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die Arbeit machten. So gelang-

te ein farbenfrohes Stück Kirche 

in den Garten. Béatrice Ander-

egg, Sozial diakonin im Kirchen-

kreis zehn und seit eineinhalb 

Jahren Teil des Teams, mach-

te sich ähnliche Gedanken: Wie 

kann die Kirche im Aussenraum 

sichtbar werden, in einer Zeit, 

in der Begegnungen zunehmend 

draussen stattfi nden? Angesichts 

des brachliegenden Grundstücks 

um das Kirchgemeindehaus, 

kam ihr die Idee eines gemein-

schaftlichen Generationen-Natur-

gartens. Überzeugungsarbeiten 

brauchte es bei Daniel Morf vom 

Hausdienst und Betriebsleiter 

Das reformierte Kirchgemeinde-
haus in Höngg ist das erste der neu-
en Refomierten Kirche Zürich, das 
mit einer neuen Signaletik ausge-
stattet wurde. Doch es gibt noch 
weitere Neuigkeiten von der Acker-
steinstrasse 190.

   Patricia Senn

Es ist ein perfekter Spätsom-

merabend im September, die 

Vertreter*innen der Reformierten 

Kirche Höngg haben zu einem 

Apéro geladen. In einem kleinen 

Patio hinter dem Eingang des 

Kirchgemeindehauses begrüsst 

Betriebsleiter Christoph Meier-

Krebs die Gäste mit Blick auf ein 

frisches Graffi ti, welches von Ju-

gendlichen mit Unterstützung ei-

ner professionellen Künstlerin 

kreiert wurde. Dies ist die ers-

te von vier Neuigkeiten, die die 

Besucher*innen heute erwartet. 

Meier-Krebs zeigt sich begeis-

tert von der Leidenschaft, mit 

der sich die jungen Sprayer an ei-

nem verregneten Nachmittag an 

Sauberkeit: 
unsere stärkste Seite.
POLY-RAPID AG

www.poly-rapid.ch, Tel. 0
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Das Graffiti bringt Farbe in den Aussenraum des reformierten Kirchgemeinde-
hauses Höngg.  (Fotos: pas)
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Ob Mietersuche, Verträge, Abrechnungen oder
Notfall dienst: Wir übernehmen für Sie die
Verwaltung Ihrer Liegenschaft. Umfassend,
zuverlässig und kompetent. Und wenn nötig
schauen wir für Sie mit unserer eigenen
Rechtsabteilung zum Rechten.

Hauseigentümerverband Zürich
Telefon 044 487 17 49
bewirtschaftung@hev-zuerich.ch
www.hev-zuerich.ch

Ihre Immobilien. 
Unser Zuhause.

Ihr Eigentum. 
Unsere Verwaltung.
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In Höngg für Sie da.
Marina Di Taranto, T 044 217 99 48
marina.ditaranto@mobiliar.ch

Generalagentur Zürich
Christian Schindler, T 044 217 99 11
mobiliar.ch/zuerich

Garage Riedhof
Autoelektrik und Fahrzeug-Diagnose 
Modernste Test- und Messmethoden
Riedhofweg 35 

• Service- und Reparaturarbeiten 
 aller Marken
• Spezialisiert auf VW, Audi, 
 Skoda und Seat
• Oldtimerservice 

Alle Komponenten aus 
einer Hand – in höchster 
Qualität für Ihre Sicherheit 

 Tel. 044 341 72 26
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in 8049 Zürich-Höngg sowie quartalsweise
in 8037 Zürich-Wipkingen

Bauprojekte Gratulationen

Räume Wohnungen usw.

Hole Flohmarktsachen ab

Kaufe Antiquitäten

Mobil 079 405 26 00
M. Kuster, hm.kuster@bluewin.ch

F u s s p f l e g e

Sigrun Hangartner

Wieslergasse 2 • 8049 Zürich

Mobile 079 555 98 38

www.fusspflege -hangartner.ch

 • MITGLIED SFPV •

MîR Leeres Nest?
MîR findet Familie 
mit Jungvolk, die
gerne übernimmt.

Irina Ryser, Immobilien MîR GmbH 
Vorhaldenstrasse 43, 8049 Zürich
www.immo-mir.ch, Mobil 079 329 51 52

Exklusive Geschenke 
zur Geburt, 

hergestellt in Zürich. 

 

info@avah-serafin.ch 
www.avah-serafin.ch 

BROCKI HÖNGG
Regensdorferstrasse 169
(gleich bei Bushaltestelle  
Giblenstrasse, Bus 46) 

GRATISRÄUMUNGEN
ENTSORGUNGEN nach Tarif
REINIGUNG mit Übergabe

Auch grosse Auswahl 
von LPs, CDs und DVDs 

 
oder nach telefonischer  
Vereinbarung.

Isabelle Catarina
Telefon 076 425 58 48
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Ausschreibung 
von Bauprojekten
(§  314 Planungs- und Baugesetz, 

PBG) Planaufl age: Amt für Baube-

willigungen, Amtshaus IV, Linden-

hofstrasse 19, Büro 003 (8.00–

9.00 Uhr; Planeinsicht zu anderen 

Zeiten nach telefonischer Abspra-

che, Telefon 044 412 29 85/83)

Interessenwahrung: Begehren 

um Zustellung von baurechtli-

chen Entscheiden müssen bis 

zum letzten Tag der Planaufl age 

(Datum des Poststempels) hand-

schriftlich unterzeichnet (Fax 

oder E-Mail genügen nicht) beim 

Amt für Baubewilligungen, Post-

fach, 8021 Zürich, gestellt werden 

(§ 315 PBG). Wer diese Frist ver-

passt, verwirkt das Rekursrecht 

(§  316 PBG). 

Für den Bauentscheid wird ei-

ne Gebühr erhoben, deren Hö-

he vom Umfang abhängig ist. Die 

Zustellung erfolgt per Nachnah-

me. Es erfolgt nur ein Zustellver-

such. Bei Abwesenheit über die 

postalische Abholfrist von sie-

ben Tagen hinaus ist die Entge-

gennahme anderweitig sicherzu-

stellen (z.  B. durch Bezeichnung 

einer dazu ermächtigten Person).

Dauer der Planaufl age: 

25. 9. 2020 bis 15. 10. 2020

Ackersteinstrasse hinter 125, 

Neu bau Wohnhaus, W2, Tyron 

Pepperday, ProjektverfasserIn: 

Knörr Architekten FH/ETH/SIA, 

Limmattalstrasse 209.

Segantinistrasse anstelle 166, 

174, Ersatzneubau 2 Mehrfamili-

enhäuser, Grenzmutation, W2bII, 

FG Promotion IX AG, Projektver-

fasserIn: EMWE Architektur AG, 

Ringstrasse 28a.

Winzerstrasse 43, Anbau und 

Aussen-Pool, W3, Oliver Aron und 

Stefanie Steiner, Winzerstrasse 43.

Nummer: 2020/0551 

Amt für Baubewilligungen

Bestattungen
Baumann-Hoggenmüller, Adolf 

Eduard, Jg. 1924, von Zürich und 

Flawil SG; Gatte der Baumann 

geb. Hoggenmüller, Charlotte; 

Riedhofweg 4. 

Staiger, Gert Roland, Jg. 1935, 

von Zürich ZH; Imbisbühlsteig 14. 

Schiessdaten

Schiessdaten- und -zeiten 
300-Meter-Anlage Hönggerberg
Oktober
Samstag, 3. Oktober, 

14 bis 16 Uhr

Mittwoch, 7. Oktober, 

17 bis 19 Uhr

Samstag, 10. Oktober, 

14 bis 17 Uhr

Samstag, 17. Oktober, 

10 bis 12 Uhr

Samstag, 31. Oktober, 

Morgarten/Uster-Training 

14 bis 16 Uhr

Die Allmend Hönggerberg ist wäh-

rend dieser Zeiten gemäss den Si-

cherheitsvorschriften des VBS 

zwischen Schützenhaus und Ziel-

hang gesperrt. Die Absperrungen 

sind signalisiert. 

Bei den Pistolenübungen 
ist die Allmend nicht gesperrt:
Samstag, 3. Oktober, 

10 bis 12 Uhr

Freitag, 9. Oktober, 16 bis 18 Uhr 

Samstag, 17. Oktober,  

14 bis 17 Uhr     ”

Es muss von Herzen kommen, was 

auf Herzen wirken soll.

Liebe Jubilarinnen und Jubilare

Ganz herzlich gratulieren wir Ih-

nen zum Geburtstag. Wir wün-

schen Ihnen einen schönen Tag 

und Wohlergehen.

16. September  

Eduard Müller  99 Jahre

3. Oktober  

Erika Meister  95 Jahre

4. Oktober  

Renata Vendr  80 Jahre

Elisabeth Anderrüti  85 Jahre

5. Oktober  

Albert Willen  80 Jahre

Ruth Casnici  85 Jahre

Rozalia Probanowski  102 Jahre

9. Oktober 

Walter Fuchs  80 Jahre

13. Oktober  

Edith Fäsi  96 Jahre

14. Oktober  

Ernst Meier  85 Jahre

17. Oktober 

Irmgard Moser  95 Jahre

18. Oktober  

Lukas Kaufmann  80 Jahre

19. Oktober  

Katharina Brechbühl  90 Jahre

Es kommt immer wieder vor, dass 

einzelne Jubilarinnen und Jubilare 

nicht wünschen, in dieser Rubrik 

erwähnt zu werden. 

Wenn keine Gratulation erfolgen 

darf, sollte mindestens vier Wo-

chen vorher eine schriftliche Mit-

teilung an Verena Wyss, Segantini-

strasse 93, 8049 Zürich, zugestellt 

werden. Vergessen Sie bitte nicht, 

Ihre genaue Adresse und das Ge-

burtsdatum zu erwähnen.    ”

Suche Bügelkraft  
für ca. 4 h / Monat.  
Bringe die Wäsche vorbei.  
Kontakt unter 079 865 68 66
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Wichtige Veränderungen brauchen Zeit

 Meier-Krebs keine: Schnell war 

eine Treppe errichtet, die auf ei-

ne höhere  Ebene  führte, ein Zaun 

zum Schutz aufgezogen und ei-

ne kleine Gartenlaube mit Tisch 

und Sonnenschirm bereitgestellt. 

Es fanden sich fünf erwachsene 

Personen, die sich während des 

Lockdowns an den Aufbau des 

Gartens machten. Obwohl der Hu-

mus erst in einer dünnen Schicht 

vorhanden ist, wächst schon ganz 

gut, was bisher gesät wurde. Ei-

ne passende Analogie, fi ndet Mei-

er-Krebs: Es ist schön, am Ende 

eines strengen Tages die Früchte 

seiner Arbeit zu ernten. Fertig ist 

diese aber noch lange nicht, ein 

Naturgarten braucht seine Zeit. 

Spannungsfeld zwischen 
Tradition und Erneuerung
Zeit braucht auch die Auseinan-

dersetzung mit dem eigenen Auf-

tritt, den die vor zwei Jahren neu 

gebildete Reformierte Kirche Zü-

rich mit ihren zehn Kirchkreisen 

anstrebt. Vor etwas mehr als ei-

nem Jahr hatte Meier-Krebs, der 

früher im Qualitätsmanagement 

zu Hause war, das Thema der Sig-

naletik angestossen. Die Kirchge-

meinde Zürich entschied darauf-

hin, eine einheitliche Schreibweise 

zu entwickeln und im Kirchkreis 

zehn ein Pilotprojekt durchzufüh-

ren. Aufgrund der Coronasituati-

on wurde dieses Projekt auf ein 

Haus reduziert: das Kirchgemein-

dehaus an der Ackersteinstrasse 

190. Auf der Stele vor dem Ein-

gang steht deshalb neu «Refor-

mierte Kirche Zürich» und klein 

darunter Kirchgemeindehaus 

Ackersteinstrasse. Zur Sicherheit 

steht in einem Kasten gleich ne-

benan auch noch «Kirchenkreis 

zehn» in blauer Farbe. Diese Be-

zeichnung fand die grösste Zu-

stimmung unter allen Beteiligten. 

Da sich die Zahl der Kirchgemein-

demitglieder jedoch verändert, 

ist der Name nur ein temporäres 

Konstrukt. Der Prozess ist noch 

lange nicht abgeschlossen. Doch 

nach fast zwei Jahren, in denen 

sich die Reformierte Kirche Zü-

rich neu aufgestellt hat, ist die 

Vereinheitlichung des Auftritts ge-

gen aussen ein wichtiger und nö-

tiger Schritt. 

Geschichte 
lässt sich nicht übermalen
Dass es während dieser Weiter-

entwicklung durchaus Diskussi-

onspotenzial gibt, lässt auch Ju-

gendpfarrer Martin Günthardt in 

seiner kurzen Ansprache durch-

blicken. Zwischen Tradition und 

Erneuerung liegt ein weites Span-

nungsfeld. Die Ansichten kön-

nen und sollen auseinanderge-

hen, diese Auseinandersetzung 

ist etwas Gutes, Nahrhaftes. So 

hatte es in der Reformierten Kir-

che Tradition, Altes zu überma-

len, wie die Heiligenbilder in den 

Kirchen während der Reformati-

on. Doch Geschichte und Identi-

tät lassen sich nicht einfach über-

tünchen, irgendwann kommen sie 

wieder zum Vorschein. Deshalb 

könne auch die «Kirche Höngg» 

nicht einfach im Zuge der neu-

en Signaletik verschwinden, denn 

die Reformierte Kirche Zürich 

und die lokalen Kirchhäuser sei-

en miteinander verwoben. An die-

sem informellen Apéro wird spür-

bar, wie viel Reibungspotenzial in 

einem Namensfi ndungsprozess 

steckt, wie anstrengend es sein 

kann, sich auf eine Identität zu ei-

nigen. Doch es dringt durch, dass 

man gemeinsam einen Weg durch 

diesen Prozess fi nden will. 

Alter Boden kommt ans Licht
Schliesslich führen die Gast-

geber *innen in den Gang, der zu 

den Büroräumlichkeiten des Kir-

chenkreis zehn und zur Pestaloz-

zibibliothek führt. An der Wand 

leuchten die Silhouetten tanzen-

der Menschen, am Ende des Gan-

ges weisen zwei rote Pfeile den 

Weg zur ebenfalls knallroten Tü-

re der Pestalozzi Bibliothek. Der 

Boden ist derselbe geblieben, er 

ist 200 bis 400 Jahre alt. Früher 

machte er sich vor allem durch 

den Lärm, den der Bibliotheks-

wagen verursachte, wenn er da-

rüber gerollt wurde, bemerkbar. 

Jetzt, da es heller ist im Gang, 

kommen die Steinplatten in ih-

rer alten Schönheit zur Geltung. 

Und so stört der Lärm plötzlich 

viel weniger, meint Meier-Krebs. 

Auch diese Neugestaltung ging 

nicht ohne Diskussionen über 

die Bühne. Doch kritische Stim-

men waren und sind wichtig, da-

von scheinen alle überzeugt zu 

sein. Am Ende sollen alle hin-

ter dem Resultat stehen kön-

nen. Und wie beim Naturgarten 

spielt auch hier Zeit eine wich-

tige Rolle: Alle Veränderun-

gen benötigen Zeit, damit man 

sich an sie gewöhnen kann.   ”

Adventsausstellung 

21. und 22. November 
Ortsmuseum: 11.00 – 17.00 Uhr 
 
Blumen Viviane Lauer/ 
Meisterfloristin 
vivianelauer@hotmail.com 
 
 
 
Ab November: Floristik bei 
Pimpinilli Höngg 

Editorial

Durch die neue, helle Wandgestaltung wird der Gang deutlich aufgewertet.

Das aktuel-

le Fokusthema 

Alter ist viel-

seitig und be-

schäftigt rund-

um – ganz 

egal, wie alt 

man selber ge-

rade ist. Selbst 

junge Leute sind oft konfrontiert 

damit; sei es, wenn es um die ei-

genen Eltern oder Grosseltern 

geht, die ins Alters- oder Pfl e-

geheim umziehen müssen oder, 

wenn man als Enkel*in einfach 

sein Grosi dort besucht. 

Nebst einem interessanten Ge-

spräch mit einer Tertianum-Be-

wohnerin, das Aufschluss über 

ihr bewegtes Leben gibt und auf-

zeigt, wie sie mit dem Älterwer-

den umgeht, haben wir mit Stadt-

rat Andreas Hauri vom Departe-

ment für Gesundheit und Umwelt 

geredet. Er erzählt uns mehr 

über die «Altersstrategie 2035» 

und verrät, weshalb die Strate-

gie auf die Quartiersebene fokus-

siert. 

Wir als Quartierzeitung begrüs-

sen das natürlich, fühlen doch 

auch wir uns der lokalen Bevöl-

kerung verbunden. Deshalb sind 

wir auch begeistert, dass Zeitgut 

Zürich Höngg-Wipkingen als Un-

termieterin bei uns eingezogen 

ist. Seit dem 1. September ist Na-

tasa Karnath, die Geschäftsleite-

rin der Nachbarschaftshilfe-Ge-

nossenschaft, jeweils montags 

und dienstags da, organisiert und 

administriert, empfängt viele un-

terstützungswillige Personen so-

wie Hilfesuchende vor Ort und 

bringt diese später zueinander. 

Wir freuen uns über diesen Aus-

tausch und die daraus entstehen-

den Synergien mit Zeitgut. 

Dann möchte ich Ihnen einer-

seits ans Herz legen, den «Wip-

kinger» zu lesen, denn da erfah-

ren Sie alles, was Sie über unser 

Nachbarquartier aktuell wissen 

müssen und andererseits auch 

unseren Sympathiebrief. Zuge-

geben, dieses Anliegen ist nicht 

ganz uneigennützig, aber je 

mehr wir von Ihnen unterstützt 

werden, desto länger können 

wir Ihnen nahe bleiben.      ”

Herzlich, 

Eva Rempfl er, 

Geschäftsleiterin
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Zwei
Stockwerke
           mit 
Dachterrasse.
Wir bringen Sie nach Hause! 
Die nahe Bank.

zkb.ch/zuhause

Gesichts-
behandlungen
Permanent
Sugaring-
Haarentfernung
Bleaching
Fusspfl ege
Laser-
behandlungen
Visagistik
Spa und 
Massagen

Magic Cosmetic
Limmattalstr. 189
8049 Zürich
Tel. 044 340 02 42

info@magiccosmetic.ch
www.magiccosmetic.ch
Öffnungszeiten:
10 bis 18 Uhr

Rundum-Vollservice mit Zufriedenheitsgarantie
5-Tage-Tiefpreisgarantie
30-Tage-Umtauschrecht
Schneller Liefer- und 
Installationsservice
Garantieverlängerungen
Mieten statt kaufen 

Schneller Reparaturservice
Testen vor dem Kaufen
Haben wir nicht, gibts nicht
Kompetente Bedarfsanalyse  
und Top-Beratung
Alle Geräte im direkten Vergleich

Infos und Adressen: 
0848 559 111  
oder www.fust.ch

 
KS 50L
Kühlschrank 
• 44 Liter Nutzinhalt     
Art. Nr. 10059467

119.90

Tiefpreisgarantie

H/B/T: 50.5 x 43.5 x 47.5 cm

 WA 707.1 E
Waschmaschine
•  Spezialprogramme wie: 

Wolle, Feinwäsche, usw.   
Art. Nr. 10003305

349.–
Tiefpreisgarantie

 TW 727.2 E
Wäschetrockner
•  Mit Duvet- und  

Wolleprogramm    
Art. Nr. 10198160

499.–
Tiefpreisgarantie

7 kg Fassungsvermögen7 kg Fassungsvermögen

Urs Blattner

 Polsterei –
 Innendekorationen

Telefon 044 271 83 27
blattner.urs@bluewin.ch

 • Polsterarbeiten
 • Vorhänge
 • Spannteppiche

Am Wasser 55  
8049 Zürich

Tel. 043 311 58 08 www.restaurant-turbinenhaus.ch

Erweitertes Angebot an gutbürgerlicher 
Küche, Herbstspezialitäten und 
Fondues. Von Oktober bis März 2021. 
Herbst/Winteröffnungszeiten
Dienstag bis Freitag, 11 bis 14 Uhr, 17 bis 23 Uhr
Samstag, 17 bis 23 Uhr, Sonntag, 11 bis 23 Uhr
Montag geschlossen

www.zahnaerztehoengg.ch
Besuchen Sie uns auch 
im Internet!

Zahnärzte
Dr. med. dent. Martin Lehner
Frau Dr. med. dent. 
Marie Montefiore, Zahnärztin
Dentalhygiene und Prophylaxe

Praxis Dr. Martin Lehner
Limmattalstrasse 25
8049 Zürich-Höngg

Öffnungszeiten
 Mo, Mi, Do: 7.30 bis 20 Uhr
 Di: 7.30 bis 17 Uhr
 Freitag: 7.30 bis 16 Uhr
Telefon 044 342 19 30

Jacqueline Falk 
dipl. Fusspflegerin 
Reinhold-Frei-Str. 23, 8049 Zürich 
Telefon 079 605 13 40
www.fusspflege-jacqueline.ch

Wo Füsse Wanderschuh-tauglich werden.
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Wine World Zürich 2020
Neun Zürcher Weinfachgeschäfte 
öffnen während acht Tagen ihre Türen 
und Flaschen. 29. Oktober bis 1. 
November und 5. bis 8. November. 
Zweifel 1898, Regensdorferstrasse 20. 
www.wineworld-zuerich.ch/zweifel-1898

1. Mai im Herbst
Am vergangenen Samstag fand bei 
Zweifel 1898 der Tag der offenen 
Weinkeller statt. Für einmal bot sich 
den Gästen die Möglichkeit, die Kel-
terei mitten in der Wümmetzeit zu 
besuchen. 

   Patricia Senn

Traditionell fi ndet der Offene Tag 

der Weinkeller am 1. Mai statt. 

Nicht in diesem ungewöhnlichen 

Jahr. Um den beliebten Anlass 

nicht ganz ins Wasser fallen zu 

lassen, organisierte Zweifel 1898 

in Höngg am vergangenen Sams-

tag einen eigenen Tag mit Degus-

tationen und drei Führungen, die 

gut besucht waren. 

Da für das letzte Wochenende 

im September Regen angesagt 

war, pausierte die «Wümmet» bis 

und mit Dienstag, bevor die rest-

lichen roten Weintrauben einge-

holt wurden. Deshalb standen 

die Maschinen in der Kelterei 

während der Führung zwar still, 

doch in der Luft hing ein etwas 

strenger Duft, verursacht vom 

CO2, das ab und zu mit einem 

lautem «Pfff» aus den riesigen 

Gärtanks entwich. «Keine Sorge, 

wir haben eine Alarmanlage, die 

uns warnt, wenn die Werte zu 

hoch werden», beruhigte Jonas 

Gantenbein, Leiter Gastronomie 

und Events bei Zweifel 1898, die 

Gruppe von etwa 20 Weininter-

essierten. Ein Grossteil der Ernte 

wurde bereits eingefahren. Gan-

tenbein zeigte den Gästen, wo 

die Trauben angeliefert werden, 

wie sie portionenweise auf ein 

Förderband gelegt und in der so-

genannten Entrappungsmaschine 

von Stiel und Stengel befreit wer-

den. Anschliessend werden sie 

gepresst und zermantscht. Der 

frische Saft der weissen Trau-

be ist anfänglich nichts weiter 

als ein süs ser Traubensaft. Im 

Stahltank wird ihm die passen-

de Weinhefe zugefügt und er be-

ginnt zu gären. Beim Rotwein ist 

der Prozess etwas anders, denn 

für die rote Farbe muss der Saft 

erst eine Zeit lang in der eige-

nen Maische liegen. Davon konn-

ten sich die Besucher*innen nun 

selber ein Bild machen, denn 

die ersten Rotweintrauben wa-

ren bereits für den Erstkontakt 

in Stahlbehälter abgefüllt wor-

den. Zu tief solle man aber doch 

lieber nicht inhalieren, während 

man sich über die Fässer beuge, 

lachte Gantenbein. Von wegen 

CO2 und so. Die Maischegärung 

dauert etwa eineinhalb bis zwei 

Wochen. Erst dann kommt der 

Wein ins Fass. 

Immer am Puls der Zeit
Wer sich für Geschichte und Mar-

keting interessiert, erfuhr im haus-

eigenen Museum einiges über die 

Erfolgsgeschichte der Familie 

Zweifel, zu der neben Wein- und 

Gartenbau ja auch die berühmten 

Zweifel Pomy-Chips gehören. Man 

zeigte sich schon früh innovativ 

und anpassungsfähig. 

Als Ende des 19. Jahrhunderts 

Äpfel an Wichtigkeit gewannen, 

weil die importierte Reblaus die 

Reben bedrohte und aus Italien 

günstige, aromatischere Weine 

in die Schweiz kamen, sagte man 

sich «die Zukunft liegt im Ap-

fel», und rief die Mosterei Zweifel 

ins Leben, welche 1948 die mo-

dernste Mosterei in ganz Europa 

wurde. 1958 schliesslich war das 

Geburtsjahr der Pomy-Chips und 

der Werbeslogan «Chips machen 

Durst, Moscht löscht den Durst» 

schlug gleich zwei Fliegen mit ei-

ner Klappe. Die Chips waren so 

erfolgreich, dass die Produkti-

on nach Spreitenbach gezügelt 

und vergrössert wurde. Auch 

die Weinproduktion nahm wie-

der Schwung auf und ist bis heu-

te erfolgreich mit ihrem modern-

traditionellen Konzept. 

Probelauf für Wine World Zürich
Nach dem kurzweiligen Vor-

trag konnten die Besucher*innen 

schliesslich zum praktischen Teil 

übergehen: der Degustation. Ele-

gant umgesetzt hatten die Veran-

stalter die Covid-19-Schutzmass-

nahmen: Die Plexiglasscheiben, 

die die Angestellten von den De-

gustierenden trennten, waren 

links und rechts von ausrangier-

ten Fassdauben gefasst. «Das ist 

für uns ein guter Probelauf für 

die Wine World Zürich 2020, die 

wir Ende Oktober und Anfang No-

vember im Fasskeller durchfüh-

ren werden», sagt Thomas Her-

ter, langjähriger Mitarbeiter und 

Leiter Privatverkauf und Handel 

der Zweifel 1898, zufrieden.   ”

Jonas Gantenbein hat die Geschichte und Abläufe bei Zweifel 1898 
verinnerlicht. (Fotos: Patricia Senn)

Vom 1. Oktober bis 15. November.  
Alle Fokusweine mit Preisvorteil. Schauen Sie auf  
ein Glas vorbei! 

Alle Weine im Webshop auf www.zweifel1898
Regensdorferstrasse 20 | 8049 Höngg | www.zweifel1898.ch

75cl
Fr. 22.00
statt 26.00

FOKUS Bella italia

Die Maischegärung der Rotwein-
trauben dauert zehn bis 14 Tage.  

Die «Entrappungsmaschine» im Vordergrund trennt die Stiele von den Trauben. 

FIRMEN
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Hauptpreise: 
Familienferien 

und neuer
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Energieeffizient 
bauen oder erneuern?
Instandsetzung sichert Werterhalt – nutzen Sie 
das Know-how der Energie-Coachs der Stadt Zürich 
und lassen Sie sich beraten.

www.stadt-zuerich.ch/energie-coaching
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Auf Flurwegen durch die ehemaligen Rebberge
Dank der Kommission «Weinweg 
Höngg», die dem Quartierverein 
Höngg angehört, ist der Zürcher 
Sonnenhang um eine begehbare At-
traktion reicher.  

   Daniel Diriwächter

Es sind verschlungene Pfade, die 

es seit Ende September neu mit-

ten in Höngg zu entdecken gilt, 

dabei existieren sie schon seit 

Jahrzehnten: Die sogenannten 

Flurwege haben die damaligen 

Rebberge bis zu Beginn des 20. 

Jahrhunderts miteinander verbun-

den. Dass sie nicht in Vergessen-

heit geraten, ist der Kommission 

«Weinweg Höngg» zu verdanken, 

kurz WWH, die seit 2012 Weinwe-

ge eröffnet hat und entsprechen-

de Routen der Bevölkerung zu-

gänglich macht. Schliesslich war 

Höngg einst das drittgrösste Reb-

baugebiet des Kantons Zürich.

Während die bis dahin konzipier-

ten Wege mit ihren Informations-

tafeln viel Wissenswertes über 

die hiesige Weintradition mit ge-

schichtlichen Aspekten verbin-

den, werden sie nun von den 

«Früheren Flurwegen» erweitert. 

Diese sind für manche Überra-

schungen gut. «Viele Anwohnerin-

nen und Anwohner, die dachten, 

sie kennen Höngg wie ihre Wes-

tentasche, waren erstaunt, als wir 

ihnen von den Flurwegen erzähl-

ten», sagt Max Furrer, Vorsitzen-

der des Vorstands WWH. Entspre-

chend war es für ihn ein besonde-

res Vergnügen, die nun 15. Tafel 

für die «Früheren Flurwege» zu 

präsentieren.

Eine Verbindung bis nach Wipkingen
Die feierliche Einweihung beim 

Rebstockweg 10, begleitet von ei-

ner Trompetenfanfare, sei ein spe-

zieller Akt, sagte Furrer vor rund 

20 geladenen Gästen, vornehm-

lich Sponsor*innen der Informa-

tionstafeln. «Unser Bestreben war 

es, einen wenig bekannten Teil 

von Höngg für alle sichtbar zu 

machen», sagte er. Die neue Ta-

fel zeigt anschaulich, warum das 

so spannend ist: Darauf ist auch 

der Übersichtsplan aus dem Jahr 

1919 mit dem einstigen «Langweg» 

abgebildet. Dieser war einer der 

Flurwege und führte durch das 

ehemalige Rebgelände, das heute 

weitgehend überbaut ist.

Diese Wege dienten damals als di-

rekte Verbindungen, beispielswei-

se von Höngg bis nach Wipkingen, 

und erfüllten während der Trau-

benlese eine wichtige Funktion 

zum Zusammenführen der Wüm-

met. Die neue Route des WWH 

startet am Standort der neuen Ta-

fel, wo der lokal als «Zwärgliweg» 

bekannte Pfad zwischen die Häu-

ser abzweigt. Es handelt sich da-

bei um die Flurwege 74 und 75, 

wie aus einem Kataster von 1929 

zu entnehmen ist. Die dort begin-

nende Route kann exemplarisch 

für die frühere Art der engen 

«Kammerwege» angesehen wer-

den. So bezeichnete man damals 

in der Region die Flurwege.

Mit der Flurwächterin durch Höngg
Die geladenen Gäste wurden von 

einer Flurwächterin, dargestellt 

von Anne-Marie Aisslinger, Kom-

missionsmitglied der WWH, auf 

einem Teil der neuen Tour beglei-

tet. Dabei konnte man erfahren, 

welche Aufgaben die Flurwächter 

früher innehatten: Diese wurden 

im Herbst angestellt, um die Reb-

berge mit ihren reifenden Trauben 

vor «Mundraub» zu schützen. Zu-

dem wurden die Flurwächter in 

Höngg früher als «Traubenhansli» 

bezeichnet.

Aisslinger gab an der Führung 

trotz des strömenden Regens ei-

nen engagierten «Hansli». Mit ihr 

an der Spitze ging es auf den er-

wähnten Flurwegen bis zur Bäu-

listrasse, dort in den Verbin-

dungsweg «Im Trumeter», dann 

zur Limmattalstrasse hinauf und 

anschliessend den Tobeleggweg 

wieder hinunter. Dazwischen ga-

ben Aisslinger und Furrer immer 

wieder interessante und amüsan-

te Anekdoten über das einst stol-

ze Weingebiet bekannt. Die letzte 

Etappe führte dann als Fackelzug 

zum Chillesteig; alle Teilneh-

menden durften mit einer Fackel 

den wohl bekanntesten Rebberg 

Hönggs erkunden.

Am Schluss wartete im Ortsmuse-

um ein spezieller Imbiss. «Dieser 

Eröffnung ging eine lange Planung 

voraus», sagte Furrer, dem es mü-

helos gelang, seine Gäste durch ei-

ne Zeitreise zu lotsen. Die eigent-

liche Eröffnung hätte schon im Ju-

ni stattfi nden sollen, aber wurde 

durch die Situation mit Covid-19 

verhindert. Auch aktuell ist der 

WWH eingeschränkt. «Wir hoffen, 

dass wir spätestens im kommen-

den Frühling wieder wie gewohnt 

Touren anbieten können», so Fur-

rer. Bis dahin können die Wein-

wege und neu die Flurwege auch 

ohne Führung abgelaufen werden. 

Letztere erfordern aber gutes 

Schuhwerk, um auf den Pfaden 

der Erinnerung zu wandeln.   ”

Max Furrer weihte die 15. Tafel 
für die Flurwege am Rebstockweg 
ein.  (Fotos: Daniel Diriwächter)

Die Eröffnungstour endete mit einem
Fackelzug beim Chillesteig.

Höngg aktuell

 Donnerstag, 1. Oktober
Geschichten aus dem Koffer
10 bis 11 Uhr. Geschichten, die 

zur Jahreszeit passen, hören und 

sehen, dazu etwas malen oder 

basteln. Für alle Kinder bis 5 Jah-

re in Begleitung einer Bezugsper-

son. GZ Höngg, Standort Rütihof, 

Hurdäckerstrasse 6.

Tag der älteren Menschen
13.30 bis 17 Uhr. 14 bis 15 Uhr: 

Vortrag «Selbstbewusst alt werden 

– Aspekte einer Lebenskunst des 

Alterns» von Dr. Heinz Rüegger. 

16 bis 17 Uhr: Einzigartiges Klan-

gerlebnis mit Kristallklangschalen 

von Rolf Züsli. Unkostenbeitrag 10 

Franken. Ref. Kirchgemeindehaus, 

Ackersteinstrasse 190.

Aktivia Spiel- und 
Begegnungsnachmittag mit Lotto
14 bis 16 Uhr. Katholische Kirche 

und Pfarreizentrum Heilig Geist, 

Limmattalstrasse 146.

Jazz Happening – 
Tribute to Cole Porter
20 bis 23 Uhr. Der Jazz Circle 

Höngg ehrt den US-amerikani-

schen Komponisten und Liedtex-

ter Cole Albert Porter. Es singt 

Regi Sager, Redaktorin des Radio 

SRF 1. Katholische Kirche, Lim-

mattalstrasse 146.

Freitag, 2. Oktober
Senioren Turner Höngg
9 bis 10 Uhr. Gymnastik, Fitness, 

Gedächtnistraining. Jeden Freitag. 

Reformiertes Kirchgemeindehaus, 

Ackersteinstrasse 186.

Turnen 60plus
9 bis 11 Uhr. Für Frauen, die trotz 

des Älterwerdens ihre Beweglich-

keit und Kraft erhalten wollen. Je-

den Freitag (ausser in den Schul-

ferien) von 9 bis 10 Uhr oder von 

10 bis 11 Uhr. Pfarreizentrum Hei-

lig Geist, Limmattalstrasse 146.

Spielabend für Erwachsene
19 bis 22 Uhr. Für alle Erwachse-

nen, die Brett-, Würfel-, Karten- 

oder Gesellschaftsspiele mögen. 

Vorbeikommen und das eigene 

Lieblingsspiel mitbringen. Jeden 

ersten Freitag im Monat. Gratis, 

keine Anmeldung erforderlich. 

Sonnegg, Bauherrenstrasse 53.

Fortsetzung auf Seite 13
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Werden Sie Mitglied des Quartiervereins
Der Quartierverein Höngg (QVH) ist mit Jahrgang 1937 nicht der ältes-
te, dafür aber mit über 1200 Mitgliedern der grösste Quartierverein der 
Stadt Zürich und steht allen interessierten Personen offen. Ehrenamtlich 
tätige und im Quartier gut vernetzte Vorstandsmitglieder leiten den 
Verein und zeichnen für ein oder mehrere Ressorts verantwortlich.
Der politisch und konfessionell neutrale QVH engagiert sich für den 
Erhalt und die Verbesserung der Lebensqualität im Quartier und ist 
privatrechtlich organisiert. Der QVH ist von den Stadtbehörden als of-
fizielle Vertretung der Quartierbevölkerung anerkannt und unterstützt.
Der Quartierverein Höngg erfüllt wichtige Aufgaben und bezweckt die 
Wahrung der Interessen der Quartierbevölkerung gegenüber Behörden 
und Privaten, er bespricht und berät über Fragen öffentlicher Bedeu-
tung und beobachtet die Entwicklungen im Quartier.
Die Förderung des Quartiers und des Gemeinwesens liegt ihm ebenso 
am Herzen wie die Anregung und Förderung von gemeinnützigen und 
kulturellen Unternehmungen im Quartier. 

Möchten Sie Mitglied des QVH werden? Der jährliche Mitgliederbeitrag 
für Einzelmitglieder beträgt Fr. 20.–, für Ehepaare und eingeschriebene 
Partnerschaften Fr. 40.–. Die Generalversammlung findet jeweils im 
ersten Halbjahr statt.

Schreiben Sie uns gerne per Post oder via Formular auf unserer Web-
site. Wir freuen uns auf Ihre Mitgliedschaft.

 Alexander Jäger
 Präsident Quartierverein
 Segantinistrasse 29
 8049 Zürich

Almacasa 
bildet aus!

Almacasa Weisslingen
Dorfstrasse 3b
8484 Weisslingen

+41 52 544 44 44
weisslingen@almacasa.ch

Almacasa Oberengstringen
Zürcherstrasse 70
8102 Oberengstringen 

+41 43 544 22 22
oberengstringen@almacasa.ch

Almacasa Friesenberg
Schweighofstrasse 230
8045 Zürich

+41 58 100 80 80
friesenberg@almacasa.ch

Begleiten Sie uns auf Facebook!

«Dr. Age» auf Radio 1 
jeden Sonntag und 
als Podcast!

Almacasa Pfungen
Ab Herbst 2021

Pflege und Betreuung in wohnlichem Umfeld 
und an drei Standorten. Ab Herbst 2021 
finden Sie Almacasa auch in Pfungen!
Mitten in der Gemeinde oder im Quartier bietet Almacasa 
professionelle Betreuung für ältere und pfl egebedürftige 
Menschen, die ihr Leben vorübergehend oder auf 
Dauer nicht mehr alleine bewältigen können.  

Was Sie von uns erwarten können:

• Langzeitaufenthalte aller Pfl egestufen

• Palliative Pfl ege

• freie Arztwahl (Heimarztbetreuung möglich)

• *Tages-/Nachtentlastungsaufenthalte, um pfl egenden 

 Angehörigen Erholung zu ermöglichen

• Akut- und Übergangspfl ege nach Spitalaufenthalt

• Ferienaufenthalte, 1 bis 5 Wochen

Almacasa ist von allen Krankenkassen anerkannt. Unsere Tarife 
liegen im Rahmen der Ergänzungsleistungen des Kanton Zürich. 
Der Aufenthalt im Almacasa ist daher in der Regel unabhängig 
von Einkommen und Vermögen fi nanzierbar.

* Basispreis Tagesaufenthalt: Fr. 123.–
Aufenthalte möglich in Weisslingen und Friesenberg

Wein- und Obsthaus Wegmann

www.obsthaus-wegmann.ch

Höngger Suuser und Süssmost 
frisch ab Presse

Knackig frische Äpfel und Birnen direkt vom Baum

Jeden Freitag/Samstag Butterzopf und Brot vom Hof

Pinot Noir Eggbühl, Gamaret, Daniel’s Cuvée Noir

für jeden gemütlichen Herbstabend!

Mir fröied öis uf Sie!

Wein- und Obsthaus, Frankentalerstr. 54 und 60, Zürich-Höngg, Tel. 044 341 97 40

Mo, Di, Do: 8—12/14—18.30 Uhr, Fr: 8—18.30, Sa: 8—16 Uhr, Mi und So: geschlossen

• Neu Kryolipolyse

• Neu dauerhafte 

 Haarentfernung

• Klassische Kosmetik

• Microneedeling

• Permanent-Make-up

• Neu Wimpernextension

Cornelia Höltschi, eidg. dipl. Kosmetikerin
Limmattalstr. 340, 8049 Zürich, Tel. 044 341 46 00, www.wellness-beautycenter.ch
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«Das Alter ist für mich keine Herausforderung»
Im dritten und letzten Teil der Ge-
spräche zum Thema «Alter» hat der 
«Höngger» die «Tertianum Residenz 
Im Brühl» besucht. Angela Schul-
thess-Vogler berichtet nicht nur aus 
ihrem bewegten Leben, sondern er-
klärt auch, wie sie mit dem Älterwer-
den umgeht. 

   Dagmar Schräder

Angela Schulthess-Vogler hat in 

ihrem Leben schon so einiges 

gesehen und erlebt. Die 90-jäh-

rige, gebürtige Ungarin muss-

te Mitte der 50er-Jahre ihre Hei-

mat und Familie in Ungarn ver-

lassen und reiste als Flüchtling 

nach Österreich – versteckt im 

Hohlraum eines Heuwagens. Von 

Österreich führte sie ihr Weg in 

die Schweiz, aufgrund ihrer gu-

ten Deutschkenntnisse konnte sie 

als Dolmetscherin für die Flücht-

lingshilfe einreisen. Als junge Frau 

ganz alleine in der Schweiz lern-

te sie, sich hier zurechtzufi nden 

und sich eine eigene Existenz auf-

zubauen. Sie besuchte die Han-

delsmittelschule und schloss mit 

der Matur ab, verliebte sich in ei-

nen Schweizer, gründete eine Fa-

milie. Lange Jahre lebte sie mit 

ihrem Mann und zwei Töchtern 

in Altstetten, doch ihren Alters-

wohnsitz verlegte sie nach Höngg. 

Seit 12 Jahren wohnt sie nun im 

Tertianum Im Brühl – und fühlt 

sich wunderbar.

Unabhängig bleiben und trotzdem 
Sicherheit geniessen
Für das Tertianum hat sie sich 

ganz bewusst entschieden. Ge-

meinsam mit ihrem Mann mach-

te sie sich vor rund 15 Jahren auf 

die Suche nach einem schönen Al-

tersheim. «Wichtig war uns vor al-

lem, dass wir eine Einrichtung fi n-

den, wo wir eine eigene Wohnung 

haben und nicht im gleichen Zim-

mer wohnen und schlafen müs-

sen. Überzeugt hat uns auch, dass 

die Appartements hier eine eige-

ne Küche haben, Frühstück und 

Abendessen kann man selbst zu-

bereiten», berichtet sie. Für diese 

Vorteile waren sie gerne bereit, 

etwas mehr zu investieren als in 

anderen Einrichtungen. Also lies-

sen sie sich in der «Residenz Im 

Brühl» auf die Warteliste setzen. 

Dreimal wurde ihnen eine Woh-

nung angeboten, dreimal lehn-

ten sie ab – es sei noch zu früh, 

meinte ihr Mann. Doch dann wur-

de das Haus, in dem sie 46 Jah-

re lang gewohnt hatten, saniert, 

es blieb nur der Auszug, entwe-

der in eine vorübergehende Woh-

nung oder in die Altersresidenz. 

Sie fragten im Tertianum nach 

und hatten Glück: innerhalb von 

drei Monaten konnten sie einzie-

hen. Vor zehn Jahren verstarb ihr 

Mann, seither lebt sie alleine in 

dem 2.5-Zimmer-Appartement.

Auf keinen Fall zur Last fallen
Eine andere Wohnform als die-

se käme für sie im Alter nicht 

in Frage. Klar, in jüngeren Jah-

ren hat sie sich wie viele ande-

re auch Sorgen darüber gemacht, 

wie das wohl wird im Alter: «Man 

hört ja so viel Schlechtes über Al-

tersheime. Aber ehrlich gesagt: 

ich hätte mir nie vorstellen kön-

nen, dass es mir mal so gut gehen 

wird», erklärt sie. 

«Wenn ich alleine 

sein möchte, dann 

kann ich mich in 

meine Wohnung 

zurückziehen. 

Gleichzeitig er-

halte ich hier alle 

notwendige Unter-

stützung, die ich 

brauche und bin in Gesellschaft, 

wenn mir danach ist», schwärmt 

sie. So wie ihre Eltern zu Hause 

alt zu werden und zu sterben, das 

fände sie keine Option. Auf kei-

nen Fall möchte sie ihren Kindern 

zur Last fallen: «Früher, als mei-

ne Eltern alt wurden, war es eine 

Schande, wenn die älteren Men-

schen ins Altersheim gehen muss-

ten. Diese galten allgemein als Ar-

menheime. Doch heute ist es ja 

kaum mehr möglich, in den Miet-

wohnungen noch eine oder zwei 

Personen mehr aufzunehmen, 

wenn die Eltern Unterstützung be-

nötigen.» Ausserdem seien ältere 

Menschen ja oft nicht ganz ein-

fach in ihren Ansprüchen und im 

Umgang mit der jüngeren Gene-

ration, welche wiederum oft Mü-

he habe, sich auf die Bedürfnis-

se der Eltern einzulassen. «Ich für 

meinen Teil würde jedenfalls das 

gute Verhältnis zu meinen Kin-

dern nicht dadurch belasten wol-

len, dass ich bei ihnen lebe und 

auf ihre Hilfe angewiesen bin», so 

Schulthess-Vogler weiter. 

Nicht ohne ihre Familie 
Nichtsdestotrotz ist und bleibt ih-

re Familie das allerwichtigste in ih-

rem Leben, «sie ist mein eigentli-

ches Zuhause», so 

Schulthess-Vog-

ler. Sie hat regel-

mässigen Kontakt 

zu den zwei Töch-

tern und den fünf 

Enkel*innen. Ge-

rade hat sie ih-

ren 90. Geburts-

tag nachgefeiert, 

«da kamen alle vorbei. Die haben 

schon lange vorbereitet und geübt, 

denn wenn wir beisammen sind, 

wird immer intensiv musiziert», 

freut sie sich. In der Altersresidenz 

pfl egt sie zwar auch viele Kon-

takte und Freundschaften, kennt 

die meisten der Bewohner*innen 

und trifft sich regelmässig mit ei-

ner Gruppe von ihnen zu Gesell-

schaftsspielen. Doch manchmal, 

so sagt sie, kann sie sich immer 

noch nicht ganz an die zurückhal-

tende Art vieler Schweizer*innen 

gewöhnen: «Wir Ungar*innen sind 

da oft schon ganz anders. Wir sind 

laut und lustig und nehmen kein 

Blatt vor den Mund. Ich bin schon 

oft in Fettnäpfchen getreten hier in 

der Schweiz.» Mit den Verwandten 

ist das einfacher, da muss sie nicht 

befürchten, jemandem zu nahe zu 

treten. 

Akzeptieren, was nicht zu ändern ist
Es sind nicht zuletzt der gute Zu-

sammenhalt innerhalb der Familie 

und das Gefühl, reichhaltige schö-

ne Erfahrungen gemacht zu ha-

ben und im Leben nichts verpasst 

zu haben, die dafür sorgen, dass 

Schulthess-Vogler mit dem Altern 

kein grosses Problem hat. «Ich fi n-

de es überhaupt nicht schwierig, 

älter zu werden», versichert sie 

und ergänzt: «Alt werden ohne ir-

gendwelche Gebrechen, das geht 

halt nicht. Da muss man einfach 

akzeptieren und annehmen, was 

nicht zu ändern ist. So ist mein Na-

turell. Wichtig ist mir, dass mein 

Kopf immer noch gut funktio-

niert.» Das tut er bis jetzt auf je-

den Fall. Das Gehör und die Au-

gen sind nicht mehr so gut, zum 

Laufen benötigt sie einen Rollator, 

doch ihren Papierkram, den erle-

digt sie nach wie vor selbstständig.

Auch Angst vor dem Tod kennt 

sie nicht. «Es ist ja klar, dass das 

hier die Endstation meines Le-

bens ist», erklärt sie. Sie setzt 

sich viel mit dem Tod auseinan-

der und hat bereits alles gere-

gelt. «Es ist keine Frage, ob ich 

sterbe, sondern nur wie ich ster-

ben werde. Da beruhigt es mich 

sehr, hier zu leben und zu wissen, 

dass ich – ausser es treten medi-

zinische Notfälle auf – in meiner 

Wohnung bleiben kann bis zum 

Schluss, betreut vom Pfl egeperso-

nal und den Ärzten hier im Haus. 

Das ist mir sehr viel wert.»  ”

Angela Schulthess-Vogler: Musik und ein enger Familienzusammenhalt sind
ihr Rezept für ein erfülltes Leben. (Foto: Dagmar Schräder)

Diese Fokusreihe zum Thema «Alter» 
entsteht mit freundlicher Unterstützung 
der Luise Beerli Stiftung. Die Stiftung 
unterstützt vorwiegend in der Stadt 
Zürich domizilierte Institutionen, die 
sich für betagte oder behinderte 
Menschen einsetzen. Sie hat keinen 
Einfluss auf Inhalt und Form der Artikel 
genommen.

«Ich würde das gute 
Verhältnis zu meinen 

Kindern nicht dadurch 
belasten wollen, 

dass ich auf ihre Hilfe 
angewiesen bin.»
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«Ich bin Fan der   
Noch vor zwei Jahren wurde die 
Stadt dafür kritisiert, neue Alters-
zentren zu bauen und damit ein Über-
angebot an Betten zu kreieren und 
die privaten Angebote zu konkur-
renzieren. Diesen Juni hat das De-
partement für Gesundheit und Um-
welt unter der Führung von Stadt-
rat Andreas Hauri mit der neuen 
Altersstrategie 2035 einen Para-
digmenwechsel eingeläutet: Im Zen-
trum stehen keine Bauten, sondern 
Selbstbestimmtheit, Vielfalt, Mobi-
lität und Mitwirkung. Heere Ziele, 
doch wie sind diese zu erreichen?

   Das Interview führte
 Patricia Senn 

Herr Stadtrat Hauri, worin

liegt für Sie der grösste 

Erkenntnisgewinn der neuen 

Alters strategie 2035?

Was der Prozess klar gezeigt hat, 

ist, dass die Menschen im Alter so 

lange wie möglich zu Hause blei-

ben wollen. Das zeigt sich auch 

darin, dass sie immer später ins 

Altersheim übertreten – heute im 

Schnitt im Alter von 84 Jahren. 

Bei der Stadt ist man davon weg-

gekommen, Alterszentren im klas-

sischen Sinn, wie man sie in den 

vergangenen 50 Jahren gekannt 

hat, zu bauen. Gewisse Bauvorha-

ben wurden sogar gestoppt. Ver-

stehen Sie mich nicht falsch: Für 

manche Menschen im hohen Al-

ter sind Alterszentren genau das 

richtige Modell und für eben die-

se gibt es genügend Plätze in der 

Stadt. Aber daneben gibt es an-

dere Wohnformen. Deshalb will 

die Stadt mehr in die ambulanten 

Leistungen vor Ort investieren. 

Das bedeutet, dass wir die Dienst-

leistungen zu den Leuten bringen 

und nicht umgekehrt. 

Bei intensiver Pfl ege ist die 

ambulante Betreuung für die 

Betroffenen jedoch teurer als 

ein Platz im Altersheim. 

Das stimmt. Das ist ein Fehler im 

System, jedoch ein bekannter. Es 

gibt fi nanzielle Fehlanreize, die 

aber sind nicht städtisch verur-

sacht, sondern kantonal und auf 

Bundesebene. Je nach Fall ist es 

so tatsächlich günstiger, in ein Al-

terszentrum zu gehen, denn dort 

werden gewisse Betreuungs- und 

Unterstützungsleistungen von den 

Ergänzungsleistungen übernom-

men. Zu Hause müssen diese von 

der betroffenen Person selber be-

zahlt werden. Die Stadt arbeitet 

daran, ein Modell zu entwickeln, 

das es auch einkommensschwa-

chen Personen ermöglicht, mit 

zusätzlicher Unterstützung län-

ger zu Hause zu bleiben. Das ist 

ein wichtiger Punkt. Es darf nicht 

sein, dass Leute aus fi nanziellen 

Gründen in ein Heim gehen müs-

sen. 

Die Altersstrategie 2035 betont 

die Wichtigkeit der «Vielfalt» 

und «Durchlässigkeit». 

Was ist damit gemeint?

Vielfalt bedeutet konkret, dass 

wir unterschiedliche Wohn- und 

Betreuungsformen anbieten wol-

len, seien es Alterswohnungen, 

Alters-WGs, gemischte Wohnge-

meinschaften, Wohngemeinschaf-

ten für mediterrane Bevölke-

rungsgruppen oder, wie soeben 

entstanden, ein Modell für Men-

schen der LGBTI*-Gemeinschaft. 

Wichtig ist gerade bei den beiden 

letztgenannten, dass sie nicht als 

isolierte Wohngruppe funktionie-

ren, sondern in einen Kontext, ei-

ne Siedlung eingebettet sind. Dass 

das Angebot für die ältere Gesell-

schaft durchlässiger werden soll, 

bedeutet, dass die Synergien zwi-

schen den bestehenden Angebo-

ten wie Alters- und Pfl egezentren, 

Alterswohnungen, Spitex und Spi-

tälern besser genutzt werden. Ein 

konkretes Beispiel könnte sein, 

dass Menschen aus einer Alters-

wohnungssiedlung die kulinari-

schen und kulturellen Angebo-

te der Alterszentren im Quartier 

nutzen können. Oder dass Pfl ege- 

und Alterszentren gewisse Leis-

tungen in Alterswohnungen er-

bringen können wie Mahlzeiten-

dienst oder Betreuungsangebote. 

Hier prüfen wir zurzeit ein Pilot-

projekt, das schon bald starten 

könnte.

Die Altersstrategie fokussiert 

sehr auf die Quartiersebene,

möglichst viele Leistungen 

 sollen dezentral und nahe bei 

den Betroffenen abgedeckt 

werden können.

Das ist richtig. Wir möchten den 

Quartierbezug stärken. Dazu 

führen wir Sozialraumanalysen 

durch um zu sehen, wie die Al-

tersentwicklung ist, welches An-

gebot in einem Quartier bereits 

existiert, was fehlt, wo vielleicht 

ein Überangebot besteht. Da-

bei geht es nicht in erster Linie 

ums Bauen oder Sanieren, son-

dern um den ganzen öffentlichen 

Raum. Das macht das Ganze zu 

einem sehr umfassenden Projekt. 

Bei der Formulierung der Alters-

strategie 2035 war mir persön-

lich sehr wichtig, dass am Ende 

nicht nur ein schönes Papier da-

bei rauskommt, sondern auch ein 

Massnahmenkatalog mitgeliefert 

wird, wie die Ziele der Strategie 

erreicht werden können. Natürlich 

gibt es Massnahmen, wie bauliche 

Projekte, deren Umsetzung natur-

gemäss mehr Zeit beanspruchen 

wird. Andere – und es sind nicht 

wenige – lassen sich hingegen 

verhältnismässig leicht realisieren 

und – das ist sehr wichtig – wie-

der rückgängig machen, wenn wir 

feststellen, dass sie nicht benötigt 

werden. Nehmen wir das Beispiel 

des Queer-Modells: Mit der Stif-

tung Alterswohnungen haben wir 

diese Wohngemeinschaft ins Le-

ben gerufen. Sollte es irgendwann 

kein Bedürfnis mehr dafür geben, 

lässt sich die WG ohne grossen 

Aufwand zu gewöhnlichen Alters-

wohnungen umnutzen. So bleibt 

das fi nanzielle Risiko klein und 

wir fl exibel. Es braucht etwas 

Mut, aber als Stadt sind wir in der 

Lage, auch etwas auszuprobieren. 

Ich erachte das sogar als unsere 

Aufgabe, solange es im fi nanziell 

vertretbaren Rahmen bleibt. 

In Höngg sind die drei Alters-

zentren privat geführt, dane-

ben gibt es das städtische Pfl e-

gezentrum Bombach und eine 

Siedlung der Stiftung Alters-

wohnungen. Wie kann die 

Stadt in einem Quartier Syner-

gien schaffen, in dem sie fast 

nicht präsent ist? 

Die Altersstrategie hört nicht bei 

den städtischen Angeboten auf, 

sondern will die privaten und ge-

meinnützigen Institutionen und 

Angebote miteinbeziehen. Wich-

tig ist für uns, dass wir die Men-

schen erreichen, bevor sie in ein 

Heim kommen. Hier kommt das 

Gesundheitszentrum zum Tragen, 

das in der Altersstrategie erwähnt 

ist. Wenn die Sozialraumanalyse 

zum Beispiel ergibt, dass es in ei-

nem Quartier keinen Treffpunkt 

gibt, wo sich Menschen vernet-

zen und etwas gemeinsam unter-

nehmen können, so dass eher die 

Gefahr einer Vereinsamung be-

steht, können wir einen solchen 

Treffpunkt oder eben ein Gesund-

heitszentrum einrichten. Darin 

können Spitex, Wohnen mit Be-

treuung, Café, vielleicht sogar in 

Kombination mit einer Studenten-

wohnsiedlung, Platz fi nden. Na-

türlich sieht so ein Angebot von 

Quartier zu Quartier unterschied-

lich aus. Wir wollen demnächst in 

Grünau und Oberstrass mit zwei 

Pilotprojekten starten. 

In den Quartieren existiert 

bereits heute ein grosses, oft 

auch privates und gemein-

nütziges Angebot für betagte 

Menschen. Wie schafft es die 

Stadt, dieses nicht zu 

konkurrenzieren?

Stadtrat und Vorsteher des Gesundheits- und Umweltdepartements Andreas 
Hauri ist überzeugt von der Vorwärtsstrategie der Stadt beim Thema Alter. 
  (Foto: Stadt Zürich, Giorgia Müller)
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  Altersstrategie 2035»
Das ist tatsächlich eine der gröss-

ten Herausforderungen: Herauszu-

fi nden, was bereits vorhanden ist. 

Die Stadt hat die Aufgabe, dort ein-

zuspringen, wo es zu wenig Ange-

bote gibt. Die zentralen Anlaufstel-

len in den Quartieren sollen die 

Dienstleistungen koordinieren und 

für alle einfach zugänglich ma-

chen. Daneben wird es eine digi-

tale Plattform geben, auf der auch 

alle privaten und gemeinnützigen 

Angebote einsehbar und zugäng-

lich sind. Wichtig ist uns, nieman-

den zu bevormunden. Man kann 

die Leute nicht dazu zwingen, die 

Leistungen in Anspruch zu neh-

men. Es gibt ältere Menschen, die 

sehr gerne alleine in ihrer Woh-

nung bleiben. Hier darf man nicht 

eingreifen aus Angst, dass jemand 

den gesellschaftlichen Anschluss 

verliert und ihm oder ihr eine Frei-

zeitbeschäftigung aufzwingen. 

Die Themen Demenz und Multi-

morbidität werden in Zukunft 

eine immer wichtigere Rolle 

spielen. Dennoch will die Stadt 

die bestehenden Plätze ihrer 

Pfl egezentren nicht erhöhen. 

Ist es realistisch, dass auf Pfl e-

ge angewiesene Personen zu 

Hause betreut werden können? 

Bereits heute werden viele an De-

menz erkrankte Personen zu Hau-

se gepfl egt. Natürlich ist es ei-

ne grosse Herausforderung, hier 

«ambulant vor stationär» zu agie-

ren. Und ab einem bestimmten 

Punkt ergibt eine stationäre Be-

treuung in einem Alters- oder 

Pfl egezentrum mehr Sinn. Hier 

wollen wir garantieren, dass genü-

gend Pfl egeplätze vorhanden sind. 

Ausserdem spezialisieren sich un-

sere Zentren vermehrt im Gebiet 

Demenz. Wir bauen in den Zen-

tren deshalb keine Pfl egebetten 

ab, sondern es gibt eine Verlage-

rung zu mehr spezialisierten Plät-

zen. Kommt unser Angebot an sei-

ne Grenzen, werden wir entspre-

chend reagieren. 

Die Umsetzung der Alters-

strategie mit mehr Pfl ege und 

Betreuung vor Ort scheint 

personalintensiv zu sein. Einer-

seits fehlen aber Fachkräfte im 

Gesundheitswesen, anderer-

seits bilden die Personal-

kosten meist den grössten 

Posten im Budget. 

Da es um eine Verlagerung von 

einem Angebot ins andere geht, 

wird nicht unbedingt viel mehr 

Personal nötig sein. Aber klar, 

auch in der Stadt Zürich suchen 

wir im Gesundheitswesen nach 

qualifi zierten und motivierten 

Pfl egefachleuten, obwohl wir ak-

tuell schon sehr gut aufgestellt 

sind. Was die Pfl egeberufe für 

viele unattraktiv macht, ist die 

schlechte Vereinbarkeit zwischen 

privatem und berufl ichem Leben. 

Nacht- und Wochenendschichten 

gehören einfach dazu. Das führt 

dazu, dass die Fachkräfte sich 

nach anderen Berufsbereichen 

umsehen oder ganz ins Famili-

enleben einsteigen. Hier will die 

Stadt ansetzen.  Eine kleine Ver-

besserung könnte bereits sein, 

dass die Arbeitspläne früher ver-

öffentlicht werden, damit die Mit-

arbeitenden besser planen kön-

nen. Weiter sind die Weiterbil-

dungsmöglichkeiten ein Thema: 

Im Pfl egebereich kann man sich 

berufl ich entwickeln und Kar-

riere machen. Doch es braucht 

entsprechende Weiterbildungen. 

Diese wollen wir fördern. Zudem 

stärken wir die Vernetzung zwi-

schen den Institutionen in der 

Stadt. 

Und die Finanzierung eines 

so grossen Projekts wird nicht 

ganz einfach werden.

Sicher, das ist eine Herausforde-

rung. Es war uns im Stadtrat aber 

wichtig, beim Thema Alter eine 

Vorwärtsstrategie zu verfolgen. 

Es ist ein unumstösslicher Fakt, 

dass die Bevölkerung immer älter 

wird. Und das verursacht mehr 

Kosten. Die Betreuung zu Hause 

ist ebenfalls mit höheren Kosten 

verbunden. Für mich ist das Be-

kenntnis des Stadtrats, dass man 

beim Thema Alter einen Schritt 

vorwärts machen will und dass 

es uns etwas kosten darf, das 

Wichtigste. 

Ich muss sagen, ich bin ein Fan 

von dieser Altersstrategie. Ich 

bin begeistert davon, wie enga-

giert alle Beteiligten im Entste-

hungsprozess und in der Umset-

zung dabei waren und sind. Es 

wäre eine grosse Enttäuschung, 

wenn wir diese Altersstrategie 

nicht realisieren könnten. Aber 

ich bin zuversichtlich, denn vie-

le Massnahmen sind weder kost-

spielig noch schwierig zu rea-

lisieren, dafür sind deren Wir-

kung und der Erkenntnisgewinn 

gross. Man kann sehr gut in klei-

nen Schritten vorwärtsgehen.  

Vielen Dank 

für das Gespräch!  ”

Die «Altersstrategie 2035» orien-
tiert sich an neun grundlegenden 
Leitprinzipien und defi niert konkrete 
Stossrichtungen im Rahmen von drei 
Querschnittsthemen und vier Hand-
lungsfeldern. 

In Zukunft sollen die Zürcher-

*innen so lange wie sie es wün-

schen und es gesundheitlich geht 

in ihrem vertrauten Umfeld bleiben 

können. Die Stadt will sie dabei un-

terstützen und unter anderem die 

ambulanten Angebote stärken. Im 

Zentrum stehen Vielfalt und Fle-

xibilität, unterschiedliche Wohn- 

und Pfl egeformen und Durchläs-

sigkeit. Die «Altersstrategie 2035» 

hat vier konkrete Handlungsfelder 

defi niert.

Wohnen, Unterstützung und Pfl ege
Einwohner*innen der Stadt Zürich 

sollen im Alter möglichst selbst-

ständig leben können. Dazu wird 

es einen deutlichen Ausbau von 

Alterswohnungen brauchen. Auch 

die Spitex-Versorgung und weitere 

ambulante Angebote im Bereich 

der Pfl ege, Unterstützung und Be-

treuung, der Entlastung von An-

gehörigen sowie der Freiwilligen-

arbeit sollen gestärkt werden. Um 

es auch einkommensschwachen 

Personen zu ermöglichen, länger 

zu Hause zu bleiben, sollen neue 

Formen von fi nanziellen Beihilfen 

für Betreuung und Unterstützung 

sowie auch für intermediäre An-

gebote wie Tages- und Ferienplät-

ze entwickelt werden. Alterszent-

ren in der heutigen Form werden 

von der Stadt nicht mehr geplant 

und gebaut. Durch die Stärkung 

des ambulanten Bereichs kann 

künftig die Anzahl der benötig-

ten Pfl egebetten reduziert wer-

den, trotz einer höheren Anzahl 

an hochaltrigen Menschen gegen-

über heute. 

Das Gesundheitszentrum
Das neue Wohn-Pfl ege-Modell 

sieht im Kern ein «Gesundheits-

zen trum» vor: Eine Kombinati-

on von Angeboten des Wohnens 

mit Dienstleistungen, des Woh-

nens mit Betreuung und Unter-

stützung sowie allenfalls ergän-

zend einer Pfl egeabteilung. Das 

Gesundheitszentrum soll auch als 

Dreh- und Angelpunkt für quartier-

bezogene Dienstleistungen und als 

Treffpunkt dienen. 

Information und Mobilität
Eine Onlineplattform soll die Über-

sichtlichkeit aller Angebote für die 

ältere Bevölkerung verbessern. 

Neue dezentrale Angebote wie et-

wa Drehscheiben oder Anlaufstel-

len in den Quartieren werden in 

enger Zusammenarbeit mit beste-

henden privaten und gemeinnüt-

zigen Anbietern entwickelt. Gene-

rell werden die noch bestehenden 

Hindernisse im öffentlichen Raum 

soweit möglich abgebaut und die 

Aufenthaltsqualität laufend erhöht. 

Konkret geht es dabei um Raum 

für Erholung und mehr Sitzgele-

genheiten, aber auch um Sicher-

heit als Fussgänger*in oder die 

Länge der Grünphasen bei Licht-

signalanlagen. Schliesslich sol-

len ältere Menschen künftig noch 

stärker in die Gestaltung der An-

gebote eingebunden werden. Allen 

Menschen, die sich freiwillig enga-

gieren wollen, soll dies so einfach 

wie möglich gemacht werden.    ”

Die Altersstrategie in Kürze

Hier geht es zur 
Altersstrategie 
2035:
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Wie gestaltet sich das Leben mit ei-
ner Demenz im Alter? Ein Besuch im 
Pfl egezentrum Bombach in Höngg 
zeigt, dass das Leben trotz des Ver-
gessens lebenswert ist.

   Daniel Diriwächter

Es sind helle Räumlichkeiten, 

die man beim Besuch im Haus 

B des städtischen Pfl egezent-

rums Bombach in Höngg betritt. 

Die breiten Gänge führen immer 

ans Ziel, etwa in einladende Auf-

enthaltsräume, in Küchen mit ei-

ner Kochinsel, oder auf Terras-

sen, die einen weiten Blick auf 

das Limmattal preisgeben. Aber 

auch in die privaten Zimmer der 

Bewohner*innen. Kleine Kreideta-

feln neben den Türen, individuell 

bemalt, weisen den Weg in die ei-

genen vier Wände. Denn im Haus 

B leben ausschliesslich Menschen 

mit einer Demenz. 

«Es war nie unsere Intention, dass 

wir Menschen mit einer Demenz 

von den anderen hier lebenden 

Personen abgrenzen», sagt Sla-

visa Marjanovic. Er ist Pfl egeex-

perte im Pfl egezentrum Bombach 

und hat Einfl uss auf die Pfl egent-

wicklung. «Auch im Hauptgebäu-

de, dem Haus A, leben Menschen 

mit einer Demenz», sagt er. Doch 

egal in welchem Gebäude: Der 

Gedächtnisverlust und die Beein-

trächtigung der kognitiven Fähig-

keiten verändern das Leben der 

Betroffenen massiv. Und laut Mar-

janovic wird deren Anzahl zuneh-

men. Auch deswegen wurde das 

Haus B speziell für deren Bedürf-

nisse entworfen. 

Das Risiko steigt mit dem Alter
In der Tat spielt die Demenzer-

krankung zunehmend eine grös-

sere Rolle in der Gesellschaft. 

Die Organisation Alzheimer 

Schweiz wies am 21. September, 

dem Weltalzheimertag, erneut 

auf die jüngsten Zahlen hin. Ak-

tuell leben schätzungsweise 131 

300 Menschen mit Demenz in der 

Schweiz. Jährlich würden wei-

tere 31  200 Personen daran er-

kranken. 73 Prozent der Betrof-

fenen seien zudem Frauen, was 

auch auf deren höheres Lebens-

alter zurückzuführen ist. Die Or-

ganisation, deren Zahlen sich auf 

die Angaben des Bundesamtes 

für Statistik stützen, blickt auch 

in die Zukunft: Im Jahr 2050 wer-

den voraussichtlich 315  000 Men-

schen an einer Demenz erkrankt 

sein. Alzheimer Schweiz schreibt 

weiter, dass das Risiko, an einer 

Demenz zu erkranken, mit zu-

nehmendem Al-

ter steigt. So sind 

nach heutigem 

Wissenstand bei-

spielsweise 25 

Prozent aller Frau-

en im Alter von 85 

bis 89 Jahren an 

Demenz erkrankt. 

Bei den Männern 

ab 90 Jahren sind es fast 30 Pro-

zent. Entsprechend ist Demenz 

ein wichtiges Thema in Pfl ege-

einrichtungen. Und die Krankheit 

hat viele Gesichter: Demenz ist le-

diglich der Ober begriff für mehr 

als 100 verschiedene Krankhei-

ten, welche die Funktion des Ge-

hirns beeinträchtigen. 

Eine von ihnen ist Alzheimer, die 

häufi gste Form der Demenz, bei 

der fast unbemerkt die Nerven-

zellen und ihre Verbindungen im 

Gehirn absterben. «Wir erleben 

auch Mischformen bei Betroffe-

nen», sagt Sven Brenner, Fachex-

perte für Demenz im Pfl egezen-

trum Bombach. «Beispielsweise 

kommt Alzheimer oft in Kombina-

tion mit der vaskulären Demenz 

vor.» Das ist die zweithäufi gste 

Demenzform, bei der Durchblu-

tungsstörungen im Gehirn das 

Absterben der Nervenzellen ver-

ursachen. «Auch Alzheimer und 

die Lewy-Körper-Demenz tre-

ten gemeinsam auf», so Brenner. 

Letztere hat gewisse Ähnlich-

keit zur Parkinson-Krankheit und 

muss separat behandelt werden. 

Eine individuelle Pfl egeplanung
Es gibt also nicht «die» Demenz 

und entsprechend nicht nur eine 

Behandlung. Da-

zu kommt, dass 

es bislang kein 

Heilmittel gibt. 

Dennoch können 

Medikamente die 

Entwicklung der 

Krankheit verzö-

gern, beispiels-

weise werden An-

tidementiva zur Behandlung von 

Alzheimer eingesetzt. Nichtme-

dikamentöse Behandlungen wie 

Gedächtnistraining oder körper-

orientierte Therapien können 

auch angewendet werden. «Es 

gibt aber keinen typischen Ver-

lauf einer Demenzerkrankung», 

sagt Brenner. Daher muss jeder 

einzelne Pfl egeplan individuell 

gestaltet werden. «Es ist wichtig 

zu erwähnen, dass bei vielen der 

hier wohnhaften Personen noch 

eine somatische Erkrankung vor-

liegt. Demenz ist daher meist nur 

einer der Gründe für den Aufent-

halt im Pfl egezentrum», sagt er. 

Gerade Menschen mit einer De-

menz in einem späten Stadium 

können Schmerzen aufgrund ei-

ner anderen Krankheit schwer 

äussern.

Die Pfl ege der Betroffenen ist da-

her ein weites Feld für Pfl egefach-

personen, entsprechend wird die 

Krankheit bereits in der Ausbil-

dung behandelt. «Unser Personal 

kann auch auf spezifi sche Weiter-

bildungen zählen», sagt Marjano-

vic. Etwa mit der Validation, die 

sowohl eine Methode als auch ei-

ne Haltung im Umgang mit Men-

schen mit Demenz darstellt. De-

ren Grundsätze sind, kurz skiz-

ziert, folgende: Die Realität des 

Patienten akzeptieren, Empathie 

zeigen und Selbstkongruenz aus-

strahlen. «Diese Schulung wird 

zunehmend wichtiger für unse-

re Arbeit, dabei geht es konkret 

um die Sensibilisierung», so Mar-

janovic. Dem pfl ichtet auch Bren-

ner bei: «Die Kommunikation mit 

Menschen mit einer Demenz ist 

anders, weswegen die Gefühlse-

bene zentral wird.»

Lebensqualität mit Demenz
Das Leben mit Demenz in ei-

nem Pfl egezentrum dürfe nicht 

als «letzte Station» wahrgenom-

men werden, sagt Brenner. Er 

kann aber verstehen, dass sich 

Das Leben im   

FOKUS

Pflegezentrum Zürich Bombach, Haus B, Blick zur Eingangszone. (Foto: Andreas Buschmann)

Slavisa Marjanovic, Pflegeexperte:
«Wir erleben einen engen Zusam-
menhalt.»
  (Fotos: Daniel Diriwächter)

Im Jahr 2050
werden voraussichtlich
315  000 Menschen an 
einer Demenz erkrankt 

sein.
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Auch jüngere Personen 
sind betroffen
Am 21. September wurde der 
Weltalzheimertag begangen. Die 
Organisation Alzheimer Schweiz hat 
an diesem Tag nicht nur auf aktuelle 
Zahlen hingewiesen (zu lesen im 
Hauptartikel), sondern weiter darauf 
aufmerksam gemacht, dass auch 
jüngere Personen vor dem 65. 
Lebensjahr an Demenz erkranken. 
Schweizweit seien 7500 Menschen 
im erwerbsfähigen Altern von der 
Krankheit betroffen. Das sind sechs 
Prozent aller Menschen mit Demenz. 
Sie und ihre Arbeitgeber stehen vor 
besonderen Herausforderungen. 
Alzheimer Schweiz hat aus diesem 
Grund die Broschüre «Demenz und 
Arbeitsleben»“ veröffentlicht. Sie wurde 
gemeinsam mit Demenzerkrankten 
erarbeitet und richtet sich an 
Vorgesetzte, HR-Verantwortliche und 
Arbeitnehmende. Die Broschüre steht 
als Download auf der Website von 
Alzheimer Schweiz (www.alz.ch) bereit.

viele vor der Diagnose fürch-

ten. «Wir müssen den Leuten die 

Angst nehmen, da müssen wir 

ansetzen. Denn es gibt auch ei-

ne Lebensqualität mit Demenz.» 

Im Pfl egezentrum Bombach, wo 

Bewohner*innen in verschiede-

nen Stadien der Erkrankung le-

ben, sei das der Fall. Wie auch 

in anderen städtischen Zentren. 

«Hier kümmern sich alle umein-

ander und wir erleben einen en-

gen Zusammenhalt», sagt Marja-

novic. 

Brenner ergänzt: «Dieses Mitein-

ander ist die Realität, und nicht 

die Vorstellung, dass die Men-

schen den ganzen Tag still in ei-

ner Ecke sitzen». Auch dürfen 

sich die Bewohner*innen in den 

städtischen Pfl egezentren auf 

regelmässige Veranstaltungen, 

Konzerte oder Spielnachmittage 

freuen. Für ausreichenden Zeit-

vertreib ist daher gesorgt. Mar-

janovic fügt an, dass es natürlich 

überall, wo Menschen zusam-

menleben, Konfl ikte gebe. «Aber 

das ist auch in anderen Gemein-

schaften der Fall, nicht nur in 

Pfl egezentren.»

Der richtige Zeitpunkt
Tritt eine an Demenz erkrankte 

Person in das Pfl egezentrum ein, 

habe sie meist das mittlere Stadi-

um der Krankheit erreicht, sagt 

Brenner. Das sei der Zeitpunkt, 

ab dem häufi g eine 24-Stunden-

Betreuung nötig wird und die An-

gehörigen oder die ambulante 

Pfl ege diese oft nicht mehr be-

wältigen können. Zudem hat je-

der Mensch durch seine Krank-

heit eine individuelle Vorge-

schichte. «Wie das Leben der 

Patienten vorher war, wollen wir 

aber nicht beurteilen. Unsere Ar-

beit beginnt beim Eintritt», sagt 

Brenner. 

Zu dieser Arbeit gehört auch die 

Einbindung der Familie, wie Mar-

janovic ausführt. «Mit den An-

gehörigen stehen wir stets im 

Kontakt. Es ist eine Art Partner-

schaft, die zum Pfl egeberuf dazu-

gehört.» Eine transparente Kom-

munikation sei daher zwingend. 

Sollten diese mit der Situation 

hadern, können sie sich an die 

Pfl egefachpersonen wenden, sagt 

Brenner. «Wir haben auch eine 

Betriebspsychologin und zwei 

Sozialarbeiterinnen, die auch den 

Angehörigen zur Seite stehen.» 

Familienmitglieder hatten es zu 

Beginn der ausserordentlichen 

Situation mit Covid-19 schwer; 

die Besuche in den Pfl egezentren 

wurden drastisch eingeschränkt. 

Die Stimmung im Pfl egezentrum 

selbst aber sei nicht bedrückt 

gewesen. «Die meisten der hier 

lebenden Menschen gingen er-

staunlich gelassen damit um, nur 

wenige waren beunruhigt», sagt 

Brenner. Viele hätten Verständnis 

für die Massnahmen gehabt, eini-

ge hätten die Situation aber auch 

gar nicht realisiert.

Das Pfl egepersonal selbst blieb 

trotz der Hiobsbotschaften aus 

den Medien motiviert. «Eine ge-

wisse Besorgnis war da, aber es 

entstand keine Panik», sagt Mar-

janovic. Man dürfe nicht ver-

gessen, dass das Pfl egepersonal 

mit solchen Situationen umzuge-

hen weiss. Das Tragen der Mas-

ke oder verschärfte Schutzmass-

nahmen kommen auch in ande-

ren Situationen vor. Trotzdem 

standen die Pfl egefachpersonen 

zu Beginn der Pandemie im ver-

dienten Licht der Öffentlichkeit. 

Auch in Höngg traten im März 

die Menschen auf den Balkon 

und spendeten Applaus. Bren-

ner beurteilt diese Anerkennung 

zurückhaltend: «Der Beifall war 

schön, aber bitte verstehen sie 

mich nicht falsch, wir haben be-

reits vor dem Corona-Virus wich-

tige Arbeit geleistet, aber da hat 

niemand geklatscht.»

Im Hier und Jetzt
Im Pfl egezentrum Bombach sind 

– wie in allen städtischen Pfl e-

gezentren – die Besuche dank 

eines Schutzkonzepts mittler-

weile wieder zugelassen und in 

den Häusern A und B geht der 

Alltag wie gewohnt weiter. «Wir 

konzentrieren uns auf das Hier 

und Jetzt», sagt Brenner. Sein 

Kollege Marjanovic hofft der-

weil, dass Menschen mit einer 

Demenz ihre Aussenseiterrol-

le in der Gesellschaft bald ver-

lieren. «Wir werden immer älter, 

das zeigt die demografi sche Ent-

wicklung. Demenz gehört zu un-

serem Leben, wir müssen sie da-

her akzeptieren, nicht stigma-

tisieren.» Am Ende spielt in der 

Pfl ege mit an Demenz erkrank-

ten Menschen eines eine wich-

tige Rolle: Das Leben im Augen-

blick. «Das gelingt», wie Brenner 

und Marjanovic versichern.  ”

  Augenblick

Das Pflegezentrum Bombach in Zürich-
Höngg ist eines von acht Pflegezentren 
der Stadt Zürich. Eröffnet wurde es im 
Jahr 1965. Es besteht aus dem Haus 
A, dem markanten neunstöckigen 
Gebäude, sowie dem im Januar 2019 
eröffneten Haus B, das architektonisch 
und betrieblich ganz auf die 
Bedürfnisse von Demenzerkrankten 
ausgerichtet ist. Neben diesen 
spezialisierten Abteilungen bietet es mit 
seinen insgesamt 150 Betten auch ein 
Angebot für die Langzeitpflege und für 
Palliative Care, sowie ein ambulantes 
Tagesangebot.

FOKUS

Höngg aktuell

Samstag, 3. Oktober
Bauspielplatz Rütihütten
14 bis 17.30 Uhr. Der Bauspielplatz 

ist jeden Mittwoch und Samstag 

geöffnet, ausser in den Schulferi-

en. Spezielle Schutzmassnahmen: 

Maximale Anzahl Personen auf 

dem Bauspielplatz: 15 Kinder und 

fünf Erwachsene. Der Spielplatz-

leiter ist für die Einhaltung der 

Personenanzahl zuständig und 

kann bei Überschreitung weite-

re Besucher abweisen. Kostenlos 

und ohne Anmeldung. Bauspiel-

platz Rütihütten, Bus-Endstation 

Nr. 46 Rütihof, unterhalb der 

ASIG-Siedlung.

Sonntag, 4. Oktober
Ortsmuseum
14 bis 16 Uhr. Das Ortsmuseum 

Höngg ist in einem Rebbauern-

haus untergebracht, dessen äl-

teste Teile aus dem Jahr 1506 

stammen. Ortsmuseum Höngg, 

Vogtsrain 2.

Montag, 5. Oktober
Herbstbautage
14 bis 17.30 Uhr. Hütten bauen 

und Schlangenbrot backen in den 

Herbstferien. Für alle Primar-

schulkinder, jüngere nur in Be-

gleitung Erwachsener. Gratis und 

ohne Anmeldung. Bauspielplatz 

Rütihütten, Bus-Endstation Nr. 

46 Rütihof, unterhalb der ASIG-

Siedlung.

Kontemplation
19.30 bis 20.30 Uhr. Das kontem-

plative Gebet in Stille. Zwei Ein-

heiten von je 20 Minuten Sitzen in 

Stille sind unterbrochen von me-

ditativem Gehen. Eine Anmeldung 

ist nicht nötig, bequeme, warme 

Kleider und Socken sind empfoh-

len. Reformierte Kirche, Am Wet-

tingertobel 38.

Dienstag, 6. Oktober
Turnen im Sitzen
10.30 bis 11.30 Uhr. Turnen für 

Frauen ab 60, die in geselliger 

Atmosphäre etwas für ihre Ge-

sundheit tun wollen. Reformiertes 

Kirchgemeindehaus, Ackerstein-

strasse 190.

Herbstbautage
14 bis 17.30 Uhr. Siehe Eintrag 

vom 5. Oktober.

Fortsetzung auf Seite 20

Sven Brenner, Fachexperte für
Demenz: «Es gibt auch eine Le-
bensqualität mit Demenz.» 
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Öffentliche Residenz-Besichtigung 
Jeden ersten Dienstag im Monat  
um 15 Uhr

Vereinbaren Sie  

Ihren persönlichen  

Besichtigungstermin

T 044 344 43 43

Wir laden Sie ein! 

Gerne zeigen wir Ihnen unsere familiäre 
Senioren-Residenz im Herzen von Höngg 
mit schönen und sonnigen Appartements. 

Im Anschluss offerieren wir Ihnen 
Kaffee & Kuchen.

Wir freuen uns auf Ihren Anruf!

Tertianum Residenz Im Brühl
Kappenbühlweg 11 • 8049 Zürich

Tel. 044 344 43 43
www.imbruehl.tertianum.ch

Nächste Termine: 6. Okt., 3. Nov., 1. Dez.

2005   Dezember   Décembre   Dicembre

25 Weihnachten / Noël / Natale     26 Stefanstag / Saint Etienne / Santo Stefano

2006   Februar F

MontagLundiLunedì DienstagMardiMartedì
MittwochMercrediMercoledì

DonnerstagJeudiGiovedì FreitagVendrediVenerdì SamstagSamediSabato SonntagDimancheDomenica

 1 2 3 4

5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18

19 20 21    22 23 24 25

52 26 27 28 29 30 31 1

     

WocheSemaineSettimana MontagLundi

2021

2021

2021
März   Mars   Marzo

MontagLundiLunedì DienstagMardiMartedì
MittwochMercrediMercoledì

DonnerstagJeudiGiovedì FreitagVendrediVenerdì SamstagSamediSabato SonntagDimancheDomenica

1 2 3 4 5 6 7

8 9 10 11 12 13 14

11 15 16 17 18 19 20 21

12 22 23 24 25 26 27 28

13 29 30 31
     

April   Avril   Aprile

WocheSemaineSettimana MontagLundiLunedì DienstagMardiMartedì
MittwochMercrediMercoledì

DonnerstagJeudiGiovedì FreitagVendrediVenerdì SamstagSamediSabato SonntagDimancheDomenica

13

1 2 3 4

14 5 6 7 8 9 10 11

15 12 13 14 15 16 17 18

16 19 20 21 22 23 24 25

17 26 27 28 29 30

     

Mai M

WocheSemaineSettimana MontagLundi

2 Karfreitag / Vendredi saint / Venerdì santo  
 

4 / 5  Ostern / Pâques / Pasquao          

Ihre Druckerei

e Druck AG   Thurgauerstrasse 68    8050 Zürich    044 305 80 50    www.kuenzledru k

Ihr Logo3-Monats-Kalender  
mit eigenem Werbeträger! 

Ab 50 Ex.: CHF 4.85/Stk.
Ab 100 Ex.: CHF 3.95/Stk.

Künzle Druck AG • 8050  Zürich • 044 305 80 50 • kuenzledruck.ch 

20212021
März Mars   Marzo

MontagLundiLunedì DienstagMardiMartedì
MittwochMercrediMercoledì

DonnerstagJeudiGiovedì FreitagVendrediVenerdì SamstagSam d

1 2 3 48 9

g

BINDER Treuhand AG
Treuhand-, Revisions- und Steuerrechtspraxis

Limmattalstrasse 206, 8049 Zürich
Tel. 044 341 35 55
www.binder-treuhand.ch

Daniel Binder, 
dipl. Wirtschaftsprüfer,  
dipl. Steuerexperte
• Buchhaltungen, Steuern, 
 Beratungen
• Revisionen 
 und Firmengründungen
• Personaladministration
• Erbteilungen

Verspannt? Stress?  
Kopfschmerzen/Migräne? 
Gelenkschmerzen?  
Fussreflexzonenmassage 
hilft bei diesen und  
anderen Beschwerden.  
Für jung und alt!  
Krankenkassen anerkannt  
(Zusatzversicherung)

Reflexzonen Höngg
Praxis für Fussreflexzonen-Therapie

Sabine Truffer,
dipl. Therapeutin 
Riedhofstrasse 354
8049 Zürich 
Tel. 079 713 71 74 

www.reflexzonen-hoengg.ch

Katholische Pfarrei 
Heilig Geist  
Limmattalstrasse 146 

D i e s j ä h r i g e s  F a m i l i e n ko n z e r t  m i t

        Ein Detektivkonzert für alle ab 5 Jahren 

a m  2 9 .  N ove m b e r,  1 4  b i s  1 5  U h r

Ticketpreise: Kinder (ab 1) Fr. 10.—; Erwachsene Fr. 15.— 
Vorverkauf ab 19. Oktober bei: info@kathhoengg.ch 

Erlös wird an ein wohltätiges Projekt gespendet!

Ihr persönlicher  
Schuhmacher im Quartier
Schuhreparaturen, Taschen
Ledersachen, Gürtel

Regensdorferstrasse  2, 8049 Zürich, 
zwischen Post und Velo Lukas
Telefon 044 342 32 62

Öffnungszeiten:
Montag 14–18.30 Uhr
Dienstag–Freitag 9–12/13.30–18.30 Uhr
Samstag 9–16 Uhr

Wir haben einen  
neuen Auftritt:

Dr. med. Frank Salzer 
FMH Kardiologie 
und Innere Medizin 
Dr. med. Maike Graupner 
FMH Augenheilkunde
Limmattalstrasse 197
Telefon 044 341 03 80

Herzlich und auf Augenhöhe.

PR AX IS 
HÖNGG

Kardiologie
Augenheilkunde

Frauenarzt  –
praxis höngg

limmattalstrasse 352
8049 zürich / höngg
tel. 044 341 14 44

manfred albrecht

www.frauenarztpraxis-hoengg.ch

gynäkologie und geburtshilfe
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Sich vom Schicksal nicht beirren lassen
Obwohl sie zahlreiche Schicksals-
schläge einstecken musste, bleibt 
Cornelia Zumsteg optimistisch. Sie 
glaubt fest daran, dass immer ir-
gendwo ein Türchen aufgeht, wenn 
sich eines schliesst und geht aktiv 
und selbstbestimmt durchs Leben. 

   Aufgezeichnet von
 Dagmar Schräder 

Bis zum Alter von drei Jahren hat-

te ich eine unbeschwerte Kind-

heit-  das ganz normale, alltägli-

che Glück: ich war aktiv, rannte, 

lachte, spielte. Doch dann – über 

Nacht – änderte sich mein Leben 

komplett. Ich ging abends gesund 

ins Bett und wachte am nächs-

ten Tag schwerkrank auf, von den 

Füs sen bis zum Kiefer gelähmt. 

Ein traumatisches Erlebnis nicht 

nur für mich, sondern auch für 

meine Eltern und meinen Bruder. 

Im Krankenhaus diagnostizierten 

die Ärzte «Knochentuberkulose» 

und begannen mich zu behan-

deln. Ein fataler Fehler. Denn in 

Wirklichkeit hatte ich nicht Tuber-

kulose, sondern litt an juveniler 

Polyarthritis, einer chronischen 

Gelenksentzündung.

In den nächsten Jahren kannte ich 

eigentlich nur noch Schmerzen, 

Arztbesuche und Krankenhäuser. 

Schon die kleinsten Berührungen 

verursachten starke Schmerzen – 

ich konnte nachts nicht mal mit 

Bettdecke schlafen, so unerträg-

lich war der Druck, den sie ver-

ursachte. Stattdessen bastelten 

meine Eltern mir eine Art Tunnel 

mit Wärmelampe, unter der ich 

schlafen konnte. Trotzdem gab ich 

nicht auf und kämpfte mich immer 

wieder zurück ins Leben. Ich be-

mühte mich darum, wieder laufen 

zu lernen und erreichte mein Ziel, 

auch wenn ich auf Gehhilfen an-

gewiesen war. Als ich sieben Jah-

re alt war und gerade mit meiner 

Mutter zu Mittag ass, konnte ich 

plötzlich ihr Gesicht nicht mehr 

sehen. Aus heiterem Himmel war 

ich fast komplett blind geworden, 

konnte nur noch einige Farben 

und Hell/Dunkel-Schattierungen 

erkennen. Das war furchtbar. Die 

Blindheit war die Folge eines Me-

dikaments, das ich gegen die ver-

meintliche Tuberkulose einneh-

men musste. Erst später erkannte 

ein Arzt meine Polyarthritis, doch 

das Augenlicht konnte auch er mir 

nicht zurückgeben.

Im Alter von 11 Jahren reiste ich 

mit meiner Mutter nach Genf in 

eine Klinik, weil mir dort in Aus-

sicht gestellt worden war, meine 

Augen operieren zu können. Tat-

sächlich verlief die Operation er-

folgreich und ich konnte zumin-

dest auf einem Auge wieder et-

was sehen. Doch leider war das 

Glück von kurzer Dauer. Noch 

im Krankenhaus passierte ein 

furchtbarer Unfall: um die Kran-

kenzimmer putzen zu können, 

wurden damals alle Kinder der 

Station in ein Spielzimmer ge-

sperrt. Ich hatte ein kleines Au-

to in der Hand – rot war es, das 

weiss ich noch ganz genau – 

und wollte es genauer betrach-

ten. Da kam ein Junge und nahm 

es mir weg. Er fuchtelte so un-

glücklich vor meinem Gesicht da-

mit herum, dass er mich ins Au-

ge traf. Es war nicht mehr zu ret-

ten. Mein Traum war geplatzt. Ein 

sehr schwieriger Moment auch 

für meine Eltern, die so viel Hoff-

nung, Zeit und Geld in die Ope-

ration gesteckt hatten. Damals 

mussten meine Eltern alles selbst 

fi nanzieren, ich war weder versi-

chert, noch gab es IV-Renten. 

In der Pubertät wurden zum 

Glück meine Polyarthritis-Be-

schwerden ein wenig besser, die 

Schübe seltener. Ich konnte eine 

Ausbildung zur Telefonistin ma-

chen, eine Tätigkeit, die mir im-

mer sehr gefallen hat. Übers Te-

lefon lernte ich später auch mei-

nen Mann kennen. Er ist der 

Vater meines Sohnes Daniel. Lei-

der verliebte er sich in eine an-

dere und verliess uns, als Dani-

el zehn Jahre alt war. Von da an 

waren wir auf uns alleine gestellt. 

Das war nicht immer einfach, 

weil ich oft das Gefühl hatte, ihm 

aufgrund meiner Blindheit nicht 

all das geben zu können, was an-

dere Eltern ihren Kindern bieten.

Im Rütihof wohne ich seit zwan-

zig Jahren. Seit Daniel ausgezo-

gen ist, lebe ich alleine. Eigent-

lich bin ich zufrieden hier, vor al-

lem auch, weil es sehr praktisch 

ist, direkt an der Endhaltestelle 

des 46ers zu wohnen: Ich kann 

an der gleichen Stelle in den Bus 

ein- und aussteigen. Für Aus-

fl üge in die Stadt muss ich da-

her meist keine Hilfe von ande-

ren in Anspruch nehmen. Selbst-

ständigkeit ist mir sehr wichtig. 

Was mich an meinem Wohnort 

jedoch stört, ist der Lärm – und 

zwar weniger der Kinderlärm, als 

vielmehr die ganzen Maschinen: 

Rasenmäher, Laubbläser – eine 

ständige Geräuschkulisse. Für 

mich als Blinde ist das weit stö-

render als für die Sehenden, weil 

ich erstens stärker auf mein Ge-

hör angewiesen bin als andere 

und zweitens Geräusche intensi-

ver wahrnehme. 

Ich bin aktiv und gesellig und 

liebe den Austausch mit ande-

ren Menschen. Ich bin viel unter-

wegs, an Konzerten, Theaterauf-

führungen oder Lesungen. Ganz 

wichtig ist mir auch mein Enga-

gement im Restaurant «Blinde 

Kuh». Hier arbeite ich seit der Er-

öffnung vor rund 20 Jahren, füh-

re die Gäste zu ihren Tischen 

und serviere das Essen. Die Ar-

beit im Team bedeutet mir viel, 

genauso wie die Wertschätzung, 

die ich von Belegschaft und Gäs-

ten erhalte. 

Diese Tätigkeit hat mir während 

des Lockdowns gefehlt. Über-

haupt hat mich diese Zeit sehr be-

lastet – und tut es bis jetzt. All 

meine Aktivitäten brachen von 

heute auf morgen zusammen und 

ich war quasi an die Wohnung 

gefesselt. Ausserdem sind wäh-

rend des Lockdowns alte Wun-

den wieder aufgerissen: damals, 

als ich nach der Augenoperation 

im Krankenhaus war, litt ich un-

ter extremem Heimweh. Ich ver-

misste die Geborgenheit meiner 

Familie wahnsinnig. Solch ein Ge-

fühl hat auch der Lockdown in 

mir hervorgerufen. Das schlimms-

te aber ist für mich, dass Walter, 

mein Freund und Partner, an Co-

vid-19 erkrankt und verstorben 

ist. Ich konnte ihn nicht mehr se-

hen, nach seinem Krankenhaus-

eintritt nur noch zweimal telefo-

nieren, dann ist er gestorben. Er 

fehlt mir sehr – die Gespräche mit 

ihm, die Ausfl üge, die wir gemein-

sam unternommen haben – wir 

haben uns immer so gut ergänzt. 

Doch ich bin ein gläubiger Mensch 

und davon überzeugt, dass sich im 

Leben immer wieder neue Türen 

öffnen. Ich bin froh, dass ich mei-

nen Bruder und so gute Freundin-

nen habe, die mir zur Seite stehen. 

Glücklich bin ich auch über die 

Beziehung zu meinem Sohn – er 

ist das Allerwichtigste in meinem 

Leben. Unser inniges Verhältnis 

gibt mir sehr viel. Und auch sonst 

bin ich sehr dankbar: dafür, dass 

ich trotz meiner Einschränkun-

gen so selbstständig leben kann 

und dafür, dass sich eigentlich im-

mer dann, wenn ich es brauche, 

jemand fi ndet, der mir behilfl ich 

ist. Das bedeutet mir viel.    ”

Cornelia Zumsteg ist immer aktiv und unterwegs – und am liebsten in
Gesellschaft.   (Foto: Dagmar Schräder)

Kommentieren Sie alle Artikel  
online auf www.hoengger.ch
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Vorstand des VSRM: Präsident Dani Sigel, Vizepräsident 
Jean-Marc Velleman, Tom Herrmann und Hannes Zaugg

Darum braucht es regionale Wochenzeitungen:

!

• wöchentlich über 1,5 Millionen Haushaltungen

• Hälfte der Bevölkerung zwischen 35 und 75 liest VSRM-Titel

• eigene Redaktionen berichten über das lokale Geschehen

• Leserschaft seit Jahren konstant

• näher beim Publikum als jedes andere Medium

• erfüllen wichtige politische und soziale Funktion

• Wenn Regionale Medien verschwinden, 

verschwinden auch Regionale Informationen

• Sicherstellung von Arbeitsplätzen in Verlag, Redaktion, Druck und Vertrieb

Trotzdem erhalten wir weder indirekte Medienförderung, noch 

werden wir durch Covid-19-Hilfspakete vom Bund unterstützt

15. Juli 2020 | Ausgabewoche 29/30 | 36. Jahrgang | Auflage 35 952|info@frauenfelderwoche.ch|www.frauenfelderwoche.ch |Telefon 052 720 88 80 | Annahmeschluss: Dienstag, 12.00 Uhr

Die Zeitung der Region Frauenfeld

Amtliches Publikationsorgan der Stadt Frauenfeld
sowie der Politischen Gemeinden Gachnang, 
Herdern, Felben-Wellhausen und Matzingen

U��e ����� P	
k�
�s �u���n ����!

 Jetzt mehr erfahren

und online bestellen:

werkbetriebe-frauenfeld.ch/

kundenportal

Wandern, aber richtig

  Chnuri

Frauenfelder Vereine geraten arg in Zugzwang

Sporthallen-Notstand

Viele verbringen ihre Ferien in die-
sem Jahr in der Schweiz. Dabei ist 
ein fast schon in Vergessenheit gera-
tenes Hobby der Schweizer wieder 
Trumpf: Wandern. Mit mehr Men-
schen unterwegs steigt aber auch die 
Unfallrate. Darum ist es wichtig, die 
Signalisationen der Wanderwege zu 
kennen, um den passenden zu wählen.  

Der Wanderweg

Wanderwege haben gelbe Wegweiser 
und sind allgemein zugängliche und 
in der Regel für zu Fuss Gehende 
bestimmte Wege. Sie verlaufen mög-
lichst abseits von Strassen für den 
motorisierten Verkehr und weisen 
möglichst keine Asphalt- oder Beton-
beläge auf. Steile Passagen werden 
mit Stufen überwunden. Wanderwege 
stellen keine besonderen Anforderun-
gen an die Benützer. 

Der Bergwanderweg

Bergwanderwege  haben gelbe Weg-
weiser mit weiss-rot-weisser Spitze 

Gültig bis 21. Juli 2020
Alles solange Vorrat 

Preisänderungen vorbehalten

… mehr Beratung
… mehr Auswahl

… mehr Qualität

Rinds-
Geschnetzeltes
à la minute, Schweizer Fleisch kg 22.80 
Zigeunerschnitzel
Schweizer Rindfleisch kg 22.80

Bohnen-
fleisch
Schweizer Fleisch kg 15.80 
Kochspeck geräucht, Portionen

Schweizer Produkt/Fleisch kg 14.90

Falsches Schweins-Filet
«Streu mi» gewürzt
ideal für Medaillons, Spiessli, etc.
Schweizer Produkt/Fleisch
kg 13.85 2 Stück ca. 700 g 9.70

Grill-Hit

Carna Center Frauenfeld
Thundorferstrasse 4a, 8500 Frauenfeld
Tel.  052 721 89 00, Fax  052 721 89 01
info@carnacenterfrauenfeld.ch, www.carnacenterfrauenfeld.ch

und erschliessen teilweise unweg-
sames Gelände. Sie sind überwie-
gend steil und schmal angelegt und 
teilweise exponiert. Besonders 
schwierige Passagen sind mit Seilen 
oder Ketten gesichert. Benützer von 
Bergwanderwegen müssen trittsi-
cher, schwindelfrei und in guter kör-
perlicher Verfassung sein und die 
Gefahren im Gebirge kennen.

Der Alpinwanderweg

Alpinwanderwege haben blaue Weg-
weiser mit weiss-blau-weisser Spitze 
und sind anspruchsvolle Bergwan-
derwege. Sie führen teilweise durch 
wegloses Gelände, über Schnee-
felder und Gletscher, über Geröll-
halden, durch Steinschlagrunsen 
oder durch Fels mit kurzen Kletter-
stellen. Bauliche Vorkehrungen kön-
nen nicht vorausgesetzt werden und 
beschränken sich allenfalls auf Si-
cherungen von besonders expo-
nierten Stellen mit Absturzgefahr. 
Benützer von Alpinwanderwegen 
müssen trittsicher, schwindelfrei und 
in sehr guter körperlicher Verfassung 
sein und den Umgang mit Seil und 
Pickel sowie das Überwinden von 
Kletterstellen unter Zuhilfenahme 
der Hände beherrschen. Sie müssen 
die Gefahren im Gebirge sehr gut 
kennen. 

Michael Anderegg

Ärger in Anetswil
Im Zentrum des Weilers Anetswil in der 
Gemeinde Wängi soll das Restaurant 
Frohsinn einer Wohnüberbauung mit 
drei Blöcken und total 29 Wohnungen 
weichen. Dagegen regt sich in der Be-
völkerung Widerstand. Denn bereits die 
Bauvisiere würden zeigen, dass die 
Neubauten alles andere überragen wür-
den. Aktuell liegt ein Rekurs beim Kan-
ton und die Anwohner machen ihrem 
Unmut in einem offenen Brief an den 
Gemeinderat Luft. (mra)

Seite 17

Die 50 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
am Sommerspass der Frauenfelder Wo-
che erhielten einen interessanten Ein-
blick in den Plättli-Zoo. Was im Jahr 
1958 mit der Anschaffung eines Zwer-
gesels und einem kleinen Affen begann, 
hat sich in den über sechs Jahrzehnten 
zu einer Freizeitanlage mit hohem Stel-
lenwert entwickelt. Beim Rundgang 
durch die grosszügig angelegte Anlage 
war viel über die Arbeit im Zoo und zu 
den Tieren zu erfahren.  (aa)

Seite 15

Grosser Erfolg für FW-Sommerspass

In der Armeesporthalle Frauenfeld fand am 1. März als letzte Sport-Veranstaltung die Judo-Meisterschaft statt.  Bild: Ruedi Stettler

Die Corona-Krise sorgt für viel Wir-
bel bei verschiedenen Frauenfelder 
Vereinen. Weil das Militär wegen der 
Pandemie seine Hallen nun selber 
benötigt, ist so etwas wie ein Sport-
hallen-Notstand eingetreten.

Das Schweizer Militär muss in dieser 
Covid-19-Zeit ebenfalls besondere Vor-
kehrungen treffen. Auch auf dem Waf-
fenplatz in Frauenfeld. Am 29. Juni 
haben die Rekrutenschulen begonnen 

und deshalb braucht die Armee wegen 
der Corona-Krise mehr Raum als sonst. 
Darum läuteten bei Frauenfelder Hal-
lensport-Vereinen sofort die Alarm-
glocken. Neben der grosszügigen 
Armeesporthalle Auenfeld steht auch 
die schon einiges ältere Mehrzweck-
halle bereits nicht mehr zur Verfügung. 
So wie es aussieht bis mindestens am 
1. November.
Diese Meldung beunruhigt natürlich 
ganz besonders auch Christian Hug, er 

ist Verantwortlicher beim Sportnetz 
Frauenfeld für den Bereich Hallen. Was 
muss er nun vorkehren? «Wir können 
nicht gross reagieren, uns sind die Hän-
de gebunden. Dass ein Engpass an 
Sporthallen vorhanden ist, das wissen 
natürlich auch die Verantwortlichen der 
Stadt Frauenfeld. Das Signal von den 
ortsansässigen Vereinen ist klar: Es be-
steht Handlungsbedarf». (rs)

 Bericht Seite 19

Bilder: Schweizer Wanderwege

8

www.dorfblitz.ch
inserate@dorfblitz.ch
redaktion@dorfblitz.ch

27.8.2020

REGION
TURM IM HARDWALD
Das Projekt Aussichtsturm 
Hardwald nimmt Gestalt 
an. Anfang Juli wählte das 
Preisgericht des Projekt-
wettbewerbes das Sieger-
projekt «Point de vue».

Seite 27

BASSERSDORF
SCHLIESSUNG
Seit Mitte April ist der 
Gasthof Löwen am gleich-
namigen Kreisel geschlos-
sen. Wann und ob er wie-
der öffnet, steht derzeit in 
den Sternen, wie Liegen-
schaftsbesitzer Stefan Wa-
sik sagt.

Seite 11

BRÜTTEN
ARBEITSPLATZGEBIET
Im Gebiet Chätzler soll ein 
reines Arbeitsplatzgebiet 
entwickelt werden. Der 
Gemeinderat muss dafür 
die Parzellen in der Land-
wirtschaftszone zuerst 
einzonen.

Seite 19

NÜRENSDORF
JUGENDARBEIT-PROJEKT
Meri Tadic verliess die Ju-
gendarbeit per Ende Juli 
und übergab ihr Projekt 
an den Nachfolger Jesse 
Gerner, der bereits früher 
in Nürensdorf tätig war.

Seite 24

von Reto Hoffmann

Als der Bundesrat am Freitag, 
13. März, auf den darauffol-
genden Montag, 16. März, 

den Corona-Lockdown für Schulen 
ausrief, wurden die (Volks)-Schulen 
unvermittelt vor grosse Herausforde-
rungen gestellt. Denn sämtliche Bil-
dungsinstitutionen blieben von ei-
nem Tag auf den anderen für den 
Präsenzunterricht geschlossen. Für viele  
Schulleiter und Lehrkräfte stellte sich 
die dringende Frage, wie kann mög-
lichst schnell ein Ersatzunterricht auf 
die Beine gestellt werden, um die 

Schülerinnen und Schüler weiterhin 
zu unterrichten. 

Ins kalte Wasser geworfen
«Eine Einführung oder ein Training 
für den Fernunterricht konnte nicht 
stattfinden», erzählt Urs Worni, 
Schul leiter der Sekundarschule Mösli 
in Bassersdorf. «Schüler wie Lehr-
personen wurden gewissermassen ins 
kalte Wasser geworfen und mussten 
sich die Fähigkeiten während dem 
Arbeiten aneignen.» Der Umstieg 
musste innert kürzester Zeit erfolgen. 
Am Montag und Dienstag wurden 
digitale Möglichkeiten für den  

Fernunterricht evaluiert. Die Sekun-
darschule Bassersdorf entschied sich 
da bei für die Plattform «learning-
view.org», einem digitalen Tool zur 
Planung, Dokumentation und Refle-
xion der Lern prozesse. Am Mittwoch 
wurden die Materialien an die Schü-
ler abgegeben und bereits ab Don-
nerstag wurde das erste Mal fernun-
terrichtet, erzählt Worni weiter.

Die Primarschule stellte am Anfang 
noch jede Woche für jedes Kind Un-
terrichtsmaterial zusammen, welches 
sie jeweils im Schulhaus abholen 
mussten. 

Fortsetzung auf Seite 2

Homeschooling – wie war es, was bleibt?
In Zeiten von Corona, insbesondere während des «Lockdowns», haben sich die Formen des 
Schulunterrichts an der Volksschule von einem Tag auf den anderen verändert. Die Schulen 
aus Bassersdorf, Brütten und die Sekundarschule Nürensdorf zeigen auf, wie sie diese Zeit 
gemeistert haben und was sie fürs neue Schuljahr davon mitnehmen.

Regelmässig mussten sich die Schülerinnen und 
Schüler via «MS Teams» oder «Zoom» in die 
Videokonferenz mit der Klasse einwählen. (zvg)

Die Regionalzeitung für
den Bezirk Brugg und
angrenzende Gemeinden
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Am 11. und 12. September wird man auf dem Campus-Platz
vor der FHNW zwar kein Motorengeheul, dafür ein vielstimmi-
ges Summen hören. Die Wave Trophy, die grösste jährlich
stattfindende Elektromobil-Rallye der Welt, startet nämlich
von hier. In einem Tesla werden dann zwei gestandene

Männer sitzen: Beat Christen und Peter Morf. Die beiden
Piloten sind begeisterte E-Mobil-Fans. Im Interview zeigen sie
sich überzeugt: «Die Technologie ist alltagstauglich, und es
macht Spass.» Auch finanziell lohne sich der Wechsel: «Ein
E-Auto hat nur sechs Verschleissteile.» Seite 3 BILD: ZVG

DIESE WOCHE

GROSSRAT

Seite 7

GESUNDHEIT

Seite 11

GRILLPLATZ

Seite 17

ZITAT DER WOCHE

Seite 9

Aktuelles les
en Sie auch

im

GENERAL-ANZEIGER
Effingermedien AG I Verlag
Bahnhofplatz 11 · 5201 Brugg
Telefon 056 460 77 88 (Inserate)
Redaktion 056 460 77 98
redaktion@effingermedien.ch
inserate@effingermedien.ch · effingermedien.ch

viel mehr als Druck.

SCHINZNACH-DORF: Neues Primarschulhaus

Seite 15 Grosse Oberlichtfenster lassen viel Tageslicht ins Schulhaus hinein BILD: CI

Riesenauswahl. Immer. Günstig. ottos.ch

2 050000 123832

Öffnungszeiten:
Mo – Fr 09.00 – 18.30 Uhr | Sa 09.00 – 17.00 Uhr

Auch online
erhältlich.

ottos.ch

111270D RSK

Aarauerstrasse 50
5200 Brugg
Mobile 079 201 66 70
www.bigjoe.ch

111400 GA

Jetzt Taxi bestellen …
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Start der GröSSten

e-Mobil rallye
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Wave
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11. & 12. Sept. 2020
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CECIL – Mode für
jeden Tag!

Brugg, Neumarkt 2 / OG
www.bella-donna.ch

NEUE KOLLEKTION!
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BRUGG
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Mit «Neues Zuhause»

DIE GRÖSSTE ZEITUNG 
DER REGION 

AUFLAGE: 100 500
ERSCHEINT JEDEN 

MITTWOCH/DONNERSTAG 
IN ALLEN HAUSHALTEN BIELS UND DES 

SEELANDES UND DES BERNER JURAS.
HERAUSGEBER: CORTEPRESS BIEL 

032 327 09 11 / FAX 032 327 09 12
INSERATE: BURGGASSE 14

 032 329 39 39 / FAX 032 329 39 38
INTERNET: http://www.bielbienne.com

LE PLUS GRAND JOURNAL 
DE LA RÉGION
TIRAGE: 100 500
PARAÎT CHAQUE MERCREDI/JEUDI 
DANS TOUS LES MÉNAGES  
DE LA RÉGION BIENNE-
JURA BERNOIS-SEELAND.
ÉDITEUR: CORTEPRESS BIENNE 
032 327 09 11 / FAX 032 327 09 12
ANNONCES: RUE DU BOURG 14 
032 329 39 39 / FAX 032 329 39 38
INTERNET: http://www.bielbienne.com
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DIESE WOCHE:
CETTE SEMAINE:

nNayeli Romero ist 
in Mexiko geboren 

worden, studierte in Mittel-
amerika Medizin und lebt 
heute in Port bei Biel. Aus 
der Ärztin ist eine Yoga-
Lehrerin geworden. Sie 
vermittelt ihre Erfahrungen 
in ihrem Studio in Nidau.  
Seite 7. 

nNayeli Romero est 
née au Mexique, a 

étudié la médecine en 
Amérique centrale, et vit 
aujourd’hui à Port, près de 
Bienne. Elle est passée de la 
médecine à l’enseignement 
du yoga dans son cabinet 
de Nidau. Page 7.

nDie Bieler Kinos 
haben wieder geöff-

net. Lesen Sie die Filmkri-
tiken zu «Un monde plus 
grand» und «Hope Gap» 
auf Seite 20. 

nLes cinémas bien-
nois ont mis «Un 

monde plus grand» et 
«Hope Gap» à l’affi che 
cette semaine. Critiques 
en page 20.

Noël 
Tshibangu
lebt in Biel 
und erteilt 
Integrations- 
und Beratungs-
kurse – und 
kämpft gegen 
Rassismus. 
Für ihn steht fest: 
miteinander 
sprechen ist 
besonders 
wichtig. Seite 3.

Noël 
Tshibangu
vit à Bienne 
et donne des 
cours d’intégra-
tion, de précieux 
conseils et lutte 
bien sûr contre le 
racisme. Pour lui, 
le dialogue est 
particulièrement 
important pour 
vivre ensemble. 
Page 3.

Der Bieler Komponist und Musiker 
Daniel Andres  konnte lesen und 
schreiben lange bevor er zur Schule 
ging. Einer seiner Lieblingsorte in Biel 
ist die Pasquart-Allee. Hier stellt er 
auch sein Lieblingsbuch vor: 
«Der Zauberberg» von Thomas Mann. 
Seite 11.

Daniel Andres,  compositeur et 
musicien biennois, savait déjà lire 
et écrire avant sa scolarité. Un de 
ses lieux de prédilection à Bienne 
est l’allée du Pasquart. Il y présente 
un livre de son choix: «La montagne 
magique» de Thomas Mann. 
Page 11.

La joie règne à Orpond: la commune ouvre dès ven-
dredi une place de stationnement pour camping-

car près de l’atelier Byfang. L’emplacement a été 
élaboré en collaboration avec l’association «IG-Pro 
Wohnmobil Seeland». Le président René Schlauri (à 
droite) y voit une chance pour le tourisme. «Ceux 
qui sont en route pour le Sud peuvent ici prendre 
un ou deux jours de repos et apprécier notre belle 
région. Le maire Jürg Reber (au centre) se dit «fi er de 
pouvoir rendre fonctionnel le premier emplacement 
pour camping-car pleinement aménagé». Sept cam-
ping-car peuvent stationner sur la place de gravier. 
«Elle est équipée d’électricité, d’eau courante, d’une 
station de pompage d’eau usée, ainsi que de toi-
lettes et même du wifi », complète Charles Bonadei, 
administrateur du site de l’association. Lors des mois 
d’été, le restaurant «Linde» sera responsable d’un 
bistrot temporaire. La taxe de séjour pour vingt-
quatre heures s’élève à 20 francs. La commune a 
investi 80 000 francs dans le projet. 

Freude herrscht in Orpund: Die Gemeinde eröffnet 
diesen Freitag einen Stellplatz für Wohnmobile 

beim Werkhof Byfang. Der Platz ist in Zusammenar-
beit mit dem Förderverein «IG-Pro Wohnmobilabstell-
plätze im Berner Seeland» erstellt worden. Präsident 
René Schlauri (rechts): «Eine Chance für den Touris-
mus: Wer auf dem Weg in den Süden ist, kann hier 
einen oder zwei Tage Rast einlegen und unsere schöne 
Region geniessen.» Gemeindepräsident Jürg Reber 
(Mitte) ist «stolz, dass wir den ersten voll ausgebauten 
Wohnmobilstellplatz im Seeland in Betrieb nehmen 
können». Sieben Wohnmobile können auf dem Kies-
platz abgestellt werden. «Er ist ausgerüstet mit Strom, 
Frischwasser, Entsorgungsstellen für Schmutzwasser 
sowie Toilette und sogar WLAN», erläutert Charles 
Bonadei, Administrator der IG Stellplatz. In den 
Sommermonaten wird das Restaurant Linde ein tem-
poräres «Beizli» betreiben. Die Standplatzgebühr für 
24 Stunden beträgt 20 Franken. Die Gemeinde inves-
tierte 80 000 Franken in das Projekt.

DER WOHNMOBIL-STELLPLATZ DER WOCHE • L’OUVERTURE DE LA SEMAINE

Die Stadt Biel will die 
Stockwerkeinheit mit 
der «Neumarktpost» 
kaufen. Damit soll 
Platz geschaffen wer-
den für die Stiftung 
der Bieler Stadtbiblio-
thek und einen kultu-
rellen Ort. Seite 4.

Die andere Zeitung

L’autre journal

La Ville de Bienne veut 
racheter les locaux de 
la Poste du Marché-
Neuf. Un projet qui va 
donner l’espace néces-
saire à la Fondation de 
la Bibliothèque de la 
Ville pour remplir son 
rôle de lieu culturel. 
Page 4.

Die Romandie 
ist wieder da! 
Das Motorschiff 
tuckerte erst im 
Dreiseenland, dann 
auf dem Hallwilersee 
im Kanton Aargau. 
Der Bieler Patrik 
Bucher holte das 
Schiff zurück 
auf den Bielersee. 
Seite  2.

Le Romandie vogue à 
nouveau sur les eaux 
des Trois-Lacs grâce 
au Biennois Patrik 
Bucher qui en a fait le 
«bateau culturel». Une 
attraction qui a éveillé 
l’attention jusqu’en 
Allemagne. Page 2.
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Das Amtsblatt der Gemeinden Birmenstorf,
Ehrendingen, Freienwil, Gebenstorf,
Obersiggenthal, Turgi, Untersiggenthal

Die Regionalzeitung für Endingen,
Lengnau, Schneisingen, Tegerfelden,
Würenlingen (Ausgabe Nord)
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Mit fünf Monaten Verzögerung konnte die Jubiläums-Sonder-
ausstellung «150 Jahre Männerchor Untersiggenthal» im
Ortsmuseum endlich eröffnet werden. Für die Sänger, die
sämtliche Auftritte in diesem Jahr absagenmussten, eine
willkommene Gelegenheit, wieder einmal ein Ständchen vor

Publikum darzubringen. Dirigentin Liuba Chuchrova riss «ihre»
Männer und die Gäste mit ihrem temperamentvollen Auftritt
mit. Von der Ausstellung im Museum, das sein 40-jähriges
Bestehen feiert, ist sie begeistert: «Einfach toll, was alle
Beteiligten hier auf die Beine gestellt haben!» Seite 5 BILD: IS

DIESE WOCHE

EKLAT

Seite 3

ERSCHLIESSUNG

Seite 5

NOVUM

Seite 7
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MITTEILUNGEN AUS DEN GEMEINDEN
ab Seite 16

REGION: Kaiser-Albrecht-Turnier in der Turnhalle statt auf der Ruine Stein

ISP/IS Finnja Vögeli (Mitte) ist seit dreieinhalb Jahren begeisterte Fechterin BILD: ISP

TURGI

Seite 13
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www.form-wohnen.ch | Tel. 056 200 93 00

IHR PERSÖNLICHER
EINRICHTUNGSCOACH
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Baden-Dättwilwww.obrist.baby-rose.ch

Das PERSÖNLICHSTE
Babyfachgeschäft
der Region.
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056 200 22 22 regionalwerke.ch

Solaranlage?
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Rotkreuz-Notruf

Hilfe rund um die Uhr, wo immer Sie sind.
Ein persönlicher und kompetenter Service.

Weitere Informationen :
Rotkreuz-Notruf
Telefon 0848 012 012
notruf@srk-aargau.ch
www.srk-aargau.ch/notruf

Schweizerisches Rotes Kreuz
Aargau

Und plötzlich
gehorcht
die Hälfte
Ihres Körpers
nicht mehr.

Hilfe für Menschen mit Hirnverletzung und Angehörige.
Helfen auch Sie! PC 80-10132-0

Hirnschlag, Schädel-Hirn-Trauma,
Hirntumor: Eine Hirnverletzung
kann alle treffen.

Mit «Neues Zuhause»

Regionalzeitung | Dienstag, 23. Juni 2020 | Nr. 26 – 55. Jahrgang | bockonline.ch

 

 

www.teko.ch

meine
Weiterbildung

Luzern - Basel - Bern - Olten - Glattbrugg

www.teko.ch

   Techniker/in HF 

                     Neu mit BM nur 4 Semester

Energie & Umwelt,  Maschinenbau, Flugzeugtechnik,

Elektrotechnik, Telekommunikation, Informatik, 

Betriebstechnik, Hochbau, Ingenieurbau

Sport
Kadetten neu in der Euro-

pean Handball League.
Seite 13

«Bock»-Heimat
Walter Millns erklärt die 
Heimat aus seiner Sicht.

Seite 12

Die neu kreierte Verlags-

Seite 7

-

IN EIGENER SACHE
BERINGEN

Nathalie Homberger

-
genen Wochen die Zeit, um der Wochenzei-
tung ein neues Gesicht zu geben. Heute kann 
den Leserinnen und Lesern das modernisierte 
Layout mit dem neuen Logo präsentiert wer-
den. Hinter dem neuen Gesicht und dem 
weiterhin qualitätsreichen Inhalt des «Bocks» 
steht ab Juli ein neues Team unter der Gesamt-

die Menschen der Region und ihre Geschich-

SEITE 2

GESCHICHTEN 
DES FLIEGENS

GESELLSCHAFT
HÜNTWANGEN UND AARAU

«Geschichten, die das Fliegen schrieb» heisst 
das Buch des Piloten Heiner Lüscher und 
der Maître de Cabine Christine Hüssy, die 

Werk wollten sie aber nicht allein schreiben. 

-

-
ten und interessanten Erzählungen. (mt.)
SEITE 5

MÄRCHEN ALS 
INSTRUMENT
BERATUNG
SCHAFFHAUSEN

-
erzähler. Er erzählt Märchen aber nicht nur 

-
-

men der Volksmärchen (mündlich überlie-

Märchen sind mehr als nur Geschichten. 

-
-

-
kontext. (nh.)
SEITE 3

KÖNIGLICHES 
THRONEN

FREIZEIT
DIESSENHOFEN UND UMGEBUNG

die schönste und geschichtsträchtigste Land-

-

-

SEITE 19

Der «Bock» präsentiert sich in einem neuen und moder-

DER «BOCK» IM 
NEUEN KLEID

-

Egregio signor sindaco, 
è vero, il colpo, ma forse meglio sarebbe

dire lo smacco subìto dalla sua Lugano è
grande. Swiss abbandona Agno. Basta voli
da e per Zurigo. E lei, su tutte le furie, si è
lasciato andare in un “non prenderò mai
più un volo Swiss”. 

Beh, seppur com-
prensibile date le docce
scozzesi di questi mesi e
l’impegno in difesa dei
posti di lavoro, la sua
reazione par essere un po’ esagerata. Fosse
solo perché l’alternativa al volo per Zurigo
è un mezzo per cui tanto ci si è spesi in que-
sti  anni. Un mezzo che, se la Greta ambien-
talista sapesse di questa vicenda, cavalche-
rebbe immediatamente. Cosa di meglio
può esserci in alternativa agli inquinanti
velivoli di un treno che dal 2021 in poco

meno di due ore da Lugano  raggiungerà
Zurigo?!

Comprendiamo la sua rabbia. Condivi-
diamo, eccome,  l’impegno per i posti di la-
voro a rischio ad Agno, ma... In questa
mossa di Swiss tutto sommato si può vede-
re, come dire?, un’opportunità ambientale.

Aerei inquinanti sosti-
tuiti da treni. Dovrebbe-
ro mostrare soddisfazio-
ne anche i 100mila che
la scorsa settimana han-

no sfilato a Zurigo in difesa dell’ambiente. 
Già! Ma non sempre le giuste cause, in

questo caso ambientali, vanno a braccetto
con le ragioni dell’economia. E con le ne-
cessità quotidiane dell’ottantina di dipen-
denti di Lugano Airport. Che saranno pure
ambientalisti, chissà?!, ma a fine mese do-
vranno pur arrivare. 

COPIA IN OMAGGIO In edicola Fr. 2.- / € 1,85
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Nei caffè delle città da Milano a Basilea
NATASCHA FIORETTI alle pagine 22 e 23

La società
Nell’Artico ritorna la minaccia della guerra fredda
MARCO OLIMPIO alle pagine 28 e 29

Il racconto

LA SOCIETÀ

Multiculturalità
e spesa consapevole

cambiano
il dna dei cittadini

Una dozzina di denunce
mentre decine di pazienti

dalla Ars Medica 
chiedono verifiche al Civico

Sono una dozzina le denunce giunte
in queste settimane alla magistratura da
privati cittadini. Dopo le quattro segnala-
zioni presentate da febbraio a luglio dal
Medico cantonale e dall’ospedale Civico
di Lugano, dunque l’inchiesta sulle pre-
sunte false operazioni si allarga. Non è
dato sapere se al centro di tutte le de-
nunce dei privati vi sia lo stesso neuro-

chirurgo dell’Ars Medica di Gravesano fi-
nito sotto inchiesta per i casi inizialmen-
te sollevati dal Civico. Nel frattempo - da
quando a metà agosto la vicenda è scop-
piata dopo un servizio del Caffé - decine
di pazienti si sono rivolti al Civico perché
verifichi le terapie o le operazioni subìte
all’Ars Medica. All’interno la storia di
una paziente pronta a fare denuncia.

PATRIZIA GUENZI a pagina 9

ANDREA BERTAGNI e MAURO SPIGNESI alle pagine 5 e 21

Gli stranieri trasformano le città
mentre il carrello si colora di verde

Ci sono solo 200 posti
in Consiglio Nazionale,
il numero è stato bloc-

cato nel 1962. Ma l’aumen-
to delle candidature nel
2019 è spettacolare: 857 in
più rispetto a quattro anni
fa, in tutto 4.645 persone.
Il numero di liste registra
un nuovo record: 511.

Nella migliore delle
ipotesi, questa corsa è si-
curamente un segnale di
un rinnovato interesse per
la vita pubblica. Nella peg-
giore, una strategia eletto-
rale. Dal 1975, il tasso di
partecipazione alle elezioni
federali non ha superato il
50 per cento. Si vedrà la
sera del 20 ottobre se l’au-
mento delle candidature
sarà servito a mobilitare
più elettori.

Questa tendenza è un
segnale di... “entusiasmo”:
con 101 voti il blocco Udc-
Plr che domina in Consiglio
nazionale ha messo in diffi-
coltà gli altri gruppi per
quattro anni. I partiti met-
tono tutte le loro energie
nella battaglia per aumen-
tare o mantenere la loro
parte della torta elettorale.
Sbaglierebbero a volersene
privare, il sistema svizzero
autorizza i prodotti dopan-
ti: si può votare due volte
per la stessa persona, si
possono creare delle liste-
cugine grazie ad alleanze e
sotto alleanze. Non è un
caso che il partito di gover-
no più minacciato, il Ppd,
sia proprio quello che ha
presentato il maggior nu-
mero di liste: 77.

Si allarga l’inchiesta sulle presunte false operazioni

IL COMMENTO

FRA I PARTITI
MANCA
IL DIBATTITO
SULLE IDEE
CHANTAL TAUXE

segue a pagina 4

Oggi, in allegato a
la nuova…

lunedì 7 o�obre
in allegato al

ANDREA STERN a pagina 12

L’omicida 
non torna in carcere
giudice e ministro

sotto scorta

Si è temuto per l’ex procuratore Rosa Item
e per l’ex magistrato Claudio Zali

SERVIZIO a pagina 12

Gruppo di sovranisti
“in un interno”
con la passione

per la Russia

L’ex udc Roger Etter tra Matteo Salvini 
e Alessandro Casali
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Jürg Frutiger stellt  
seine Bilder aus
Morgen ist die Vernissage  
der Ausstellung «Merlins  
Welten» im Volketswiler  
Gemeinschaftszentrum.  SEITE 13

Verbotenes Pornovideo 
weitergeleitet: Freispruch
Eine Ungarin verschickte von 
Volketswil aus ein verbotenes 
Video. Der Staatsanwalt hatte 
Landesverweis gefordert.  SEITE 15

Er weiss, 
was ein schönes Auto ist
VOLKETSWIL: Einst träumte 

Heinz Bertschinger von Luxus-

autos. Sein Bubentraum erfüllte 

sich zwar nicht ganz. Dafür kann 

er heute einen alten Jaguar auf 

seiner Liegenschaft bestaunen.

Als Sechsjähriger durfte Heinz 
Bertschinger den Wagen des Va-
ters durch Gutenswil lenken. Und 
während Papa das Volketswiler 
Restaurant Pöstli mit Brot belie-
ferte, schlich sein Bub um die Au-
tos, die in der Garage nebenan 
parkiert waren und träumte vom 
eigenen Opel Kapitän. Damals war 
dieser der Inbegriff für Luxus 
schlechthin. Seinen Bubentraum 
konnte der einstige Bäckersjunge 
nie zu hundert Prozent erfüllen. 
Mit schönen Autos hatte er aber 
zeitlebens zu tun. Seine Liegen-
schaft beherbergte in den 
1960er-Jahren einen bekannten 
Oldtimer-Garagisten. Und nun ist 
erneut ein Automechaniker mit ei-
nem Faible für alte Autos ins Haus 
gezogen.  lue  SEITE 13 Heinz Bertschingers Leidenschaft sind Oldtimer.   Foto: Christian Merz

Woche für Woche  

im Briefkasten

ANZEIGE

Geheimer Bericht 
über den Absturz 
der «Tante Ju»

REGION: Am vergangenen Sonn-
tag wurde bekannt, dass der Ab-
sturz der «HB-HOT» auf einen Pi-
lotenfehler zurückzuführen ist.
Diese und weitere Schlussfolge-
rungen der Untersuchungsbe-
hörde Sust sind eigentlich noch
geheim. 

Das Zuspielen des Berichts an
die Medien ist zwar nicht strafbar,
sei aber «unfair» gegenüber den in
den Absturz Involvierten sagt der
Untersuchungsleiter.

Schwere Vorwürfe an Piloten

Aktuell bearbeitet die Sust um-
fangreiche Stellungnahmen zum
Entwurf des Schlussberichts. So
auch den Einwand von Angehöri-
gen eines der Piloten, die ein «ten-
denziöses Bild der Piloten» monie-
ren. Im provisorischen Bericht
wiegen die Vorwürfe an die Piloten
schwer: Die Ermittler schreiben
von «Unverwundbarkeit» und
«fehlender Selbstkritik». Vor allem
aber gehen sie davon aus, dass die
beiden Piloten die Kontrolle über
das Flugzeug selbstverschuldet
verloren haben.  lar   Seite 2

«Am Ende des Tages sind 
wir alle Pausenclowns»
Am kommenden Dienstag gastiert 
der Komiker Peach Weber in  
Dübendorf. Im Interview verrät er 
sein Erfolgsrezept.  SEITE 9

ANZEIGE

Zürichstrasse 976, 8610 Uster, 044 905 20 30, www.bamert.ch

COROLLA HYBRID
JETZT ERHÄLTLICH

Zürichstrasse 976, 8610 Uster, 044 905 20 30, www.bamert.ch

COROLLA HYBRID
JETZT ERHÄLTLICH
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Sonnenenergie sinnnvoll nutzen 
Die Vorführung eines Elektrotraktors 
stiess auf grosses Interesse. Etliche 
Landwirte haben auf ihren Scheu-
nen Photovoltaikanlagen montiert und 
könnten die Batterie selber aufl aden.4

Areal sinnvoll nutzen 
Die einstige Schmitte in Konolfi ngen 
und das danebenstehende Haus sollen 
abgerissen werden. Als Zwischennut-
zung ist eine Bäckerei sowie ein Dorf-
platz vorgesehen. 10

Kenner der Pilze 
Goldröhrling, Schirmling, Scheiden-
streifling – sie alle landen im Korb von 
Daniel Rüegsegger, dem Präsidenten 
des Vereins für Pilzkunde Emmental. 
Sein Favorit ist aber der Steinpilz.13

Kenner des Motorsports 
Joe Wyss aus Häutligen gehört zu einer 
Gruppe von Rennsportlegenden, die 
am 50. Gurnigel-Bergrennen noch ein-
mal mit ihren Wagen auf die Strecke 
dürfen. 20
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F Ü R  D A S  E M M E N T A L  U N D  E N T L E B U C H

Donnerstag, 5. September 2019 – Nr. 36

Heute m
it S

onders
eite

n:

50. Obere
mmentali

sch
es J

odlert
reff

en

Diese Aufnahme von 1926 zeigt Männer in der Anstalt Bellechasse, Kanton Freiburg. Staatsarchiv Freiburg

Während rund vier Jahren untersuch-
ten die Forschenden der Unabhängi-
gen Expertenkommission (UEK) die 
administrativen Versorgungen in der 
Schweiz bis 1981. Am Montag wurden 
der Schlussbericht sowie die Empfeh-
lungen an den Bundesrat vorgestellt.

Im 20. Jahrhundert sperrten Behör-
den schweizweit mindestens 60’000 
Menschen in mindestens 648 Anstal-
ten weg, ohne dass diese ein Delikt 
begangen haben und ohne Gerichts-
verfahren, schreiben die Forschenden. 
«Allein schon die zahlenmässige Di-
mension der administrativen Versor-
gung zeigt, dass das Instrument syste-
matisch eingesetzt wurde», führte 
Martin Lengwiler, Vizepräsident der 
UEK, vor den Medien aus. Dabei 
habe sich der Rechtsstaat nicht nur 
um strafrechtlich relevante Delikte 
gekümmert. Auch unkonventionelle 
Verhaltensweisen seien systematisch 
geahndet und bestraft worden. Stich-
worte dazu sind «arbeitsscheu», «lie-
derlich» und «trunksüchtig».

Das Bild der Schweiz korrigieren
Diese Einweisungen in Anstalten sei-
en unter dem Vorwand geschehen, die 
Betroffenen wieder in die Gesell-
schaft einzugliedern, führte Martin 
Lengwiler weiter aus. Bewirkt worden 
sei aber das Gegenteil, wie Biografien 
der Opfer zeigten: «Ausgrenzungen 
wurden verschärft, eine geregelte Le-
bensführung oft nachhaltig verun-
möglicht.» Die UEK wies verschiede-
ne Formen von Machtmissbrauch in 
Anstalten nach, die bis zu sexuellem 
Missbrauch und folterähnlichen Be-
strafungen reichten. Viele Betroffene 
seien auch nach der Entlassung im 
Visier der Behörden geblieben und 

«Die Rehabilitierung der Betroffenen 
steht erst am Anfang»
Administrative Versorgung: Die 
Unabhängige Expertenkommis-
sion hat ihre Arbeit beendet und 
gibt Empfehlungen ab. Diese rei-
chen von einem Gratis-GA bis zu 
einem Haus der anderen Schweiz.

Über 1’600 
Gschänkideene

Reklame

hätten ein Leben lang mit der damit 
verbundenen Stigmatisierung zu 
kämpfen gehabt, schreibt die UEK in 
ihrem Bericht. «Die Entscheide über 
Anstaltseinweisungen und Rekurse 
oblagen vielfach Einzelpersonen und 
hatten oft willkürlichen Charakter.» 
Diese Schattenseiten des schweizeri-
schen Rechts- und Sozialstaats seien 
bislang kaum bekannt gewesen, sagte 
Martin Lengwiler. «Wir werden unser 
Bild der Schweiz im 20. Jahrhundert 
entsprechend korrigieren müssen.»

Zusätzliche finanzielle Hilfe
Die wissenschaftliche Aufarbeitung 
leiste einen Beitrag zur Rehabilitie-
rung der Betroffenen, sagte Markus 
Notter, Präsident der UEK. Doch 
dieser Prozess stehe erst am Anfang 
und müsse weitergeführt werden. Ge-
stützt auf die Forschungsergebnisse 
sind Empfehlungen an den Bundesrat 

formuliert worden. Diese sollen für 
alle Opfer von fürsorgerischen Zwangs-
massnahmen gelten, also zum Beispiel 
auch für Verdingkinder. Die Kommis-
sion schlägt vor, finanzielle Leistun-
gen an betroffene Personen zu ent-
richten – zusätzlich zu der erfolgten 
Soforthilfe und den Solidaritätsbei-
trägen. «Damit kann die Lebensquali-
tät verbessert werden, denn das Lei-
den als direkte Konsequenz der 
Zwangsmassnahmen dauert bei vie-
len bis heute an», begründete Markus 
Notter. Viele lebten unter prekären 
finanziellen und gesundheitlichen Be-
dingungen. Konkret nennt die UEK 
die Möglichkeit, Betroffenen auf Leb-
zeiten ein SBB-Generalabonnement 
zur Verfügung zu stellen. Weitere Vor-
schläge sind ein Hilfefonds zur De-
ckung von nicht versicherten Gesund-
heitskosten sowie das Anrecht auf 
eine lebenslange Sonderrente. Zudem 
empfiehlt die UEK, die Frist für die 
Einreichung von Gesuchen, um den 
Solidaritätsbeitrag aufzuheben. 

Haus der anderen Schweiz
Die UEK nennt aber auch langfristige 
Massnahmen, welche «die Rehabili-
tierung der betroffenen Personen in 
verschiedener Form fördern». Ihr 
schwebt ein «Haus der anderen 
Schweiz» vor. Mit Ausstellungen und 
Veranstaltungen könnten die Betrof-
fenen dort die Thematik selbstbe-
stimmt und aus ihrer Perspektive ei-
nem breiten Publikum vermitteln. An 
diesem Ort erhielten sie Unterstüt-
zung bei der Ausübung ihrer politi-
schen Rechte, kostenlosen Zugang zu 
Bildungsangeboten sowie zu kulturel-
len Anlässen, Beratung und die Mög-
lichkeit des Austauschs. Wie viele von 
diesen Empfehlungen umgesetzt wür-
den, sei nun Sache der Politik, meinte 
Markus Notter. Nach der Medienkon-
ferenz wurden Schlussbericht und 
Empfehlungen in Anwesenheit vieler 
Betroffener der Justizministerin Ka-
rin Keller-Sutter überreicht.
 Silvia Wullschläger

  
   

Andrea Sommer

Schuhfachverkäuferin, 

Damenabteilung

Jakob AG, Jakob-Markt, Zollbrück
Tel. 034 496 31 31 · www.jakob-markt.ch

Das Schuehparadies im Emmental

Grosser 
Gratis-
Parkplatz

«Englische 
Eleganz…»

Reklame

40 Forschende, 10 Bücher
Der Bundesrat hat am 5. November 
2014 eine unabhängige Experten-
kommission (UEK) eingesetzt. Sie 
untersuchte das Thema der admi-
nistrativen Versorgungen und an-
derer fürsorgerischer Zwangsmass-
nahmen (etwa Verdingkinder) in 
der Schweiz bis 1981. Rund 40 For-
scherinnen und Forscher befassten 
sich etwa mit den Rechtsgrundla-
gen, der Rechtspraxis und der An-
staltspraxis, aber auch mit den 
Folgen der administrativen Versor-
gung auf das Leben der Betroffe-
nen. Dabei stützten sie sich auch 
auf Erfahrungsberichte von Zeit-
zeuginnen und -zeugen. 
Die Ergebnisse wurden in einer 
zehnbändigen Publikationsreihe 
veröffentlicht. Sie sind auf der 
Webseite der UEK zugänglich 
(www.uek-administrative-versor-
gungen.ch).

Von den seit Anfang Jahr geltenden 
Regelungen hat insbesondere die 
Pflicht zur Verwendung von Mehr-
weggeschirr bei Festwirtschaften zu 
Diskussionen geführt. Derzeit sind 
zum Thema auch politische Vorstösse 
im Grossen Rat des Kantons Bern 
hängig. 

Die für den Vollzug der Gastgewer-
begesetzgebung verantwortlichen Re-
gierungsstatthalterämter haben sich 
im Hinblick auf eine «verhältnismässi-
ge und rechtsgleiche Anwendung der 
neuen Bestimmungen» bereits zu Jah-
resbeginn auf vorläufige Praxisrichtli-
nien geeinigt. In Bezug auf die Ver-
wendung von Mehrweggeschirr be-
schlossen sie, Anlässe unter 500 Perso-
nen von dieser Pflicht zu befreien.

Nur wenige Anlässe betroffen 
Die Erfahrungen der ersten acht Mo-
nate haben gezeigt, dass die schnelle 
Einführung der Mehrweggeschirr-
pflicht für Grossveranstaltungen zu 
Verunsicherung, vielen Anfragen und 
Diskussionen führte. Gleichzeitig stel-
len die Regierungsstatthalterinnen 
und Regierungsstatthalter gestützt 
auf eine interne Erhebung fest, dass 
mit der Beschränkung der Mehrweg-
geschirrpflicht auf Anlässe ab 500 
Personen der grösste Teil der Anlässe 
(88 Prozent) von vornherein von der 
neuen Pflicht befreit sind: Von den bis 
Ende Juli 2019 im gesamten Kanton 
Bern erteilten 3515 Festwirtschafts-
bewilligungen wurden lediglich 425 
Bewilligungen (zwölf Prozent) für 
Veranstaltungen mit 500 oder mehr 
Personen erteilt.

Ermessensspielraum ausgereizt
Aufgrund der gemachten Erfahrun-
gen haben die Regierungsstatthalte-
rinnen und Regierungsstatthalter 
Ende August gestützt auf Anliegen 
von Veranstaltern zwar einzelne An-
passungen beschlossen. Sie halten 
aber im Grundsatz an der Anwend-
barkeit der Pflicht zur Verwendung 
von Mehrweggeschirr für Anlässe ab 
500 Personen fest. Weitergehende 
Änderungen sind nach der Auffas-
sung der Regierungsstatthalter nicht 
durch die Vollzugsbehörde, sondern 
gegebenenfalls durch den Gesetzge-
ber zu beschliessen. pd.

Mehrweggeschirr 
ab 500 Personen
Kanton Bern: Seit dem 1. Ja-
nuar 2019 muss an Anlässen ab 
500 Personen Mehrweggeschirr 
benutzt werden. Nun haben die 
Regierungsstatthalter eine erste 
Bilanz gezogen.

Die letzte Gesamtrevision der Orts-
planung liegt 25 Jahre zurück, die Teil-
revision ist auch bald zehn Jahre alt. 
Mit grosszügiger Einzonung sei es 
vorbei, es gelte den unbebauten Bo-
den zu bewahren und eine Zersiede-
lung zu vermeiden, sagte Thomas Fe-
derli von der Firma Ecoptima. Er er-
arbeitet zusammen mit den Behörden 
und Vertretern aus der Bevölkerung 
eine angepasste Ortsplanung für 
 Rüegsau. Dabei strebt die Gemeinde 
bis 2045 ein Bevölkerungswachstum 
von fünf Prozent (+160 Personen) 
und zehn Prozent mehr Arbeitsplätze 
(+125 Beschäftigte) an. Das heisst, es 
muss Wohnraum und Platz für Indus-
trie und Gewerbe geschaffen werden, 
und dies ohne neue Einzonungen.

Einerseits möchte man eine Mobili-
sierung von gehortetem Bauland in 
Gang setzen, und zwar ohne Zwangs-
massnahmen, wie Gemeindepräsident 
Andreas Hängärtner versicherte. Wei-
ter sind Aufstockungen bestehender 
Gebäude, Umzonungen von Bauland 
(W1 zu W2) sowie eine Verminderung 
der Grenzabstände vorgesehen. Auch 
habe man einige Brachen, also unge-
nutzte Flächen, entdeckt, auf die man 
die Besitzer ansprechen wolle. 

Platzsparende Dächer
Der Gemeindepräsident beschwich-
tigte die etwa 30 Interessierten, um 
seinen Garten müsse man nicht Angst 
haben, auch seien keine Hochhäuser 
geplant. Vorgesehen seien aber platz-
sparende Pult- und Flachdächer, wie 
sie in Nachbargemeinden längst be-
stünden. Die Umzonung der Unter-
wintersei in Industrieland und die 
Anpassung des Areals der Firma Bla-
ser Swisslube an ZPP 5 (Möglichkeit, 
30 Meter hoch zu bauen) seien weite-
re wichtige Vorhaben. Der daraus re-
sultierende Mehrverkehr auf der Win-
terseistrasse sei leider nicht zu ver-
meiden. Da hier viele Kinder unter-
wegs seien, werde eine Tempolimite 
ins Auge gefasst.

Bis am 16. September können Fra-
gen und Anliegen bei der Bauverwal-
tung eingereicht werden. Die öffentli-
che Auflage ist Mitte nächsten Jahres 
geplant, die Beschlussfassung durch 
die Gemeindeversammlung ist für 
Ende 2020 terminiert.  glh.

Verdichtet bauen, 
statt einzonen 
Rüegsau: Wachsen ohne Aus-
dehnung: Die Revision der Orts-
planung machts möglich. Das 
war an der Informationsveran-
staltung zu erfahren. Dies soll 
ohne Zwang erreicht werden. 

 
Telefon 044 344 43 36
Restaurant Am Brühlbach
Kappenbühlweg 11, 8049 Zürich-Höngg
Das öffentliche Restaurant im

Residenz Im Brühl

Spezialitäten-
Abende ab 18 Uhr
Mittwoch, 7. Oktober
BBQ Spare Ribs
serviert mit Country fries,  
hausgemachter Barbecue Sauce 
frittierten Onionrings und  
Cole Slaw

Mittwoch, 14. Oktober
Kalbsleberli
Frische Kalbsleberli mit Kräutern 
am Tisch flambiert  
mit Butterrösti

BECKER AG
Orthopädie-Technik u. Sanitätshaus
Schaffhauserstrasse 18 l 8006 Zürich
Tel. 044 363 85 31 l info@becker-ag.ch  

Kostenlose
Venenmesstage 
Leiden Sie unter schweren, 
müden, schmerzenden 
oder gar geschwollenen 

vom 19. - 23. Oktober 20 
von unserem kostenlosen 
Venencheck mit Funk-
tionsmessung. So beugen 
Sie Venenleiden vor. Tun 
Sie sich etwas Gutes, 
nutzen Sie die Gelegenheit 
und vereinbaren Sie jetzt 
einen Termin. 

FELDENKRAIS CHRISTIANE
 RENFER

www.feldenkrais-renfer.ch

«Bewegt Körper und Geist»
Samstagskurs am 17. Oktober
Wochenkurse ab 21. Oktober

Tel. 044 341 02 53/ 078 771 12 82

Wohnen im Alter

Weiterhin keine geselligen 
Quartiermittagessen
in der Hauserstiftung 
Nach wie vor bestimmt das Coronavirus unser Leben  
und leider dürfen die beliebten Quartiermittagessen  
immer noch nicht stattfinden. 

Hausbesichtigungen können durchgeführt werden
Wir würden uns freuen, Ihnen die Hauserstiftung Höngg  
persönlich zu zeigen. Besichtigungstermine können gerne  
mit dem Institutionsleiter Romano Consoli vereinbart werden.

Hohenklingenstrasse 40, 8049 Zürich, T 044 344 20 50
info@hauserstiftung.ch, www.hauserstiftung.ch

Kindertheater 
Märlibühne
Für Kinder von sechs bis zwölf 
Jahren. In verschiedene Rollen 
schlüpfen und erste Erfahrungen 
im Theaterspielen sammeln. Durch 
Improvisation, darstellendes Spiel 
und Rhythmik, lernen die Kinder, 
sich und ihr soziales Netz bewusst 
und kreativ zu entwickeln. 

Weitere Infos: 
Susanne Schloss, Schauspielerin 
und Theaterpädagogin, 
Telefon 076 342 91 17.

Kein
«Höngger»
im Briefkasten?
Bitte melden Sie es uns:
Tel. 043 311 58 81. Danke.
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Gartenbau GmbH
Vogtsrain 49, 8049 Zürich

www.bzgartenbau.ch
Telefon 079 646 01 41

Der Sommer neigt sich 
langsam dem Ende zu.
Die Erde begibt sich  

bald zur Ruh.
Mit segelnden Blättern 

wird sie zugedeckt,
und vor der Kälte 

gut versteckt.

Der Verband Schweizer Regionalmedien 
VSRM wurde 1990 von einer Gruppe 
initiativer Verleger gegründet, die sich 
seither mit klaren Qualitätskriterien 
für die wöchentlich erscheinende 
Gratiszeitung einsetzen, die in 
einem genau bestimmten Gebiet in 
alle Haushalte verteilt werden. Sie 
versteht sich als Interessensvertretung 
dieser sogenannten Lokal- und 
Regionalzeitungen.

Die Bedeutung des Lokalen nimmt zu – nur nicht in den Medien
Im Frühling hatte der Bundesrat sein 
Medienförderungspaket dem Parla-
ment vorgelegt. Weiterhin werden 
nur Bezahlmedien gefördert. 

   Patricia Senn

Die Abonnenten- und Inserateein-

nahmen waren schon vor Coro-

na rückläufi g, die Pandemie hat 

jedoch bei den Werbeumsätzen 

ein grosses Loch in die ohnehin 

schon leeren Kassen der Verlage 

gerissen. Die Abonnementenzah-

len waren hingegen von der Krise 

nicht betroffen. Gerade regionale 

Gratiszeitungen haben aber keine 

genügend grosse Reichweite, um 

sich alleine durch Abos zu fi nan-

zieren und wären auf fi nanzielle 

Unterstützung angewiesen. Doch 

das Parlament hält daran fest, 

dass weiterhin nur Bezahlmedi-

en unterstützt werden. Obwohl 

gerade während des Lockdowns 

das lokale Leben noch wichtiger 

geworden ist, gilt dies scheinbar 

nicht für die lokale Berichterstat-

tung. Im Gegenteil: Der Bund will 

die geltende Aufl agenobergrenze 

von 40  000 Exemplaren erhöhen, 

um auch nationale Zeitungstitel 

fördern zu können. Der Ständerat 

und die vorberatende National-

ratskommission wollen auch eine 

Förderung der Frühzustellung von 

Zeitungen und damit auch der 

Sonntagspresse ins Massnahmen-

paket aufnehmen. Doch in diesen 

kommen lokale Themen kaum 

mehr vor, es sei denn in Lifestyle 

oder PR-Berichten. Der «Höng-

ger» hat sich mit dem Präsiden-

ten des Verbands Schweizer Regi-

onalmedien, Daniel Sigel, darüber 

unterhalten, wieso auch Gratiszei-

tungen gefördert werden sollten. 

Herr Sigel, Sie sind Präsident 

des Verbandes Schweizer Regi-

onalmedien VSRM. Welche Zei-

tungen sind bei Ihnen Mitglied?

Inzwischen sind es rund 30 Titel 

(Anm. d. Red.: Lokal- und Regi-

onalzeitungen, die gratis verteilt 

werden) aus allen drei Landestei-

len. Ein rätoromanischer Verlag 

fehlt uns noch, um alle Landes-

sprachen abzudecken.

Früher hiess Ihr Verband 

«Verband Schweizer Gratis-

zeitungen». Der Begriff «Gratis-

zeitung» scheint jedoch negativ 

behaftet zu sein, wieso ist dies 

so? 

Wir haben unsere politische Ar-

beit in den vergangenen Jahren 

intensiviert und immer wieder 

festgestellt, dass bei uns «Gratis-

zeitung» mit «qualitativ minder-

wertig» gleichgesetzt wird. Ganz 

im Gegenteil zu anderen Ländern 

wie Schweden, Norwegen und 

auch Finnland, wo regionale Gra-

tiswochenzeitungen den gleichen 

Stellenwert wie abonnierte Tages-

zeitungen haben, auch was die 

Medienförderung anbelangt.

Gerade wird in Bundesbern 

über das Ob und Wie der Medi-

enförderung diskutiert. Natio-

nal- und Ständerat haben sich 

für die Förderung von Print- 

und Online-Medien ausgespro-

chen. Gratiszeitungen sind da-

von ausgeschlossen. Warum?

Weil das Gesetz nur die Förde-

rung von bezahlten Medien un-

terstützt und zulässt. Das müssen 

wir dringend ändern.

Bezahlmedien und solche mit 

grosser Aufl age sollen indirek-

te Subventionen erhalten, in-

dem beispielsweise die Frühzu-

stellung übernommen wird. Lo-

kalzeitungen können sich aber 

selten über Abos fi nanzieren, 

weil die Aufl agen zu klein sind. 

Haben wir einfach das falsche 

Geschäftsmodell?

Nein, absolut nicht. Im Gegensatz 

zu abonnierten Zeitungen sind un-

sere Leserzahlen über Jahre sta-

bil. Ein überzeugendes Indiz, wie 

wichtig der Beachtungsgrad unse-

rer Produkte in der Schweizer Be-

völkerung ist.

Sind Regionalzeitungen über-

haupt gesellschaftsrelevant?

Jede gut gemachte Regionalzei-

tung ist relevant. Sie ist ein Ab-

bild unserer aktuellen Lebens-

art, unserer Bedürfnisse, Hoffnun-

gen und Sorgen. Je näher wir bei 

Lesern und Kunden sind, desto 

grös ser der Erfolg auf dem Wer-

be- und Lesermarkt.

Fürchten Sie nicht um die Unab-

hängigkeit der Regionalzeitun-

gen, wenn diese staatlich sub-

ventioniert würden?

Es geht um eine indirekte För-

derung, also eine Beteiligung an 

den Vertriebskosten. Es handelt 

sich hier nicht um eine politische 

Einmischung bei Inhalten. Grund-

sätzlich ein sehr gute Lösung.

Wie will sich der VSRM in Bun-

desbern Gehör verschaffen?

Mit Lobbying, viel Arbeit und 

der Mithilfe aller unserer Ver-

bandsmitglieder. Erfreulich da-

bei: Wir werden immer mehr.  ”

Vielen Dank 

für Ihre Auskunft.

Daniel Sigel, Präsident des Ver-
bands Schweizer Regionalmedien.
 (Foto: zvg)
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Der «Höngger» wird zu rund 90 % aus Werbeeinnahmen fi nanziert – und zu wichtigen 10 % aus Ihren Sympathiebeiträgen.
Herzlichen Dank, dass Sie Ihre Quartierzeitung unterstützen!

IBAN: CH76 0027 5275 8076 6402 H  / Konto 80-2-5  /  UBS Switzerland AG, CH-8098 Zürich  /  Vermerk «Sympathiebeitrag Höngger»

Der «Höngger» wird zu rund 90 % aus Werbeeinnahmen fi nanziert – und zu wichtigen 10 % aus Ihren Sympathiebeiträgen.
Herzlichen Dank, dass Sie Ihre Quartierzeitung unterstützen!

IBAN: CH76 0027 5275 8076 6402 H  / Konto 80-2-5  /  UBS Switzerland AG, CH-8098 Zürich  /  Vermerk «Sympathiebeitrag Höngger»

Schwaches Immunsystem? 
Lunge stärken und Verdauung harmonisieren.
Nach einer Therapie bei TongTu ist Ihr Wohlbefinden gesteigert und Ihre  
Abwehrkräfte gestärkt. Traditionelle Chinesische Medizin (TCM) wirkt  
nachhaltig, natürlich und ohne Nebenwirkungen.

Vereinbaren Sie jetzt einen Termin – telefonisch oder auf www.tongtu.ch

Akupunktur, Kräutertherapie, Schröpfen, Tuina-Massage

Seit bald  14 Jahren + mit  16 Standorten  in der Schweiz

Praxis Zürich Höngg
Regensdorferstrasse 15
8049 Zürich
044 340 18 18

Guijuan ZHANG, TCM-Therapeut

Seit über 15 Jahren mit  18 Standorten  in der Schweiz

Chinesische Medizin in Perfektion

Zürcher Schriftstellerinnen und Schriftsteller Verband 
Verband Autorinnen und Autoren der Ostschweiz

Mammutlesung und Vernissage Jahrbuch «Tanzen auf der Erdkrümmung»

Mammutlesung
Einblick ins aktuelle Zürcher Literaturschaffen. Über 
ein Dutzend Autorinnen und Autoren stellen ihre neue 
Lyrik und Prosa vor. 

Eintritt frei, Kollekte. Grosser Büchertisch. 
Moderation: Yves Baer, Präsident ZSV

Samstag 24. Oktober, 15-18 Uhr, Zweifel 1898 Höngg, Regensdorferstrasse 20, 8049 Zürich, Fasskeller

Tanzen auf der Erdkrümmung
Dieser Band versammelt in Lyrik und Prosa gefass-
te Emotionen, Erfahrungen und Erlebnisse und 
spiegelt facettenreich die Gegenwart. 

Verfasst von 25 Autorinnen und Autoren.
Ca. 128 Seiten, Verlag Seidel & Schütz, Zürich

Informationen während der 
Veranstaltungswoche online:
www.zsv-online.ch
Facebook: @zsv.zuerich

Der ZSV wird unterstützt 
von der Stadt Zürich und 
der Stiftung Felsengrund.

OUTLET

Damen
Kleider Fr.  50.–
Hosen Fr.  50.–
Jacken Fr.  100.–
Pullover Fr.  30.–
Blusen Fr.  30.–
Jackets ab Fr.  50.– 
Schuhe Fr.  50.–

Herren
Hemden Fr. 30.–
Polos Fr.  30.–
Hosen Fr.  50.–
Jeans Fr.  50.–
Sportjacken Fr. 100.–
Vestons Fr. 150.–
Schuhe Fr. 100.–

Zeit für Mode
Saison-Rausverkauf
Wir brauchen Platz für neue Ware. Alles muss weg!

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, 10 bis 18.30 Uhr; Samstag, 10 bis 17 Uhr

Limmattalstrasse 164 (beim Jet Schneider), 8049 Zürich, Telefon 079 276 42 94

Jetzt aktuell:

November bis März
Schnittarbeiten an Sträuchern und 
Bäumen, allgemeine Fäll-Arbeiten

PAWI-
GARTENBAU
Beratung – Planung –
Erstellung – Unterhalt
von Gärten – Biotopen  
– Parkanlagen – Dach-
gärten – Balkonen

PATRIK WEY
Staatl. geprüfter
Techniker und
Gärtnermeister
E-Mail: pawi-gartenbau@bluewin.ch

Ackersteinstr. 131
8049 Zürich
Tel. 044 341 60 66
079 400 91 82

Patrik Wey Daniel Castelli
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Am Gestein sind noch
die Spuren von 

Spitzhacken zu sehen, 
mit denen die Höhle 

von russischen Soldaten 
gegraben wurde. 

Als Kanonenkugeln über Höngg und Wipkingen flogen
Dieser aussergewöhnliche Tatort un-
terscheidet sich stark von anderen 
und liegt bereits über 200 Jahre zu-
rück: Auch wenn heute nichts mehr 
ausser einigen skurrilen Strassen- 
und Ortsnamen daran erinnert, ver-
breiteten Napoleons Truppen damals 
Angst und Schrecken. 

   Stefan Hohler
 

Die beiden Schlachten um Zürich 

spielten sich 1799 während des 

zweiten Koalitionskrieges ab. Rund 

90  000 Soldaten aus Frankreich, 

Österreich und Russland waren in 

Zürich stationiert und zogen die 

Bevölkerung in Mitleidenschaft. Bei 

der ersten Schlacht um Zürich zwi-

schen dem 2. und 6. Juni 1799 war 

vor allem das Gebiet Käferberg-

Milchbuck-Zürichberg-Adlis berg 

be troffen. Die Schlacht endete mit 

einem Sieg der österreichisch-rus-

sischen Koalitionstruppen. Knapp 

vier Monate später wendete sich 

das Blatt bei der zweiten Schlacht 

um Zürich. Am 25. September 1799 

konnten die Truppen des französi-

schen Generals Masséna bei Un-

terengstringen die Limmat über-

queren und über Engstringen und 

Höngg gegen Zürich vorrücken. Die 

österreichischen und russischen 

Armeen wurden geschlagen und 

zogen sich aus der Schweiz zurück, 

die damit wieder 

unter die Kontrol-

le der Franzosen 

kam. Die Namen 

Dietikon und Zü-

rich sind im Tri-

umphbogen in Pa-

ris eingemeisselt 

– neben über 130 

weiteren Schlachten, welche Na-

poleons Armeen gewonnen haben. 

Als dritter Schweizer Ort ist übri-

gens auch Mutta Thal (so geschrie-

ben) verzeichnet; bei Muotatal im 

Kanton Schwyz erlitt der russische 

General Suworow nach einer ver-

unglückten Alpenüberquerung sein 

grosses Debakel.

Auf dem Müseli auf der Waid, wo 

heutzutage im Winter die Kinder 

schlitteln, lag damals eine Kano-

nenstellung der russischen Armee. 

Auch ein Waldweg im Hönggerberg 

mit dem harmlos klingenden Na-

men «Russenbrünnelistrasse» er-

innert an die damalige Besatzung. 

Die heutige Wieslergasse, eine 

kleine Strasse zwischen der Lim-

mattal- und der Regendorferstras-

se nahe des Zwielplatzes, nann-

te die Bevölkerung zu jener Zeit 

«Rus sengasse», weil die russischen 

Soldaten am 25. und 26. Septem-

ber 1799 an diesem Ort stationiert 

waren. 

Im Jahr 1801 wurden die Kriegs-

schäden durch die kantonalen Be-

hörden beziffert: Über 3000 Fran-

ken entstanden durch Schaden an 

Häusern, Scheu-

nen und zwei 

Trotten durch Be-

schiessungen. Des 

Weiteren kam es 

zu Verlusten von 

über 20  000 Fran-

ken wegen Plünde-

rungen sowie von 

über 30  000 Franken wegen «Wald-

schändung durch Verhau», so be-

schreibt es der ehemalige Höngger 

Notar Georg Sibler in seinem Buch 

«Ortsgeschichte Höngg» von 1998. 

 

«Russenhöhle» im Gubrist 
Auch im Gubrist, einem 615 Me-

ter hohem Hügel zwischen Ober-

engstringen und Regensdorf, erin-

nert die sogenannte «Russenhöh-

le» an Kriegszeiten. Die Höhle sei 

länglich und führe etwa 30 bis 50 

Meter in den Berg hinein. Auf ei-

ner arenaartigen Wölbung des Bo-

dens soll sich der Höhleneingang 

auf der linken Seite des Weges be-

fi nden. «Man musste durch den 

sehr schmalen Eingang kriechen, 

konnte dann aber sofort aufrecht 

stehen. Der Boden war teilwei-

se feucht», erzählte der ehemali-

ge Pfadfi nder Walter Sommerhal-

der in der «Schweiz am Wochen-

ende». Er hatte die Höhle mit elf 

Jahren zum ersten Mal betreten 

und versucht seither, sie wieder-

zufi nden. Die Russen hätten dank 

der Höhle schnell von der einen 

auf die andere Seite des Berges 

fl iehen können. Am Gestein könne 

man noch die Spuren von Spitzha-

cken sehen, mit denen die Höhle 

von russischen Soldaten gegraben 

wurde, weiss Sommerhalder. «Sie 

sollen sich so 1799 vor den napo-

leonischen Truppen des Generals 

Masséna, die ja bekanntlich bei 

Dietikon die Limmat überschritten 

haben, versteckt haben», so Som-

merhalder weiter. 

Viele Jahrzehnte später ist die 

Höhle jedoch zugedeckt und un-

auffi ndbar für Sommerhalder, der 

sich gemeinsam mit seiner Tochter 

Andrea auf die Suche nach dem 

geheimnisvollen Ort machte. Meh-

rere Stunden verbachten die bei-

den im Wald des Gubrists – ohne 

Erfolg. Doch der ehemalige Pfad-

fi nder denkt nicht ans Aufgeben. 

«Ich werde weitersuchen. Vielleicht 

kann mir der Förster oder ein His-

toriker helfen. Ich möchte die Höh-

le unbedingt wiederfi nden», erklärt 

Walter Sommerhalder. Die Russen-

höhle sei für ihn ein Mysterium, 

das er auf jeden Fall noch einmal 

sehen müsse. 

 

Russen waren auch in Weiningen
Nicht nur im Kreis 10, sondern 

auch in Weiningen im Limmattal, 

das für seinen Weinbau bekannt 

ist, waren die Russen stationiert 

und versuchten die Überquerung 

der Limmat durch die Franzosen 

zu verhindern. Diese hatten schon 

seit Wochen Boote von verschie-

denen Gewässern herbeigeschafft. 

Am Morgen des 25. September um 

4.45 Uhr überquerten die ersten 

Franzosen den Fluss und schon 

zwei Stunden später erreichten die 

französischen Vorhuten das Klos-

ter Fahr und plünderten es. 

Dieses Ereignis hinterliess bei der 

Bevölkerung seine Spuren. So fi n-

den sich in Erzählungen diverse 

Anekdoten aus jener Zeit, als sich 

Russen und Franzosen im Limmat-

tal aufhielten. 1915 berichtete der 

Weininger Sekundarlehrer Oskar 

Lüssi in seinem Buch «Aus schwe-

rer Zeit», dass die russischen Sol-

daten im Wald bei Weiningen ihr 

Lager aufgeschlagen hätten. «Sie 

fällten Bäume bis zur Brusthö-

he; offenbar in der Absicht, einen 

besseren Überblick über das Ge-

lände und ein freies Schussfeld 

zu haben, ohne selbst bemerkt 

zu werden», schrieb Lüssi in sei-

nem Buch. Weininger Frauen hät-

ten den Soldaten ihr Mittagessen 

gebracht, generell konnte sich die 

lokale Bevölkerung nicht stark be-

klagen. Die Jungfrauen hätten je-

doch während dieser Zeit Haus-

arrest gehabt. Die Russen hätten 

die Weininger sogar in ihren Häu-

sern besucht und sollen einige 

Backöfen beansprucht haben.  ”

Auf dem Müseli auf der Waid lag damals eine Kanonenstellung der russischen 
Armee.  (Foto: Stefan Hohler)

Die Serie «Tatort Kreis 10» befasst 
sich mit Verbrechen oder Unfällen, 
die sich in Wipkingen und Höngg 
ereignet haben. 
Die Redaktion ist offen für Hinweise 
auf weitere Fälle im Kreis 10 
aus der Bevölkerung auf 
redaktion@hoengger.ch

Unabhängige Quartierzeitung                                                                    Zürich-Höngg
Laufend neue Artikel und Dossiers aus dem Quartier immer auf: www.höngger.ch
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Cosmetic

Schönheit und Pflege
von Kopf bis Fuss

Daniela Hofmann
Wieslergasse 2, 8049 Zürich

Telefon 044 342 39 02
www.royalcosmetic.ch

Herren-Coiffeur
Limmattalstrasse 236
8049 Zürich
Telefon 044 341 20 90

Ferien: 
vom 13. – 17. Oktober

Coiffeur
Michele Cotoia Höngg aktuell

Dienstag, 6. Oktober
Bauen für die Wissenschaft
18.15 bis 19.15 Uhr. Ein architek-

tonischer Streifzug durch den 

Campus Hönggerberg. ETH Höng-

gerberg, Gebäude HIL Eingang 

Campus Info, Stefano-Franscini-

Platz 5.

Mittwoch, 7. Oktober
Herbstbautage
14 bis 17.30 Uhr. Siehe 5. Oktober.

Freitag, 9. Oktober
Senioren Turner Höngg
9 bis 10 Uhr. Gymnastik, Fitness, 

Gedächtnistraining. Jeden Freitag. 

Reformiertes Kirchgemeindehaus, 

Ackersteinstrasse 186.

E-Tram
15 bis 19 Uhr. Elektrisches wie 

Haushalts- und Bürogeräte, Kabel, 

Russische Bären in Höngg
Eine kleine, grell orange-rote Flam-
me fl ackert unstet durch die Luft, 
landet an einem Busch und ver-
schwindet vor unseren Augen. Ob die 
russischen Soldaten das Spektakel 
dieses Schmetterlings namens Rus-
sischer Bär bereits vor 220 Jahren in 
Höngg beobachtet haben? 

   Dr. Marianne Haffner

Tatsächlich waren 1799 russische 

Soldaten in Höngg stationiert 

(Ortsgeschichte Höngg von Ge-

org Sibler). Als Vertreter einer Ko-

alition verschiedener Staaten be-

kämpften sie vergeblich die Fran-

zosen. Noch heute erinnert das 

«Russenbrünneli» des Verschö-

nerungsvereins Höngg im Wald 

daran. Obwohl er wahrschein-

lich schon damals bei uns vor-

kam und sein Verbreitungsgebiet 

bis nach Russland reicht, hat der 

Russische Bär nichts mit all dem 

zu tun. Trotzdem ist der Schmet-

terling sehr bemerkenswert. Als 

Nachtfalter ist er, wie das Tauben-

schwänzchen («Höngger» vom 27. 

Juni 2018), auch tagsüber unter-

wegs. Gegen Fressfeinde haben 

Bärenspinner – zu dieser Nacht-

falter-Unterfamilie gehört der Rus-

sische Bär – Cyanide als Frass-

schutz im Körper. Davor warnt 

der Russische Bär die Vögel mit 

seiner leuchtend orange-roten, 

schwarz und weissen Warntracht. 

So auffällig rot wie er im Flug fl a-

ckert, so plötzlich verschwin-

det er, sobald er landet und sei-

ne Vorderfl ügel über die orangen 

Hinterfl ügel schiebt. Jetzt lösen 

die hellen, V-förmigen Streifen auf 

schwarzem Grund die Konturen 

des Tieres im Geäst optisch auf. 

Die Warntracht des Russischen 

Bären wird so zur Tarntracht. 

Doch fl iegt er in der Dämme-

rung umher, nützt ihm seine bun-

te Warntracht wenig, denn dann 

sind Fledermäuse hinter ihm her 

und die sehen nur schwarz-weiss. 

Mit ihrem perfekten Ultraschall-

orientierungssystem haben sie den 

herumfl iegenden Falter mit seinen 

5cm Flügelspannweite schnell ein-

mal entdeckt. Da hilft nur noch 

eines: die Fledermäuse müssen 

akustisch gewarnt werden. Dazu 

haben Bärenspinner im hinteren 

Brustbereich sogenannte Typa-

nalorgane. Solche haben zwar vie-

le Insekten, um damit Schallwel-

len zu empfangen, also um zu hö-

ren. Bärenspinner jedoch können 

die feinen Strukturen dieser Or-

gane durch schnelle Muskelkon-

traktionen bewegen und damit Ul-

traschalltöne erzeugen. So teilen 

sie den Fledermäusen mit: «Ach-

tung, ich bin unbekömmlich, viel-

leicht gar giftig!». Die faszinieren-

den fl iegenden Bären können wir 

erst im Juli nächsten Jahres wie-

der bewundern. Jetzt im Herbst 

sind ihre Raupen unterwegs. Die-

se überwintern und verpuppen 

sich dann im Juni. Ihren Raupen 

verdanken die Bärenspinner üb-

rigens ihren Namen. Diese sind 

stark behaart, eben wie ein Bär, 

und können Gespinste spinnen, 

beides zum Schutz vor Fressfein-

den. Bärenspinner sind also nicht 

etwa Bären, die «spinnen».  ”

Der Russische Bär saugt gerne Nektar vom Wasserdost. 
 (Foto: Dr. Hans-Peter B. Stutz)

Unterhaltungsgeräte und Elekt-

rowerkzeuge entsorgen. Einzelne 

Gegenstände dürfen maximal 40 

Kilogramm schwer und 2,5 Meter 

lang sein. Anlieferung per Auto 

nicht erlaubt. Tramschleife War-

tau, Limmattalstrasse 257.

Dienstag, 13. Oktober
Turnen im Sitzen
10.30 bis 11.30 Uhr. Turnen für 

Frauen ab 60, die in geselliger 

Atmosphäre etwas für ihre Ge-

sundheit tun wollen. Reformierte. 

Kirchgemeindehaus, Ackerstein-

strasse 190.

Freitag, 16. Oktober
Senioren Turner Höngg
9 bis 10 Uhr. Siehe 2. Oktober.

Montag, 19. Oktober
Kontemplation
19.30 bis 20.30 Uhr. Das kontem-

plative Gebet in Stille. Zwei Ein-

heiten von je 20 Minuten Sitzen in 

Stille sind unterbrochen von me-

ditativem Gehen. Eine Anmeldung 

ist nicht nötig, bequeme, warme 

Kleider und Socken sind empfoh-

len. Reformierte Kirche, Am Wet-

tingertobel 38. 

Dienstag, 20. Oktober
Turnen im Sitzen
10.30 bis 11.30 Uhr. Siehe 6. Ok-

tober.

Mittwoch, 21. Oktober
Mittagessen für alle
11.30 bis 14 Uhr. Für Menschen 

jeder Generation – frisch gekocht 

von Freiwilligen. Sonnegg, Bau-

herrenstrasse 53.  

 

Jugendtreff Underground
14 bis 18 Uhr. Der Jugendtreff ist 

mittwochs von 14 bis 18 Uhr ge-

öffnet, ausser in den Schulferien. 

Willkommen sind explizit alle Ju-

gendlichen der Oberstufe, die Re-

ligionszugehörigkeit spielt dabei 

keine Rolle. Sonn egg, Bauherren-

strasse 53.  

Fortstzung auf Seite 22

FAUNA
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1. Liga Gruppe 3
SV Höngg – FC Thalwil 5:0 (3:0)
Utogrund, 26. September, 16 Uhr
130 Zuschauer
Schiedsrichter: Desirée Grundbacher, 
Dufler Ilan, Widen Yannick 
Aufstellung SV Höngg: Winzap, Von 
Thiessen, Gullo (59. Nico Lodise), 
Constancio, Uchenna (74. Emir Salkic), 
Riso, Stojanov, Weiler (69. Eren 
Kocayildiz), Nardo (69. Leandro Lorito), 
Rutz, Derungs (74. Lukikenga Koko)
Tore: 3. Uchenna Anioke, 5. Anthony 
Gullo, 29. Noah Weiler, 61. Nico Lodise, 
67. Uchenna Anioke
Nächstes Heimspiel:
19. Oktober, 16 Uhr: Balzers  

Grandioser Sieg des SV Höngg
Nach drei verlorenen Spielen in Fol-
ge galt es nun, die teilweise doch gu-
ten Leistungen in ein positives Re-
sultat umzumünzen, bevor man in 
die unangenehme Lage des «Loser-
Clubs» hineinrutscht. Dies ungeach-
tet dessen, dass einige bewährte 
Offensivkräfte momentan aus ver-
schiedenen Gründen fehlen.

Über lange Zeit waren die Höng-

ger Spieler den bisherigen Geg-

nern wohl ebenbürtig, allerdings 

blieb der Erfolg bislang aus. Im 

aktuellen Matchprogramm erklär-

te der SVH-Präsident Marin Gub-

ler, dass die bisherigen Leistun-

gen mit den beiden Übungsleitern 

Previtali und Infante analysiert 

worden war, und die Reaktionen 

zeigten nun die gewünschte Wir-

kung. Die Partie musste bei regne-

rischem und kühlen Wetter ausge-

tragen werden, doch die Höngger 

nahmen die widrigen Umstände 

gut an. 

Erst nach einer halben Stunde
spielte Thalwil mit
Die Seebuben aus Thalwil began-

nen erst nach dem 0:3 – nach ei-

ner halben Stunde – mitzuspie-

len. Erst in dieser Phase konnte 

man erahnen, warum die Thalwi-

ler in der Tabelle so gut platziert 

sind. Doch die Höngger hielten 

die meiste Zeit das Mittelfeld im 

Griff, was es den Thalwilern nicht 

leicht machte ins Spiel zu kom-

men. Dieser Auftritt im Utogrund 

sollte das Selbstvertrauen der 

jungen Höngger Akteure stärken. 

Wenn dann auch die momentan 

pausierenden Spieler wieder ins 

Geschehen eingreifen können, 

kann man sich aus Höngger Sicht 

auf den weiteren Verlauf der Sai-

son freuen. Mit diesem Sieg ha-

ben die Höngger die Abstiegszo-

ne verlassen, denn die beiden an-

deren Tabellennachbarn konnten 

keine Punkte ergattern. Auch das 

Schiedsrichtertrio um Desirée 

Grundbacher hat eine vorzüg-

liche Leistung gezeigt und sich 

ein grosses Lob verdient.   ”
Andreas Zimmermann SV Höngg

Rückspiegel zur Abstimmung vom 23. SeptemberRückspiegel zur Abstimmung vom 27. September

So wie der «Höngger»  
jeweils vor den Abstim-
mungen eine Parolenüber-
sicht der Parteien druckt, 
so schaut er  nach dem 
Abstimmungswochen- 
ende in den 
«Rückspiegel»:      
Wie wurde im Kreis 10, 
Höngg und Wipkingen, 
abgestimmt und welche 
Parteien lagen mit ih-
ren Parolen am nächsten 
beim Willen ihrer Wähle-
rinnen und Wählern aus 
dem Kreis 10? 
 
Lesebeispiel: 
Die SP lag bei den Eidge-
nössischen Vorlagen mit 
5 von 5 Parolen in  Bezug 
auf das Ergebnis im Kreis 
10 richtig (grün), die SVP 
mit 5 von 5 falsch (rot).
Oranges Feld:  
der Kreis 10 stimmte  
anders als das 
Gesamtergebnis.

Städtische Vorlagen Gesamt- 
ergebnis

Kreis 10 Parolen 
SP

Parolen 
SVP

Parolen 
FDP

Parolen 
GRÜNE

Parolen 
GLP

Parolen 
AL

1) Volksinitiative  
Sichere Velorouten für Zürich

JA 
(70.5%)

JA 
(70.6%)

JA NEIN NEIN JA JA JA

2) Areal Hardturm – Stadion JA 
(59,1%)

JA 
(51%)

NEIN JA JA NEIN JA NEIN

3) Instandsetzung und Opti-
mierung ewz-Areal Herdern 

JA 
(88,2%)

JA 
(89,7%)

JA JA JA JA JA JA

4) Bau einer Direktverbindung 
zwischen Limmatzone, 
Glatt- und Hangzone

JA 
(92,8%)

JA 
(93,4%)

JA JA JA JA JA JA

5) Neuregelung der Finanz-
kompetenzen für den Erwerb 
von Liegenschaften

JA 
(67%)

JA 
(67,8%)

JA NEIN NEIN JA NEIN JA

6) Pro Senectute  
Kanton Zürich

JA 
(90,8%)

JA 
(92,3%)

JA JA JA JA JA JA

Kantonale Vorlagen

1) Zusatzleistungsgesetz JA 
(61,8%)

JA 
(70,4%)

JA NEIN Stimm-
frei-
gabe

JA JA JA

2)  Strassengesetz (StrG) JA 
(55,2%)

JA 
(61,6%)

JA NEIN NEIN JA JA JA

Eidgenössische Vorlagen

1) Begrenzungsinitiative NEIN 
(61,7%)

NEIN 
(80,1%)

NEIN JA NEIN NEIN NEIN NEIN

2) Jagdgesetz, JSG NEIN 
(51,9%)

NEIN 
(68,1%)

NEIN JA JA NEIN NEIN NEIN

3) Steuerliche Berücksichti-
gung der Kinderdrittbetreu-
ungskosten

NEIN 
(63,2%)

NEIN 
(67,8%)

NEIN JA JA NEIN NEIN NEIN

4) Erwerbsersatzgesetz, EOG JA 
(60,3%)

JA 
(74,8%)

JA NEIN NEIN JA JA JA

5) Beschaffung neuer Kampf-
flugzeuge

JA 
(50,1%)

NEIN 
(64,8%)

NEIN JA JA NEIN JA NEIN



22HÖNGGER 1. OKTOBER 2020

Höngg aktuell

Mittwoch, 21. Oktober
Bauspielplatz Rütihütten
14 bis 17.30 Uhr. Der Bauspielplatz 

ist jeden Mittwoch und Samstag 

geöffnet, ausser in den Schulferi-

en. Spezielle Schutzmassnahmen: 

Maximale Anzahl Personen auf 

dem Bauspielplatz: 15 Kinder und 

fünf Erwachsene. Der Spielplatz-

leiter ist für die Einhaltung der 

Personenanzahl zuständig und 

kann bei Überschreitung weite-

re Besucher abweisen. Kostenlos 

und ohne Anmeldung. Bauspiel-

platz Rütihütten, Bus-Endstation  

46.

Donnerstag, 22. Oktober
Geschichten aus dem Koffer
10 bis 11 Uhr. Geschichten, die 

zur Jahreszeit passen, hören und 

sehen, dazu etwas malen oder 

basteln. Für alle Kinder bis 5 Jah-

re in Begleitung einer Bezugsper-

son. Findet abwechslungsweise im 

GZ Höngg, Standort Rütihof, und 

im Restaurant CaBaRe, Rütihof-

strasse 40, statt. Restaurant Ca-

BaRe, Rütihofstrasse 40.

Freitag, 23. Oktober
Senioren Turner Höngg
9 bis 10 Uhr. Gymnastik, Fitness, 

Gedächtnistraining. Jeden Freitag. 

Reformiertes Kirchgemeindehaus, 

Ackersteinstrasse 186.

Turnen 60plus
9 bis 11 Uhr. Für Frauen, die trotz 

des Älterwerdens ihre Beweglich-

keit und Kraft erhalten wollen. Je-

den Freitag (ausser in den Schul-

ferien) von 9 bis 10 Uhr oder von 

10 bis 11 Uhr. Katholische Kirche 

und Pfarreizentrum Heilig Geist, 

Limmattalstrasse 146.

Cargo-Tram
15 bis 19 Uhr. Für Sperrgut bis 40 

Kilogramm und 2,5 Meter Länge. 

Keine Anlieferung mit dem Auto. 

Tramschleife Wartau, Limmattal-

strasse 257.

Friday Lounge Kino
19 bis 21.30 Uhr. Das Alterna-

tivangebot zum Friday Kitchen 

Club. Ein Angebot der Jugendar-

beit Höngg. Katholische Kirche 

und Pfarreizentrum Heilig Geist, 

Limmattalstrasse 146.

AUSBLICK

Atelierkurse

www.kk10.ch/atelier

Details und Anmeldung:
Telefon 043 311 40 60 

atelier.kk.zehn@reformiert-zuerich.ch

Unter professioneller Anleitung 

konstruieren wir aus Balsaholz 

und Spannpapier ein Segel-

Flügelspannweite. 

Leitung: Jürg Auer,  

ehem. Oberstufenlehrer,  

Für max. 5 Jugendliche, 10 bis 16 Jahre.  

Anmeldung bis 6. Oktober 

Sie schenken Ihre Zeit 

für einen guten Zweck. 

Wir schenken Ihnen 

Fähigkeiten. Sie stellen 

aus Leder und anderen 

unterschiedlichste 

 

 

Keine Kosten für Sie, max. acht Personen. 

Leitung: Valérie Duc. Anmeldung bis 17. Oktober 

Pantomime Impuls-Workshop

pantomimisch zum Ausdruck bringen:

• Basis der Pantomime-Bewegungen

• Pantomimen-Technik: 

 Wie erzeuge ich die Illusion  

 eines Gegenstandes?

• Pantomimische Signale 

• Gestaltung einer Szene

 aus dem Leben

        

Für max. 16 Erwachsene. 

Anmeldung bis 23. Oktober 

Die Erklärung wird in der «Höngger»-Ausgabe vom 22. Oktober oder auf
www.museumhoengg.ch publiziert.

Erkennen Sie das?

Erfahren Sie Ihr Sturzrisiko! 
Möchten Sie Ihre motorische und kognitive Leistungsfähigkeit messen 
lassen? Dann nehmen Sie an unserer Studie teil! Studienbeschreibung: 
Im Rahmen dieser Studie werden neuartige motorische und kognitive 
Testverfahren entwickelt, die anhand einer drucksensitiven Messplatte 
durchgeführt werden. Auf Wunsch können Sie sich nach Abschluss der 
Studie eine individuelle Bewertung zu Ihrer kognitiven und motorischen 
Leistungs fähigkeit (inklusive Sturzrisiko) zukommen lassen. 

Zeitlicher Aufwand: 2 Termine (Terminvereinbarung nach Absprache) 

Bei Fragen oder für weiterführende Informationen können Sie sich gerne 
telefonisch oder per E-Mail bei uns melden. 

Ansprechpartner Tiffany Kanani Limacher 
E-Mail: tiffanykanani.limacher@uzh.ch, Telefon 079 757 31 20 
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Eine Erkältung ist eine Infektions-
krankheit, die von vielen verschie-
denen Viren verursacht werden 
kann. 

Sie äussert sich in Symptomen 

wie Schnupfen, Husten, Hals-

schmerzen und manchmal Fie-

ber. Die Übertragung geschieht 

via Tröpfchen zum Beispiel beim 

Husten, Niesen oder Sprechen. Er-

kältungen sind häufi g und in der 

Regel harmlos, meist klingen die 

Symptome nach fünf bis zehn Ta-

gen ab. Doch vor allem bei jünge-

ren Kindern sind Komplikationen 

nicht selten. So kann aus einer Er-

kältung auch mal eine Mittelohr-

entzündung, eine Bronchitis oder 

eine Sinusitis entstehen. Die Be-

handlung einer Erkältung ist sinn-

voll, da so Symptome gelindert 

und mögliche Komplikationen 

verhindert werden können.

Antibiotika 
helfen nicht gegen Viren
Sehr wichtig ist die Behandlung 

eines Schnupfens. Damit wird die 

Ausbreitung von Viren gebremst. 

Ebenfalls wird der Husten vermin-

dert, welcher durch aus der Nase 

in den Rachen tropfenden Schleim 

ausgelöst wird. Je jünger ein Kind 

ist, desto kleiner ist der Durch-

messer seiner Atemwege – wenn 

das Näschen verstopft ist, soll-

te also möglichst schnell für ei-

ne funktionierende Nasenatmung 

gesorgt werden. Nasenspülun-

gen mit Meersalzlösungen entfer-

nen Schleim und Keime. Kurzfris-

tig und gezielt eingesetzt können 

abschwellende Nasentropfen oder 

-sprays das Atmen durch die Na-

se erleichtern. Warme Milch mit 

Honig sowie Tee, zum Beispiel 

mit Thymian, wirken hustenstil-

lend – Medikamente gegen Hus-

tenreiz sollten jedoch nur in Ab-

sprache mit der Apotheke oder 

der Ärzteschaft gegeben werden. 

Hohes Fieber kann mit kühlenden 

Wadenwickeln oder mit kurzfris-

tiger Gabe von fi ebersenkenden 

Medikamenten gelindert werden. 

Gegen Halsschmerzen können 

schmerzstillende Medikamente, 

Bonbons oder das Gurgeln mit 

Tee helfen. Antibiotika hingegen 

wirken nicht gegen Erkältungs-

viren. Sie werden vom Arzt ver-

schrieben, wenn zusätzlich Bakte-

rien die Schleimhäute besiedeln, 

so bei Lungen- oder Mittelohrent-

zündung.

Erkältungen 
kann vorgebeugt werden
Die wichtigsten Massnahmen zur 

Vorbeugung von Erkältungen sind 

gute Handhygiene und die Ver-

wendung von Papiertaschentü-

chern. Bestimmte Medikamente 

können, ebenso wie eine rauch-

freie Umgebung, gesunde Ernäh-

rung und eine genügende Trink-

menge, ausreichend Bewegung 

und wenig Stress, zur Stärkung 

des Immunsystems und somit zur 

Reduktion der Häufi gkeit von Er-

kältungen beitragen. (pr)   ”

Gesundheits-Ratgeber

Wenn Kinder erkältet sind 

Apotheke Zürigsund im Brühl AG
medinform zertifizierte Kinderapotheke
Regensdorferstrasse 18
8049 Zürich
Telefon 044 342 42 12
www.zuerigsund.ch

RATGEBER / PR

Lego-Ausstellung 
im Einkaufszentrum Letzipark

Vom 6. bis 17. Oktober dreht sich 
im Altstetter Einkaufszentrum alles 
um die bestens bekannten, bunten 
Spielsteine. 

Nach dem grossen Erfolg im letz-

ten Jahr gastiert die Lego-Road-

show auch in diesem Jahr wieder 

im Einkaufszentrum. Wegen Co-

rona muss der Letzipark bei der 

diesjährigen Austragung leider 

auf die zwei grossen Lego-Pools 

verzichten. Trotzdem locken eine 

grosse Lego-Ausstellung des dä-

nischen Spielzeugherstellers und 

entsprechend angepasste Spiel-

möglichkeiten für alle Kinder. 

Dabei legt das Einkaufszentrum 

grössten Wert auf Hygiene, Ab-

stand und Maskentragen für die 

Erwachsenen und Jugendliche ab 

zwölf Jahren.  

Legobauten zum Fotografi eren
Bei der Spielstation «Make 

&Take» warten hygienisch ab-

gepackte Legosteine darauf, in 

spannende Kreationen verbaut zu 

werden. Die Tische werden nach 

jedem Gebrauch desinfi ziert, be-

vor das nächste Kind an die Rei-

he kommt. Die kleinen Kunstwer-

ke können gleich mit nach Hause 

genommen werden und sind ein 

Geschenk vom Einkaufszentrum. 

Die «Make &Take» sind jeweils 

am Mittwochnachmittag und am 

Samstag offen. 

Mädchen zwischen sechs und 

neun Jahren können sich zusätz-

lich darauf freuen, mit Lego-Dots 

schöne Armbänder zu basteln 

und sich dann vom Mami oder 

Papi vor der Schmetterlingswand 

fotografi eren zu lassen. 

Für die Jungs lockt die Spielinsel 

«I Love Cars», wo sie ihr eigenes 

Auto nachbauen und sich eben-

falls fotografi eren lassen können. 

Ausserdem gibt es wie immer 

viele Preise zu gewinnen. Dar-

unter ein Aufenthalt im Lego-

land für die ganze Familie und 

als Hauptgewinne Familienfe-

rien und einen neuen Fiat 500 

Hybrid. Im Unterschied zu den 

Lego-Preisen, ist der Fiat be-

reits zusammengebaut. (pr)  ”

Becker Orthopädie-Technik 
und Sanitätshaus 
Schaffhauserstrasse 18
8006 Zürich
Telefon 044 363 85 31 
E-Mail: info@becker-ag.ch
www.becker-ag.ch

Kostenloser Venencheck 
bei Becker

Wer unter schweren, müden, 
schmerzenden oder gar geschwolle-
nen Beinen leidet, profi tiert an den 
Venenmesstagen vom 19. bis 23. Ok-
tober von einer kostenlosen Venen-
messung bei den Venen-Expertinnen 
von Becker.

Chronisch venöse Erkrankungen 

der Beine sind eine der häufi gs-

ten Erkrankungen bei Erwach-

senen. Gemäss einer Studie sind 

ab dem Alter von 40 Jahren fast 

jede zweite Frau und jeder fünf-

te Mann betroffen. Erste Zeichen 

einer Venenerkrankung sind oft 

Krampfadern, welche häufi g erb-

lich bedingt sind. Doch auch wer 

erblich nicht vorbelastet ist, sollte 

auf die Zeichen des Körpers ach-

ten, um Fehlfunktionen frühzei-

tig zu erkennen. Erste Symptome 

sind unter anderen geschwolle-

ne und schmerzende Beine, Krib-

beln, Krämpfe oder Spannungsge-

fühl, ziehender oder stechender 

Wadenschmerz oder Besenreiser. 

Diese Symptome werden oft unter-

schätzt oder falsch interpretiert. 

Die Ursache von venösen Erkran-

kungen liegt in rund 80 Prozent 

der Fälle in einer angeborenen Ve-

nenwandschwäche. Dadurch ver-

ringert sich der Rücktransport des 

Blutes zum Herzen. Das Blutvolu-

men und der auf den Venenwän-

den lastende Druck steigen hier-

durch deutlich an. Betroffene und 

Interessierte haben vom 19. bis 23. 

Oktober von 8.30 bis 18 Uhr bei 

Becker Orthopädie-Technik und 

Sanitätshaus an der Schaffhauser-

strasse 18 in Zürich die Möglich-

keit, einen Gratis Venencheck mit 

Funktionsmessung durchführen 

zu lassen. Wer sich etwas Gutes 

tun will, nutzt die Gelegenheit und 

vereinbart einen Termin. (pr)   ”
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www.kirchenkreis10.ch

 

Filmabend: «Die Sehnsucht der 
Schwestern Gusmão»
Mittwoch, 7. Oktober, 19 Uhr, 
Grosser Saal, Kirchgemeindehaus Höngg

Lust auf ein bewegend schönes Stück episches Kino 
und auf die Zeitreise zweier Frauen? Darüber hinaus auf 
einen Ausflug nach Rio de Janeiro? 
Der Film erzählt in seinem unwiderstehlichen tropischen 
Melodram die Geschichte zweier Schwestern, die 
einander innig lieben, deren Leben durch patriarchale 
Strukturen aber auseinandergerissen werden. Wir 
tauchen ein in den Mikrokosmos einer Familie, in der 
jugendliche weibliche Entdeckungslust und schiere 
Lebensfreude auf den Widerstand eines traditionellen 
Familienbildes stossen, auf die männliche Idee, dass 
Frauen den Haushalt betreuen sollen und Männer 
diktieren, was sie zu tun und was zu lassen haben. 

Anmeldung bis 5. Oktober bei Pfr. M. Reuter,  
076 345 73 32 oder film@kk10.ch.  
Unkostenbeitrag: 10 Franken, mit Apéro

 

Bubu und Baba – 
ein bärenstarkes Orgelerlebnis
Mittwoch, 21. Oktober, 15–16 Uhr, Kirche Höngg

Eine fröhliche 
Orgeleinführung für 
KLEIN und gross  
mit Musik und 
Theater: Die 
pummelige Bärin 
Baba singt, 
erzählt von ihrem 
Bärenleben und 
bezieht die kleinen 
Zuschauer in ihr 
Stück mit ein. 

Ganz anders der Bärenmann Bubu, er spricht kein 
Wort, dafür entlockt er der Orgel die unglaublichsten 
Klänge, lässt sie quasi sprechen . . .  Und was ist mit 
dem Orgeldrachen Chilli? 

Anmeldung bitte bis 20. Oktober bei  
claire-lise.kraft@reformiert-zuerich.ch  
oder 043 311 40 56, Platzzahl begrenzt.  

Der Besuch ist für Kinder ab vier Jahren mit 
Begleitperson geeignet. Eintritt frei.

Parallel dazu: «kafi & zyt», 14–17.30 Uhr im Sonnegg

 

Café littéraire

Donnerstag, 22. Oktober und 19. November, 
je 14.30 Uhr,  Kirchgemeindehaus Höngg

Frauen stellen anregende, spannende und 
bewegende Bücher vor zum Thema «Liebe leben». 
Ein allumfassendes Thema - auch für die Auswahl der 
Bücher, die an den zwei Café littéraire-Nachmittagen 
vorgestellt werden. Es sind nicht nur Liebesromane, 
sondern das ganze Spektrum von Liebe wird 
ausgebreitet, sei es die Liebe zum Kind oder zum 
Enkel, zur ursprünglichen Natur, zu den Tieren, zur 
Musik, zum Leben überhaupt. Auf gute Gespräche! 

Helga Beyer, Dora Gallizzi, Kathrin Hunziker, 
Alice Kaiser, Béatrice Pfister und Regula Schraeder 

Auskunft bei Béatrice Anderegg, Sozialdiakonin, 
Tel. 043 311 40 57. Ohne Anmeldung. Eintritt frei. 

 

Freitag, 6. November, 16–21 Uhr, 
Samstag, 7. November, 11–16 Uhr, 
Kirchgemeindehaus Höngg
Telefon 043 311 40 60

• Zeit für ein gemütliches Zusammensein!
• Bazarkafi (statt Restaurant) 
 mit angepasstem Angebot
• Verkaufsstände für den begehrten Advents-
 kalender und moderne Geschenkartikel, 
 Produkte aus dem Sonnegg-Atelier, Textilien, 
 Floristik und natürlich auch die berühmten 
 Strickwaren (online unter www.handglismets.ch) 
 und neue kreative Geschenkartikel
• «Kreativ-Werkstatt für Jung und Alt»
• Cüpli-Bar und das Glücksrad für alle!

Wir planen den Bazar mit einem geprüften 
Schutzkonzept. Erlös für soziale Projekte.
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Texte und somit immer das Neueste aus Höngg: www.hoengger.ch3188

ZSV-Mammutlesung 
mit Jahrbuchvernissage 
«Tanzen auf der Erdkrümmung» im 
Rahmen von «Zürich liest 2020».
Samstag, 24. Oktober, ab 15 Uhr,
Fasskeller Zweifel 1898, 
Regensdorferstrasse 20
Grosser Büchertisch. Eintritt frei, 
Kollekte. 
Es gelten die üblichen Covid-
Schutzmassnahmen. 
Aktuelle Informationen unter 
zsv-online.ch

«Tanzen auf der Erdkrümmung»
Am 24. Oktober fi ndet die Mammut-
lesung des Zürcher Schriftsteller-
verbands (ZSV) im Rahmen von «Zü-
rich liest 2020» im Fasskeller von 
Zweifel 1898 statt. Der «Höngger» 
hat mit dem Präsidenten Yves Bär, 
gesprochen.

   Interview: Patricia Senn

Der ZSV organsiert im Rahmen 

von «Zürich liest» eine Buch-

vernissage mit Mammutlesung 

im Fasskeller von Zweifel 1898. 

Wie kommt es dazu?

Der Fasskeller ist ein perfekter 

und traditioneller Ort für Litera-

tur. Von 2002 bis 2012 engagierte 

ich mich im Vorstand des Forums 

Höngg, dessen Präsident damals 

mein Vater war. Wir veranstalte-

ten Konzerte und Lesungen im 

Fasskeller. Auch Maja Zweifel 

wirkte bis zu ihrem viel zu frühen 

Tod im Vorstand des Forums mit. 

Damals lernte ich den Raum ken-

nen und schätzen. Bei unseren 

Lesungen traten mit Roger Graf, 

Charles Lewinsky, Eveline Has-

ler, Maria Becker und Urs Wid-

mer die Crème de la Crème der 

Schweizer Literatur auf. In Er-

innerung daran fragte ich Zwei-

fel 1898 mit dem ZSV für unsere 

Mammutlesung an, ob wir nicht 

die alte Tradition wieder aufneh-

men könnten. Der ZSV wurde mit 

offenen Armen empfangen, was 

für mich eine grosse Freude ist. 

Was erwartet die Gäste an der 

Mammutlesung?

Nur das Beste: Unser neues Jahr-

buch, «Tanzen auf der Erdkrüm-

mung», wird während «Zürich 

liest» veröffentlicht. Darin spiegelt 

sich das reiche literarische Schaf-

fen Zürichs und der Ostschweiz 

wieder; 25 Autor*innen veröffent-

lichen darin Lyrik oder Prosa-

texte: Vom Haiku über die Nach-

erzählung eines Justizskandals in 

den 1990er-Jahren bis hin zur Sci-

ence-Fiction-Kurzgeschichte und 

ersten Gedichten über den Coro-

na-Lockdown in diesem Frühling. 

Gut die Hälfte der Autor*innen 

wird ihre Jahrbuchtexte vorlesen.

Früher dauerte die Mammut-

lesung einen Tag, jeweils vier 

Schriftsteller*innen lasen wäh-

rend einer Viertelstunde. Nun ha-

ben wir das Konzept geändert 

und stellen unser Jahrbuch ins 

Zentrum. 

Der ZSV wurde 1942 geründet. 

Wie steht es um die Mitglieder?

Die Mitgliederzahl von 120 Schrei-

benden per se sagt nichts aus. 

Letztes Jahr war Res Perrot mit 

seinen in Zürich handelnden 

Grossenbacher-Krimis unser er-

folgreichster Autor, dieses Jahr 

ist es die Liechtensteinerin Do-

ris Röckle mit ihren beiden in 

diesem Jahr erschienenen histo-

rischen Romanen über das mit-

telalterliche Rheintal und Kons-

tanz. Seit den 1980er-Jahren ver-

tritt der ZSV auch die Autor*innen 

der Ostschweiz. Unsere Mitglieder 

stammen aber aus dem gesamten 

Zürcher Einzugsgebiet, von der 

Ostschweiz über Basel, Bern und 

Luzern. Zudem haben wir ein Vor-

standsmitglied aus dem Vorarl-

berg.

Zu unseren bekanntesten Mit-

gliedern zählten Alfred A. Häs-

ler («Das Boot ist voll») oder der 

in Höngg wohnhafte Otto Stei-

ger (Der rote Steiger). Im 68er-

Kulturkampf wurde der ZSV von 

der NZZ als links verteufelt. Was 

Blödsinn ist, denn der Verband 

ist politisch neutral, obwohl wir 

uns auch über profi lierte Mitglie-

der freuen. Max Frisch sagte, dass 

man nicht gleichzeitig Schriftstel-

ler und Politiker sein kann, bes-

tenfalls politisierender Schrift-

steller oder ein schriftstellernder 

Politiker. Unsere Mitglieder sind 

vieles, Arztgehilfi n, Lehrer, Pfar-

rerin. Viele sind Rentner. Und ei-

nige geben ihre Bücher im Selbst-

verlag heraus.

Sie sind seit bald zwei Jahren 

Präsident des ZSV. Worauf 

freuen Sie sich in Ihrer neuen 

Position am meisten?

Als Verband sollten wir nur zu 

ausgewählten Gelegenheiten im 

Fokus stehen, sonst gebührt un-

seren Mitgliedern mit ihren Bü-

chern die Aufmerksamkeit. Wen-

dy Holdener wurde wegen ihres 

Talents Olympiasiegerin. Sie pro-

fi tiert aber von den Strukturen 

und der Förderung durch den 

Skiverband. Wenn wir als Ver-

band eine literarische Wendy 

Holdener entdecken und fördern 

können, haben wir unsere Aufga-

be erfüllt. 

 

Welches Ziel verfolgen Sie 

mit dem ZSV?

Stelle ich mich jeweils als Prä-

sident des ZSV vor, fi nden dies 

die Männer cool und die Frauen 

strahlen mich an, als ob ich sie 

als George Clooney um Rahm für 

meinen Nespresso gebeten hätte. 

So etwas habe in meinem Leben 

noch nie erlebt. Darauf lässt sich 

aufbauen. Mit unseren Publikatio-

nen, dem Jahrbuch und der Zeit-

schrift Wort sowie unseren Lesun-

gen, schaffen wir unseren Mitglie-

dern Öffentlichkeit. Mein Ziel ist 

es, die Reichweite zu vergrössern, 

dass man den Verband kennt und 

weiss, was sein Angebot ist.

Was sind heute die Aufgaben 

eines Schriftsteller*innen-

Verbandes?

Noch nie war es so einfach wie 

heute, auf Amazon oder ande-

ren Online-Plattformen oder über 

Print On Demand als Eigenver-

leger seine Werke zu veröffentli-

chen. Doch was geschieht danach 

mit einer Autorenseite, die kaum 

jemand besucht oder dem Keller 

voller Bücher? Hier kommen wir 

ins Spiel. 

Wie wirkt sich Corona auf 

die Lesung aus?

Es gelten die üblichen Schutz-

massnahmen wie die temporäre 

Adresserfassung für das Contract-

Tracing. Vielleicht gilt dann eine 

generelle Maskenpfl icht. Als Ver-

anstalter macht uns die Unplan-

barkeit der Situation am meisten 

zu schaffen. Im März untersagten 

uns die Behörden nur einen Tag 

zuvor, die Lesung durchzuführen. 

Das kann wieder passieren. Wes-

halb ich unser Publikum nur bit-

ten kann, sich am Veranstaltungs-

tag auf unserer Webseite über den 

genauen Ablauf zu informieren.    

Vielen Dank für dieses 

Gespräch!    ”

Yves Bär, Präsident des ZSV, freut 
sich auf die Mammutlesung im Ok-
tober.  (Foto: pas)

AUSBLICK
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 Höngg, im September 2020

In tiefer Liebe und grosser Dankbarkeit für alles, was sie für uns 
getan hat, nehmen wir Abschied von meiner geliebten Ehefrau, 
unserem herzensguten Mami, unserer lieben Schwiegermutter 
und unserem allerliebsten Grossmami

Doris Ostertag-Hug
22. August 1938 – 16. September 2020

Mit unerschütterlichem Lebenswillen und positivem Geiste hat sie 
die Tücken der Krankheit ertragen und lange mit bewundernswer-
ter Tapferkeit gekämpft, bis die Kräfte sie zunehmend verlassen 
haben.

Ihre liebevolle, hilfsbereite, bescheidene und feinfühlige Lebensart 
werden wir immer in unseren Herzen tragen.
 
 In Liebe und dankbarer Erinnerung

 Hansruedi Ostertag

 Carola und Eugen Arnold-Ostertag
 mit Mike, Jill und Dana

 Beat und Beate Ostertag-Caldonazzi
 mit Celine und Robin

 Verwandte und Freunde

Auf ausdrücklichen Wunsch von Doris hat ihr Abschied im engsten 
Familienkreis auf dem Friedhof in Schwyz am Familiengrab bei 
unserem Enkel Dave stattgefunden.

Traueradresse:
Hansruedi Ostertag, Riedhofstrasse 65, 8049 Zürich

Kirchliche Anzeigen
Reformierte Kirche Zürich 
Kirchenkreis zehn
Mo–Fr, 14–17.30 Uhr

 kafi & zyt – das Generationencafé 
 Sonnegg 
 vom 4. 10. bis 18. 10. geschlossen

Mo & Do, 13.30 Uhr
 Zeichnen und Malen 

für Erwachsene

Sa, 10 & 12 Uhr
 Malen und Gestalten 

für Kinder und Jugendliche
 Atelier Sonnegg
 Brigitta Kitamura

Donnerstag, 1. Oktober 
 Tag der älteren Menschen 
 KGH Höngg
14–15 Vortrag: Selbstbewusst alt werden – 

Aspekte einer Lebenskunst des Alterns 
16–17 Klangerlebnis 

mit Kristallklangschalen 
 B. Anderegg, P. Lieber 
19/20.30 Uhr: Kirchenchor-Probe
 KGH Höngg
 P. Aregger, Kantor

Freitag, 2. Oktober 
19.00 Spielabend für Erwachsene
 Sonnegg 

Samstag, 3. Oktober 
 Gottesdienste
9.00 im Alterszentrum Sydefädeli
10.15 im Alterszentrum Trotte 
 Pfrn. Y. Meitner

Sonntag, 4. Oktober 
10.00 Gottesdienst klassisch!
 Kirche Höngg
 Chilekafi
 Kinderhüte
 Pfrn. A.-M. Müller 

Montag, 5. Oktober 
19.30 Kontemplation 
 Kirche Höngg

Lilly Mettler

Mittwoch, 7. Oktober 
10.00 Andacht
 Altersheim Hauserstiftung  
 P. Föry, Pastoralassistentin
16.30 Round Dance 60plus 

«Fortgeschrittene»
KGH Höngg
Silvia Siegfried

 19.00 Filmabend: «Die Sehnsucht 
der Schwestern Gusmão»
KGH Höngg
Anmeldung bis 5. 10.: 076 345 73 32
Pfr. M. Reuter

19.00 Trauertreff  
Sonnegg 
Pfrn. A.-M. Müller 

Donnerstag, 8. Oktober  
10.00 Frauen lesen die Bibel

Sonnegg  
Pfrn. A.-M. Müller

Freitag, 9. Oktober 
7.25 Seniorenwanderung

Wandergruppe OE 

Samstag, 10. Oktober  
Gottesdienste

9.00 im Alterszentrum Sydefädeli
10.15 im Alterszentrum Trotte 

Pfr. Beat Häfliger 

Sonntag, 11. Oktober 
10.00 Gottesdienst

Kirche Oberengstringen
Chilekafi   
Pfr. M. Reuter

Dienstag, 13. Oktober 
9.00 Segelflugzeug bauen für Jugendliche 

(3x)
Sonnegg  
Anmeldung bis 6.10.: 043 311 40 60

14.00 Round Dance 60plus «Grundstufe»
KGH Höngg
Silvia Siegfried, Susanna Knobel

16.00 Andacht
Tertianum Im Brühl 
Pfr. M. von Holzen, Pfrn. A.-M. Müller

Mittwoch, 14. Oktober 
8.15 Kurzwanderung 

Wandergruppe Höngg

Donnerstag, 15. Oktober 
10.00 Bibelkolleg für Frauen

Kirche Oberengstringen
Ingrid v. Passavant

Samstag, 17. Oktober 
Gottesdienste

9.00 im Alterszentrum Sydefädeli
10.15 im Alterszentrum Trotte 

Pfrn. A.-M. Müller 

Sonntag, 18. Oktober 
10.00 Abendmahlsgottesdienst

Kirche Höngg
Chilekafi, Pfrn. A.-M. Müller 

Montag, 19. Oktober 
19.30 Kontemplation 

Kirche Höngg 
Lilly Mettler

Dienstag, 20. Oktober 
19.00 Tassen glasieren für den Bazar 

Geeringstrasse 61
Barbara Truffer und Edith Erni
Anmeldung bis 13. 10.: 043 311 40 60

Mittwoch, 21. Oktober 
8.30 Seniorenwanderung

Wandergruppe OE  
9.45 Andacht

Altersheim Hauserstiftung  
Pfr. M. Reuter 

11.30 Mittagessen für alle (geplant)
Sonnegg
M. Brühlmann und Team

15.00 Bubu und Baba – ein bärenstarkes 
 Orgelerlebnis
Kirche Höngg
Anmeldung bis 20. 10.: 043 311 40 56,  
C.-L. Kraft 

 16.30 Round Dance 60 plus «Fortgeschrittene»
KGH Höngg
Silvia Siegfried 

Donnerstag, 22. Oktober 
14.30 Café littéraire: «Liebe leben»

KGH Höngg
19/20.30 Uhr

Kirchenchor-Proben
KGH Höngg
P. Aregger, Kantor

Freitag, 23. Oktober
11.00 Ökumenische Andacht

Alterswohnheim Riedhof  
M. Braun, Pastoralassistent

19.00 Friday Lounge Kino 
Pfarreizentrum Heilig Geist Höngg
P. Winteler, SD

 Katholische Kirche Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Donnerstag, 1. Oktober

9.00 Eucharistiefeier, 
vorgängig Rosenkranzgebet

14.00 @KTIVI@ 
Spiel- und Begegnungsnachmittag

17.00 Eucharistische Anbetung, 
ein Zeichen der Gegenwart Gottes

Samstag, 3. Oktober
18.00 Eucharistiefeier

Sonntag, 4. Oktober
10.00 Eucharistiefeier
 Kollekte: 

Sozialwerke Stiftung Dr. Bachmann

Montag, 5. Oktober
9.30 Bibelgespräch mit Pia Föry
19.30 Kontemplation in der ref. Kirche

Dienstag, 6. Oktober
18.00 Eucharistiefeier

Mittwoch, 7. Oktober
10.00 Ökumenische Andacht 

in der Hauserstiftung

Donnerstag, 8. Oktober
9.00 Eucharistiefeier, 

vorgängig Rosenkranzgebet
9.30 Dunnschtig-Chilekafi
17.00 Eucharistische Anbetung, 

ein Zeichen der Gegenwart Gottes

Samstag, 10. Oktober
18.00 Eucharistiefeier

Sonntag, 11. Oktober
10.00 Eucharistiefeier
 Kollekte: Missionaries of charity – 

Schwestern von Mutter Theresa

Dienstag, 13. Oktober
16.00 ök. Andacht im Tertianum im Brühl
18.00 Eucharistiefeier

Donnerstag, 15. Oktober
8.40 Aktivia Tagesauflug 

nach Bern

9.00 Eucharistiefeier, 
vorgängig Rosenkranzgebet

17.00 Eucharistische Anbetung, 
ein Zeichen der Gegenwart Gottes
Samstag, 17. Oktober

18.00 Eucharistiefeier

Sonntag, 18. Oktober
10.00 Eucharistiefeier
 Kollekte: 

Ausgleichsfonds Weltkirche MISSIO

Montag, 19. Oktober
19.30 Kontemplation in der ref. Kirche

Dienstag, 20. Oktober
18.00 Solemnitas-Eucharistiefeier 

mit anschliessendem Umtrunk

Mittwoch, 21. Oktober
10.00 Ökumenische Andacht 

in der Hauserstiftung

Donnerstag, 22. Oktober
9.00 Eucharistiefeier, 

vorgängig Rosenkranzgebet
17.00 Eucharistische Anbetung, 

ein Zeichen der Gegenwart Gottes

Freitag, 23. Oktober
11.00 Ökumenische Andacht 

im Alterswohnheim Riedhof
19.00 Friday Lounch Kino

Samstag, 24. Oktober
18.00 Wort-Gottesdienst
19.00 Pop Up Kino Höngg im GZ Höngg: 

The True Cost, 
in englischer Sprache 
mit deutschen Untertiteln
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Kirchenparlament tagte in Höngg

Das Kirchgemeindeparlament hat 
am 23. September unter anderem 
einen Rahmenkredit von 260  000 
Franken für den Einnahmenverzicht 
(Mietzins- und Darlehenszinserlas-
se) aufgrund der Coronakrise bewil-
ligt.

Im grossen Saal des Kirchgemein-

dehauses Höngg fand am Mitt-

wochabend, 23. September, die 

Sitzung des Parlaments der evan-

gelisch-reformierten Kirchgemein-

de Zürich statt. Das Parlament 

wählte Daniel Reuter als neuen 

Sekretär ab Januar 2021 und setz-

te eine Spezialkommission unter 

dem Präsidium von Ursina Fausch 

ein, welche sich mit den anste-

henden Immobilienprojekten, zum 

Beispiel «Glaubten» in Zürich-Af-

foltern, befassen wird. Zudem ver-

abschiedete das Parlament den 

Wahlvorschlag für sieben von 

den Pfarrwahlkommissionen und 

der Kirchenpfl ege vorgeschlage-

ne Pfarrpersonen zuhanden der 

Urnenabstimmung. Dem Antrag 

der Kirchenpfl ege für einen Rah-

menkredit von 260  000 Franken 

zum Erlass von Mietzinsen und 

Darlehenszinsen stimmte das Par-

lament einstimmig zu. Parlament 

und Kirchenpfl ege vertreten die 

Auffassung, dass die Kirchgemein-

de, wie andere öffentlich-rechtli-

che Körperschaften und private 

Liegenschaftsbesitzer auch, den 

von der Coronakrise betroffenen 

Geschäftspartnern einen Teil ih-

rer fi nanziellen Verpfl ichtung er-

lassen sollte. 

Im Rahmen der Diskussion zu ei-

ner Interpellation äusserten sich 

verschiedene Votierende zu den 

Medienberichten im Zusammen-

hang mit der Mietkostenstrate-

gie der Kirchgemeinde. (mm)  ”

Erste Hallenbadparty im Bläsi
Am Samstag, 17. Oktober, von 18 bis 
22 Uhr, fi ndet die erste Hallenbad-
party im Hallenbad Bläsi statt. Orga-
nisiert wird das Fest von Höngger Ju-
gendlichen für Jugendliche der sieb-
ten bis neunten Klasse.

Die erste Hallenbadparty wird von 

Höngger Jugendlichen in Zusam-

menarbeit mit dem GZ Höngg or-

ganisiert. Coole Musik, Spass und 

das Zusammensein mit Gleichalt-

rigen stehen im Vordergrund. Der 

Kick-Off-Event im August, der im 

Kulturkeller des GZ Höngg statt-

fand, war ein voller Erfolg. Das 

Organisationskomitee, bestehend 

aus acht Jugendlichen, lernte sich 

kennen und die ersten Schritte 

wurden besprochen. Anschlies-

send folgte das Planen in den ein-

zelnen Ressorts. Diese sind auf-

geteilt in Musik, Kommunikation, 

Technik, Bar und Deko.

Grosse Vorarbeit
Die Jugendlichen gestalteten vol-

ler Elan den kreativen Flyer für 

die Party, erstellten eine Playlist 

mit cooler Musik, bestimmten die 

Drinks und bestellten farbenfrohe 

Deko. Das Jugendarbeitsteam des 

GZ Höngg steht den Jugendlichen 

unterstützend zur Seite und über-

nimmt am ganzen Abend selbst 

die Aufsicht. 

Die Sicherheit 
ist jederzeit gewährleist
Die Sicherheit im Bad während 

des Events wird von zwei Bade-

meistern gewährleistet. Für die 

Party stehen der Schwimmer- und 

Nichtschwimmerbereich zur Ver-

fügung. Es gibt eine Bar mit al-

koholfreien Drinks und Sandwi-

ches, die im Eintrittspreis von 

fünf Franken inbegriffen sind. Es 

wird bei Discobeleuchtung, Pfl an-

zendekoration und guter Mu-

sik gefeiert. Die Jugendlichen 

des Organisationsteams haben 

Spass und können beobachten 

und miterleben, wie ihre eigenen 

Ideen umgesetzt werden – ein 

wertvolles Lernfeld und ein blei-

bendes Erfolgserlebnis. (e)  ”

Das OK: (hintere Reihe v.l.n.r.) Leonie, Eva, Remo, (vordere Reihe) Carmina, 
Kelvin und Gioia. Es fehlen: Lara und Michelle.  (Foto:zvg)

Die Kurzwanderung vom Mittwoch, 
14. Oktober, zum Jura geht von Oen-
singen nach Walden, Wolfi sberg und 
nach Wiedlisbach mit einem Auf- und 
Abstieg von 390 und 380 Metern. 
Die Wanderzeit beträgt dreieinvier-
tel Stunden.

Mit dem IC 5 fährt die Gruppe um 

8.30 Uhr nach Oensingen, An-

kunft 9.12 Uhr. Nach einem kur-

zen Marsch durchs Dorf gibt es 

im Restaurant Stampfeli einen 

Startkaffee. Die Wanderung be-

ginnt mit einem Aufstieg auf ei-

ner schönen Naturstrasse durch 

lichten Wald. Bei Walden erreicht 

die Gruppe den höchsten Punkt 

der Wanderung und geniesst die 

herrliche Sicht in die sanfte Land-

schaft des Aaretals. Nach dem 

Mittagessen im Restaurant Wolfi s-

berg führt uns der Weg abwärts 

durch den Stierenweidwald in das 

alte Städtchen Wiedlisbach. Hier 

lohnt sich ein Dorfrundgang, be-

vor es um 16.31 Uhr zurück nach 

Zürich geht, Ankunft um 17.30 

Uhr. Die Wanderleiterin Claire und 

Wanderleiter Martin hoffen, dass 

recht viele Wanderlustige sich 

entschliessen können, bei dieser 

Wanderung dabei zu sein. (e)  ”

Besammlung um 8.15 Uhr beim 
Gruppentreff Bahnhof Zürich HB. 
Billette: Kollektiv Halbtax 30 Franken 
inklusive Organisationsbeitrag, für GA-
Besitzer*innen: Organisationsbeitrag 
6 Franken. Die Anmeldung ist 
obligatorisch, auch für GA-
Inhaber*innen. 
Montag, 12. Oktober, 20 bis 21 Uhr; 
Dienstag, 13. Oktober, 8 bis 9 Uhr bei 
Claire Wanner, 044 340 21 81 
oder Martin Wyss, 044 341 67 51.

Höngger Wandergruppe 60plus

Ihre Werbung als Banner auf

� Individuell
� Effektiv
� Günstiger, als Sie denken

Unabhängige Quartierzeitung                                                                    Zürich-Höngg

Eva Rempfl er berät Sie gerne: 
Telefon 043 311 58 81 
oder inserate@höngger.ch
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Was lesen Sie gerade?
Im Moment 
lese ich gerade 
«Allmen und 
die Libellen» 
von Martin 
Suter, zudem 
noch einen 
Roman von 
Robert 
Seethaler. 
Generell mag 

ich sehr gerne Romane aus dem 
frühen 20. Jahrhundert, insbeson-
dere Vorkriegs- und Familienge-
schichten interessieren mich. Ich 
lese eigentlich ziemlich viel, vor 
allem abends vor dem 
Einschlafen im Bett.

Ich habe im 
Moment leider 
wenig Zeit zum 
Lesen, da ich 
viel Geschäftli-
ches erledigen 
muss. 
Ausserdem 
habe ich ein 
wenig 
Probleme mit 

den Augen und habe mich noch 
nicht an meine Brille gewöhnt. 
Aber eigentlich lese ich sehr 
gerne, am liebsten Liebes- und 
Lebensgeschichten, historische 
Romane. So was wie Thriller und 
Horrorgeschichten vertrage ich 
gar nicht, ich bin eine Romanti-
kerin.

Mir fehlt leider 
gerade etwas 
die Zeit zum 
Lesen. 
Grundsätzlich 
lese ich aber 
vor allem 
Sachbücher, 
pädagogische 
Literatur etwa 
zum Thema 

Erziehung wie Jesper Juul oder 
Rudolf Steiner. Auch Bücher und 
Texte zu umwelt- oder ernäh-
rungspolitischen Themen 
interessieren mich sehr. Vor allem 
der Veganismus und die positiven 
Aspekte einer fl eischlosen 
Ernährung für Umwelt, Tierwohl 
und Gesundheit liegen mir am 

Herzen.

   Umfrage: Dagmar Schräder

Christine 
Dufner 

Nina 
Muminovic

Christian 
Leicht 

Umfrage

Leinengebot für Hunde
Der Zürcher Stadtrat hat einen Er-
lass veröffentlicht, in dem das Hun-
deleinengebot für die ganze Stadt 
geregelt wird. In Höngg gilt neu am 
Hardeggsteg ein dauernder Leinen-
zwang. 

Der Erlass unterscheidet für jeden 

Stadtkreis zwischen Gebieten, in 

denen ein saisonales Leinengebot 

herrscht, Gebieten mit einem ta-

geszeitlich begrenzten Leinenge-

bot und solchen mit einem dau-

ernden Leinenzwang.

Für den Kreis 10 wurden folgende 

Weisungen erlassen: am Bombach 

Wildenweg, in der Landenberg-

anlage sowie im Wipkingerpark 

herrscht nun ein tageszeitlich be-

grenztes Leinengebot, geltend je-

weils von 10 bis 22 Uhr. Saisonal 

begrenzter Leinenzwang herrscht 

auf der Werdinsel, hier jeweils vom 

1. April bis zum 30. September. 

Generell an die Leine genommen 

werden müssen die Hunde sowohl 

auf dem Areal des GZ Wipkingens 

als auch am Hardeggsteg. (sch)  ”

Hong-Kong-Koch 
hört auf

15 Jahre hat Dani, wie ihn seine 
Kunden kennen, im Hönggermarkt 
seinen kleinen «Hong Kong Take-
Away» geführt. Nun geht er in die 
wohlverdiente Rente. 

Ohne grosses Tamtam will sich 

der Koch verabschieden, am 

Samstag, 26. September, bekoch-

te er seine Gäste zum letzten 

Mal. Ein Bericht zu seinem Ab-

schied sei nicht nötig, seine Kun-

den wüssten Bescheid. Auf einem 

Aushang macht er in wenigen Sät-

zen darauf aufmerksam, dass er 

nach 48 Jahren in der Gastrono-

mie, davon 15 als Selbstständiger 

in Höngg, in den Ruhestand tre-

te. «Man sollte immer dann aufhö-

ren, wenn es am Schönsten ist», 

schreibt er. Doch keine Sorge, es 

wird keinen weiteren Leerstand 

geben, die Familie Zhensheng 

übernimmt per 1. Oktober das Lo-

kal, «und wird Sie bestimmt auch 

kulinarisch verwöhnen», meint 

der abtretende Koch. (pas)  ”

Die Credit-Suisse-Filiale an der 
Regensdorferstrasse 15 wird per 
27. November geschlossen. 

Die Bank hatte bereits im August 

eine Reihe von Schritten ange-

kündigt, um das Breitengeschäft 

mit Privatkunden weiter auszu-

bauen. Dabei orientiert sie sich 

an dem sich verändernden Kun-

denverhalten und der Art, wie 

die Bank künftig ihr Geschäft tä-

tigen will: Einerseits fokussiert 

auf Kunden, die komplexere Be-

ratungsbedürfnisse mitbringen 

und eine individuelle Beratung 

erwarten, andererseits auf sol-

che, die ihre Bankgeschäfte in 

erster Linie digital und mit telefo-

nischer Unterstützung erledigen. 

Nebst organisatorischen Ände-

rungen und der Anpassung des 

schweizweiten Filialnetzes wird 

beabsichtigt, das Geschäft der 

Neuen Aargauer Bank AG (NAB) 

mit jenem der Credit Suisse zu-

sammenzuführen. 

Für Höngg wird derzeit nach ei-

nem geeignetem Standort ge-

sucht, um die Weiterführung eines 

Credit-Suisse-Geldautomaten im 

Quartier zu gewährleisten. Mit Fi-

lialen am Paradeplatz, Werdmüh-

leplatz, im Seefeld, in Aussersihl, 

Oerlikon sowie beim Uetlihof und 

an der Europaallee wird die Bank 

auch künftig stark in der Stadt 

Zürich vertreten sein. (mm)  ”

Die CS-Filiale in Höngg schliesst per 27. November 2020.  (Foto: pas)

Credit-Suisse-Filiale Höngg 
schliesst Korrigendum

Geering statt Gering
In der Ausgabe vom 9. Juli wur-

de in der Aufl ösung des Fotorät-

sels des Ortsmuseum Höngg der 

Name des Hauptprotagonisten 

Jakob Geering fälschlicherwei-

se mit nur einem «e» geschrie-

ben. Eine aufmerksame Leserin, 

die es ganz genau wissen muss, 

ist der erwähnte Herr doch ihr 

Vorfahre, hat uns darauf aufmerk-

sam gemacht. Vielen Dank!   ”
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